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Die russischen Vorkommnisse in der
Sowjelpresse

" Es hat sich rasch herausgestellt , daß die von Riga , Kowno ,
Wien u. a . Städten aus verbreiteten Nachrichten über einen
Militärputsch in Moskau , Erstürmung des Kremls und die
Ermordung Stalins nicht den Tatsachen entsprechen . Im -
merhin läßt die Sowjetpresse selbst erkennen , daß im Zu -
sammenhang mit dem beginnenden Prozeß gegen Professor
Ramsin und die sog . Jndustriepartei (eine sehr große Gruppe
von Spezialisten , die mit dem Ausland in Verbindung stan -
den) eine Welle der Erregung und Nervosität durch die
Union geht . Ganze Sejten der Zeitungen sind mit Nach¬
richten über die Verschwörung gefüllt . In die Augen fallen
die Loyalitätserklärungen der Spezialisten , welche beweisen
wollen, daß die überwiegende Masse der für Stalin so
wichtigen Männer der Wissenschaft und Technik die „Ge -
nerallinie " der KPR . einhalte . Professor Nikiforow ,
Direktor des Seismographischen Instituts Leningrad —
offenbar zuständig auch für Erschütterungen des Staats -
gebäudes — brandmarkt den Hochverrat seiner Kollegen und
mahnt dje Arbeiterschaft zur Vorsicht . Gleichzeitig wird
von der Durchführung einer „Dekade der Verteidigung " be -
richtet, die im ganzen Bereich Rußlands angeordnet ' wurde .
Zahllose Zuschriften berichten von Mobilisierung der Kriegs -
und Jndustriekräfte der S -Union . Gleichzeitig wird von
(mehr- oder weniger freiwilligen ) Sammlungen für Rü -
stungszwecke unter dem Titel : „Unsere Antwort an die
Schädlinge " Mitteilung gemacht . D>> Brotzustellung und die

. Sache der Wehrverbände soll gleichfalls vor der Aufdeckung
der Verschwörung profitieren . Seltsam berührt ein neuer -
liches Gesetz gegen die „räuberische Massenabschlachtung " von
Vieh durch Einzelbauern ."

Daß große Unruhe im Sowjetstaat herrscht , die aller -
dingS noch nichts mit Militärrevolten zu tun hat . belveist
auch die Ablenkung der Oeffentlichkeit auf die Außenpolitik .
NikiforOW spricht m seiner Veröffentlichung von den immer
deutlicher werdenden Anzeichen eines kommenden Krieges .

Dem -Leiter der GPU (Menschinski ) soll die höchste Le-
ninsche' Auszeichnung für die rechtzeitige Aufdeckung der Ver -
schwörung verliehen werden .

Am 22 . war in Leningrad großer Flugtag , bei dem die
aus Arbeitsmitteln erbauten Kriegsflugzeuge feierlich über -
geben wurden .

Aus sämtlichen Städten werden Demonstrationen ge-
meldet und Telegramme veröffentlicht , die für die Ver -
schwörer die Todesstrafe verlangen .

Das endgültige Ergebnis der polnischen
Senatswahlen

Warschau , 24. Nov. Die endgültigen Zählungen verän -
dern das Ergebnis der gestrigen Senatswahten nicht un -
wesentlich. Den Deutschen ist es gelungen , neben Posen und
Oberschlesien noch ein drittes Mandat in der Woywodschaft
Lodz zu erobern , sodaß neben dem pommerellischen Mandat
nur noch das Staatslistenmandat verloren gegangen ist. Hin -
gegen werden die Ukrainer und Weißrussen im neuen Senat
nur über 4 Sitze verfügen gegenüber 13, d:e sie im vorigen
Senat besaßen . Die Juden konnten überhaupt kein Mandat
erringen gegenüber 6 im vorigen Senat , sodaß sick die Ver -
tretung der Minderheiten Polens auf sieben Senatssitze der
Deutschen und Ukrainer verringert gegenüber insgesamt 24
Mandaten im vorigen Senat . Das Wahlergebnis zum Senat
lautet somit folgendermaßen : Regierungsblock 76 (früher 46),
Zentrolinke 14 (31 ) , Nationaldemokraten 12 (9), Ukrainer
4 (13) , Deutsche 3 (5), Korfanty -Gruppe 2 (1) , Juden 0 (6).

Rene Gewalttat in Ostoberschlesien
Beuthen , 24. Nov . Im Dorfe Golafowic im Bezirk Pleß ,

haben polnische Aufständische am vergangenen Samstag , wie
erst jetzt bekannt wird , einen neuen Terrorakt gegen deutsch-
stämmige Dorfbewohner verübt . Polnische Aufständische be -
lagerten am Samstag nachmittag die deutsche Schule und
verhinderten Lehrer und Schüler an dem Verlassen des
Schulgebäudes . Gegen 5 Uhr nachmittags zogen die Auf -
ständischen wieder ab . Sie erschienen jedoch erneut am Abend .
Da die Deutschen neue Gewaltakte fürchteten , sammelten sie
sich nun auch ihrerseits . Als die Aufständischen dies sahen,
bildeten sie eine Schützenlinie unit gingen gegen die Deut -
schen zum Angriff vor . Es kam zu einer regelrechten Schlacht
zwischen beiden Parteien . Ein polnischer Polizeibeamter , der
sich an dem Vorgehen der Aufständischen beteiligt hatte ,
wurde bei dem Handgemenge erschlagen .

Der amtl . polnische Nachrichtendienst verbreitete eine
Nachricht über die Vorfälle von Golafowic , in der von der
Ermordung eines polnischen Polizisten gesprochen wird . Wie
sich aus den oben geschilderten Einzelheiten klar ergibt , ist
diese Darstellung durchaus unzutreffend .

Berlin. 24. Noo , In den Nachmittagsstunden des 22. Februar
hat sich durch die Straßen von Kattowitz ein Deinonstrationszug
polnischer staatlicher Eisenbahn - und Postbeamter bewegt , in dem
aus einem der polnischen Eisenbahnoerwaltung gehörigen Kraftfahr-
3*ug ein« an einem Galgen hängende lebensgroße Puppe mitgeführt
wurde, die einen deutschen Offizier in voller Uniform mit Original -
orden darstellte. Das Deutsche Generalkonsulat hat noch am selben
Nachmittag bei dem Woywoden schriftlich nachdrückliche Vorstellungen
erhoben Daraufhin hat sich der Stellvertreter des Woywoden

heute mittaa beim Leiter des Deutschen Generalkonsulates persön -
lich entschuldigt . <

Gin mutiges Wort zur Korriöorkrage
Königsberg , 24 . Nov . Der preußische Ministerpräsident

Braun ging in ^seiner bereits kurz gemeldeten Rede bei dem
Festakt in der Stadthalle auch auf das Kotridorproblem ein
und führte u . a. aus :

Niemand wird dem polnischen Volke sein Recht auf staat -
liches Eigenleben bestreiten . Aber so wenig ich das an der
polnischen Nation verübte Unrecht früherer Zeit gebilligt
habe , ebensowenig kann ich es billigen , daß dieses Volk sein
staatliches Dasein auf ein Unrecht gegen ein anderes , das
deutsche Volk aufbaut . Ich bestreite nicht das Interesse Po -
lens an einem Ausgang zum Meer .

Aher wie er dem neue « tschechischen Staat durch Elbe und
Hamburg gesichert wurde , konnte er Polen auch durch Weichsel
und Tanzig eröffnet werden , ohne daß Ostpreußen vom
Mutterlande losgerissen , Hunderttausende deutscher Volks -
genossen ohne Befragung unter fremde Staatshoheit gepreßt ,
wo sie schlimmstem Terror ausgesetzt sind, oder gar aus ihrer
Heimat verdrängt wurden . Gegen dieses Unrecht werden wir
immer protestieren , die gewaltsam durchgeführte , willkürliche ,
ungerechte neue Grenzziehung werden wir niemals als be -
rechtigt anerkennen . Sie wird immer einen Stachel im deut¬
schen Volkskörper bilden und einer wahren Befriedung Euro -
pas hindernd im Wege stehen . Gleichwohl dürfen wir uns
nicht in Protesten erschöpfen, soildern muffen mit dem durch
die Siegerlaune geschaffenen Zustand als Tatsache rechnen.

Brief aus Spanien
J . Madrid , Mitte November .

Mit dem spanischen Volke verbindet uns ein« besondere
Freundschaft , die sowohl aus Vernunsts - als Gefühlsgründen
zu kommen scheint, und diese Freundschaft hat der hiesige
Botschafter offensichtlich zur Basis seiner diplomatischen Auf¬
gabe gemacht . Und das ist gut so , nur können wir nicht ganz
damit einverstanden sein , wenn dieser Freundschaft zur Liebe
der Schutz deutscher Bürger geopfert wird , was wir an dem
Fall von Bentheim feststellten , der gelegentlich der Lan¬
dung des Junker G 38 in Madrid ' ungewollt die hohe Di -
plomatie in Bewegung setzte. Kommt da ein deutscher In -
genieur mit einem außergewöhnlichen Flugzeug nach Spa .
nien , erfährt daß der Weltruf besitzende spanische Flieger
Major Franca seinem Propagandafeldzuge nicht beiwohnen
könne, schreibt ihm einen Brief des lebhaften Bedauerns , sagt
ihm anerkennenswerte Worte ob seiner Kompetenz in Flug -
zeugdingen — und erlebt den schärfsten Protest des spanischen
Ministerpräsidenten , der den Inhalt als unglaublich bezeich -
net und sogar für einige Stunden das Verlassen des G 38
aus Madrid verbietet . Der Botschafter entschuldigt sich viel-
mals , pflichtet Berenguer voll und ganz bei und übersieht ,
daß es nicht Schuld eines deutschen Bürgers ist, wenn er von
politischen Dingen , zumals über Politik eines fremden Lan -
des , nichts versteht und ahnungslos ist , daß ein persönliches
Schreiben an einen berühmten Kollegen , der zufällig wegen
republikanischer Komplotte in vorübergehende Schutzhaft ge-
nommen ist, als schwere Beleidigung der spanischen Regie -
rung aufgefaßt wird . Es ist der Eindruck entstanden , daß
Berenguers vorschnelles Verurteilen auf eine
Ueberempfindlichkeit in politischen Dingen zurück-
zuführen ist, wie in letzten Wochen so oft zu beobachten war .
Es ist erfreulich , daß die gesamte spanische Presse von rechts
bis links diesen Eindruck hatte und ihn mehr oder weniger
deutlich unterstrich . Inzwischen ist der Diplomatensturm be-
reits wieder vergessen worden , da stürmischere Dinge Spa -
mens Seele in Bewegung setzen . Geblieben ist für uns
Deutsche nur das herzbewegende Bewußtfein deutscher

TarWnkunsen bei der Bahn?
Dr . Scb . Berlin , 24 . Nov . (Eig . Drahtber .)

In der Frage , ob und wie die Reichsbahn ihre Tarife sen¬
ken soll , hat die Reichsregierung , die sich heute mit dieser
Frage beschäftigte, noch keine Entscheidung getroffen . Es
verlautet aber , daß nach der einmütigen Auffassung des
Reichskabinetts der Preissenkungsaktion ein kräftiger Stoß
nach vorwärts gegeben werden muß und zwar durch eine
Senkung der Reichsbahntarife . Eine - allgemeine Senkung
kommt jedoch , wie man mit Bestimmtheit annimmt , nicht in
Frage , und ebenso ist eine allgemeine Senkung der Lebens -
Mitteltarife nicht zu erwarten . Es hat sich nach zuverlässigen
Berechnungen herausgestellt , daß eine Senkung der Lebens -
mitteltarife sich auf die Senkung der Preise nicht fühlbar aus¬
wirken würde . Es wird sich also in erster Linie um Tarif -
senkungen für einzelne Gattungen , wie Kohlen , Erze , Holz,
Baumaterialien usw . handeln , wobei noch nicht feststeht, in
welchem Ausmaß die Tarifsenkung zustandekommt . Eine Sen -
kung der Personentarife kommt , wie in unterrichteten Kreisen
verlautet , nicht in Frage , die Reichsregierung hofft aber , daß
ermöglich sein wird , einzelne Tarifsenkungen noch vor Weih -
nachten durchführen zu können .

Die Lage auf dem Kreditmarkt ist inzwischen
so unklar und unsicher geworden , daß es Pflicht der Reichs-
regierung ist, alles sofort zu tun und dafür zu sorgen , daß
die andauernden und insbesondere seit einigen Tagen zu-
nehmenden Kündigungen der langfristigen

Kredite , auf die die Wirtschaft angewiesen ist , in Bälde
ein Ende nehmen . Die Reichs regierung rechnet damit , daß
die Durchführung des Regierungsprogramms den Kredit der
deutschen Wirtschaft automatisch stärken wird . Für die Zwi¬
schenzeit hat sie sich bereits veranlaßt gesehen, eine Erleichte -
rung zu schaffen und zu diesem Zweck hat das Reich der
Ange st ellten Versicherung Eisenbahnobli -
g a t i o n e n zur Verfügung gestellt , die die
Grundlage eines Auslandskredites von 150
Millionen Reichsmark bilden sollen . Schon allein diese
Maßnahme zeigt , daß es unumgänglich notwendig ist, die
Kreditwürdigkeit wieder herzustellen und der deutschen Wirt -
schast Mittel zu beschaffen, ohne die sie einfach nicht auskom -
men kann .

Mematioiuiles Mlmabkomme« ?
London , 24. Nov . „Daily Expreß " zufolge hat der bri¬

tische Bergwcrksminister Shmwell Schritte unternommen ,
um ein Abkommen zwischen Großbritannien , Deutschland
und Polen zur Festsetzung der Kohlenpreise , Ungleichung der
Arbeitsbedingungen und Teilung der Märkte zu fördern .
Shinwell habe nach seinen Besprechungen mit Minister Ste -
gerwald in London nunmehr die polnische Regierung ein-
geladen , einen Vertreter nach London zu entsenden , um mit
ihm zu beraten .

, 5

i N - i
| | Vx | ;
p Aß

1

ftfi

» 4 ff
S I I § j

. f M

, ÄM ■ gjf «a ' * 11# UM r /
' '!• W » iE TV * i ,

w - * ' Ä ' t
'

f * 7$ U 1 M

.»SA, WL ?
■m :
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Ministerpräsident in Berlin
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Spitzenleistung und Vorbildlichkeit , daß wir aus dem Besuchdes Junkerriesen und den Nachrichten über den Do X in un -
ser vaterlandshungriges Auslandsdeutschtum hinübernahmen .Heute wird Spanien von einer anderen Sorge gefangengenommen . Verflossenen Samstag und Sonntag hat Madrideinen General st reik erlebt , dessen Anlaß das lässige Ver -
halten der Behörden gegenüber baupolizeilichen Vorschriftengegeben hatte . Der unmittelbare Anlaß war der Tod von
1 Arbeitern beim Zusammenbruch eines beinahe fertigen Ge¬bäudes und das Begräbnis dieser Arbeiter , dem zirka 100 000

Arbeiter das Geleit geben wollten . In Madrid tauchen neueGebäude , meist 7—8 Stockwerke , wie Pilze aus der Erde und
erscheint Spaniens Hauptstadt ein zweites Hollywood . Lei -der häufen sich die Unglücke und das letzte hatte den Protestder gesamten Arbeiter herausgefordert . Als die Stadtmiliz ,die berühmte guardia civil , die Umleitung des Leichenzugesüber den Mittelpunkt von Madrid , die Puerto de ! Sol , ver -
hindern wollte , kam es zu blutigen Zusammenstößen , die wei -
tere 1 Tote und über 60 Verwundete brachten . Der General -
streik war die Antwort der Arbeiter , welcher der größte und
wirkungsvollste in Madrid war , den die Annalen verzeichnen .
9toch niemals hatte er die Straßenbahner , die Angestelltender vielen Cafes und bodegas , die Bäcker und Lebensmittel -
geschäste eingeschlossen, sodaß Madrid während 24 Stunden
ohne Brot war . Der Vorwurf ist auf der Regie -
rung Berenguer sitzen geblieben , daß sie viel
ju schnell ^ von der Waffe Gebrauch gemachthat . Keiu Schuß war aus der Menge gefallen , keine Waffewar im Volke vorher und nachher zu sehen . Es existiert heute
ganz zweifellos eine nervöse Atmosphäre in Re¬
gierungskreisen , ein Uebermaß an Empfindlichkeit ,welche sich umsetzt in Verbote und Verhaftungen , in strengste
Instruktionen an ihre subalternen Beamten . Während in
Madrid die offizielle Arbeiterleitung die Hügel in den Hän -
den hatte und den Streik mit derselben Disziplin abbließ als
einleitete , .ist in Barcelona zurzeit der Generalstreik von kom -
munistischen Verbänden ausgerufen worden . Auch von dort
lverden blutige Zusammenstöße gemeldet . Symptomatisch
ist, daß die Studenten lebhaften Anteil an der Arbeiter ?,bewegung genommen haben und zum Zeichen der Solidaritätdie Universitäten ihre Tore schlössen und rote Fahnen hißten .Wohl in keinem Lande ist die studentische Jugend so radikalals in Spanien , die sich durch kommunistische Ideen auszeich -
net . Die heutige studentische Generation ist vom aktiven Po-
Mischen Leben ausgeschlossen , da in Spanien die Studentenin besonders jugendlichem Alter stehen und außerdem daS
Wahlalter auf 25 Jahre festgesetzt ist, einige Jahre später

Die
Der Sturm an der Wasserkante

Hamburg , 24. Nov . Der außergewöhnlich schwere Nord -
Weststurm, der gestern bis in die Nacht hinein an der gan -
zen Wasserkante tobte , erreichte teilweise Windstärke 12. Auf
der Seewarte wurden bis 80 Sekundenmeter , also halbe
Orkanstärke , gemessen . In Hamburg mußte die Feuerwehr
über 50 Mal in Tätigkeit treten , um Personen , in deren
Häuser die Keller unter Wasser standen , zu retten . An der
Schleuse am Graskeller drückten die anstürmenden Wasser -
-nassen sechs große Schaufenster eines Lederwarengeschäftes
ein und schwemmten etwa 60 große und kleine Koffer mit sich
fort . Durch das Hochwasser wurden u . a . auch das Postscheck -
amt , eine Kunsthandlung am Roedingsmarkt und das Welt -
Wirtschaftsarchiv in der Poststraße in Mitleidenschaft gezo¬
gen . Das in die Kellerräume eingedrungene Wasser rich-
tete an den wissenschaftlichen Werken , die hier untergebracht
waren , Schaden an . Im Laufe der Nacht ließ der Sturm
merklich nach.

Die Sturmflut brachte Cuxhaven am gestrigen Nachmit¬
tag die seit Jahren nicht erreichte Höhe von 2 .70 über nor >
mal . Der Sturmwind hetzte mit einer Stärke von 7—10 die
hochschäumenden Wellen gegen den langgestreckten Cux »
havener Deich . Das ganze Außendeichgelände , der ganzeHafen und die anliegenden Straßen waren völlig über »
schwemmt. Vielfach sah man kleine Boote in den unter
Wasser gesetzten Straßenzügen . Durch Schließen der Schot -
ten ist der Stadtteil Altcuxhaven gegen das Eindringen der
Flut gesichert worden . Von der „Alten Liebe"

, die völlig
überspült war . war nichts mehr zu sehen, nur das Boots -
haus ragte noch aus dem Element hervor . Mit ungeheurerWucht rollten die hohen Wassermassen heran und nur nochetwa ein Meter fehlte , dann wäre auch die Deichkrone über -
spült worden . Auf der Cuxhavener Reede waren zahlreiche
Schiffe vor Anker gegangen . Auf der Ostsee befand sich ein
Bagger in Seenot . Doch gelang es einem von Cuxhaven aus -
laufenden Schlepper , den Bagger in Sicherheit zu bringen .

Der Streit Drewitz—Eolosser
Berlin , 24 . Nov . Im Reichstage trat am Montag vor »

mittag der Rcichsparteiausschuß der Wirtschaftspartei zusam »
men , um zu dem Konflikt Stellung zu nehmen , der i« der
Führung der Wirtschaftspartei , vor allem zwischen dem Par »
teiführer Drewitz einerseits und de« Mitbegründern der
Partei , Abgeordnete Colosser , Danneuberg sowie
leitenden Parteiangestellten andererseits ausgebrochen ist.
Wie wir erfahren , kündigt die Opposition gegen Drewitz an ,
daß sie es vom Ausgang der Beratungen des ParteiauSschus -
ses, die übrigens evtl. noch den Dienstag in Anspruch nehmen
sollen, abhängig machen werde , ob sie ihr Material
gege ^ Drewitz derOefsentlichkeit übergeben
werde . Es verlautet , der Abg . Colosser habe unter der
Ueberschrist „Der Fall Drewitz " eine umfangreiche Zusam -
menstellnng seiner Vorhaltungen gegen den Parteiführer be°
reits ausgearbeitet . Bei Beginn der Beratungen war der
Abg . Colosser noch nicht erschienen. Wie wir noch höre «, wen -
det sich die Opposition gegen Drewitz namentlich auch gegen
die Art , die der Parteiführer gegenüber .den Mitbegründern
der Wirtschaftspartei gezeigt habe. So hätten seit Beginn der
Auseinandersetzungen mit Colosser bereits drei Borstands -

dürften diese radikalen Heißsporne schon ernstere Gefahrenfür den heutigen autoritativen spanischen Staat mit sichbringen .
Die letzten Ereignisse haben der P e s e t. e starke Verlustean internationalem Wert gebracht und der beständigen Auf -

wärtsbewegung in den letzten drei Wochen ein End ? gesetzt .Der zurzeit in Madrid weilende Präsident der internationalenBank , Ouesnay . sollte der endgültigen Pesetenstabilisie -
rung und der Schaffung einer Goldwährung bestimmte Wegeweisen . Die inneren politischen Ereignisse in Spanien setzenden Erfolg dieser Arbeit in Zweifel . Ohne eine wahrhaftepolitische Stabilität ist an eine endgültige Währungsstabilisie -
rung nicht zu denken . Wenn keine anderen Gründe vor -
Händen wären , so müßte dieser allein der öffentlichen Machtund allen Spaniern genügen , sofort an die politische Norma -
lisierung und Bereinigung zu gehen .

Alle wünschen wohl die politische Normalisierung , aber inder Erreichung dieses Zieles trennen sich die Meinungen aufsschärfste. Ein Teil der Extremen und Rechten stellt als Vor -
bedingung die Erreichung dynastischer Ziele und verteidigtdie bis dahin üblichen Wahlen Ium Parlament , ohne vorherProvinz - und städtische Wahlen für notwendig zu halten .Ein anderer Sektor , der der extremen Linken , hält auf schnell -
stem Wege die gewaltsame Revolution als einzigmöglichesMittel : Beseitigung der heutigen Staatsgewalt . Schließlichwill der übrige Teil , vielleicht der zahlreichste aber nicht der
mächtigste , obwohl er wachsende Anhänger unter dem Heere
besitzt , in jedem Falle dem Willen des Volkes Geltung ver -
schaffen. Er betrachtet aber die gewöhnlichen Wahlen nichtals geeigneten Weg , zumal unter der Leitung von Provinz -
deputationen und städt . Parlamenten , die von der heutigen
Regierung nach Abgang der Diktatur durch ' Dekret ernanntwurden und nicht aus dem Volke hervorgegangen sind . Er
fordert konstituierende Wahlen mit dem Recht des so gewähl «
ten Parlamentes , sich selbst eine Verfassung zu geben . . Wal)-len von der heutigen Regierung nach den alten Methoden
ausgeführt , betrachtet der Volksinstinkt als unaufrichtig und
tendenziös , so behauptet dieser Teil des Volkes . Er fordert
daher eine neue Regierung aus allen Volksschichten und will
allein dieser das Recht, Wahlen auszuschreiben , zuerkennen .

Das ist die Aufteilung der verschiedenen Volksmeinungen .Die Regierung Berenguer gedenkt jedoch , wie sie kürzlich er-
klärte , nicht zu weichen, hat sich vom Könige in einem außer -
ordentlichen Ministerrate unter Vorsitz des Monarchen aus -
drücklich das Vertrauen der Krone bestätigen lassen und den
Termin der Wahlen endgültig auf den 1. März festgesetzt.

vom Sonntag
Deichbruch bei Bergetorf

Hamburg , 24. Nov . Infolge des orkanartigen Nordwest -
sturmes brach in den Abendstunden des Sonntags bei Berge -
dorf das Verbindungsstück zu deni alten und netten Schleu -
sengraben in einer Länge von etwa 30—40 Meter . Dievor zehn Jahren gegründete KriegsbescWigtenkolonie Net -
telnburg ist vom Wasser schwer bedroht . Dre 40 Hektar großeFläche mit über 100 Häusern liegt zwei Meter tief ünter
Wasser . Die Einwohner sind z^imteil geflüchtet , andere wie-der haben ihr Hab »nd Gut in die oberen Stockwerke geret -
tet . Da das Wasser von Stunde 31t Stunde stieg, war die
Rettung des Viehs nur unter großen Schwierigkeiten möglich.Einige Züge der Hamburger und Bergedorfer Feuerwehr so-wie etwa 100 Reichsbannerleute von Bergedorf waren in An -
Wesenheit der Hamburger Baubehörde tätig , um die größteGefahr zu beseitigen . In den Vierlanden sind die Brücken
überschwemmt worden .

Kamburger Dampfer gesunken
Cuxhaven , 24. Nov . Der Dampfer „Luise Leonhardt " derReederei Leonhardt u . Blumenberg -Hamburg erlitt infolgedes schweren Sturmes bei dem Feuerschiff „Elbe I" Ruder -

schaden und ist bei Großvogelsand gestrandet . Das 3364Tonnen große Schiff , das erst 1921 erbaut worden ist undrund 30 Mann Besatzung hatte , ist wahrscheinlich untergegan¬gen , da der von Cuxhaven heute Nacht zur Hilfeleistung ab -
gegangene Bergungsdampfer sowie das Cuxhavener Ret -
tungsboot bis zur Stunde auf Funkrufe keine Antwort er -
hielten und bisher keinerlei Spuren gefunden haben . DieSuche nach dem Dampfer wird noch fortgesetzt.

Wie die Reederei Leonhardt n . Blumenberg mitteilt ,nimmt man an , daß das Schiff bei dem großen Vogelsandauseinandergebrochen und untergegangen ist. Von der"' 30Mann starken Besatzung fehlt jede Spur , sodaß man leiderannehmen muß , daß sie den Tod in den Wellen gefundenhat . Führer des Dampfers , der am Samstag früh den
Hamburger Hafen verlassen hatte , war Kapitän Hoffmann .

sitzuugeu der Partei stattgefunden , ohne daß Colosser dazu
eiugelade » worden wäre , in eiuer dieser Sitzungen sich über
den Konflikt mit Drewitz äußern zu können .

Die Entwicklung in Thüringen .
Oberburgermeister und Polizeidirektor gemaßregelt .

Altenburg in Thüringen , 24. Nov . Das thüringische Mini -
sterium des Innern hat aufgrund des H 29 Abs. 2 der Lan -
desverwaltungsordnung dem Oberbürgermeister Schuh -
macher bis auf weiteres die Polizeigewalt infoweit entzogen ,als sie die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe , Sicher -
heit und Ordnung an öffentlichen Orten aller Art , dabei ins -
besondere in Versammlungsräumen , sowie die Kriminal - und
politische Polizei umfaßt . Auch dem Polizeidirektor Schüff -
ler ist die Wahrnehmung .der Pvlizeigeschäfte in dem gleichen
Umfang entzogen worden . Die Verantwortliche Leitung der
genannten Polizeizweige wurde dein Polizeihauptmann
Heuer in Sondershausen übertragen , dem die örtlichen Po -
nzeiorgane insoweit unmittelbar unterstellt werden .

Diese Maßnahme des Ministers Frick ist allem Anschein
nach darauf zurückzuführen , daß die örtlichen PMzeiorganedas Redeverbot für den Pazifisten Ger lach nicht zur
Durchführung gebracht haben . Oberbürgermeister Schuh -
nracher und Polizeidirektor ' Schüffler sind beide Sozialdemo -
kraten , letzterer ist führend im Reichsbanner tätig .

Abreise Litwinvws aus Genf
Genf , 24 . Nov . Der Außenkommissar der Sowjetunion

Litwinow , der an den diesjährigen Verhandlungen de?Vorbereitenden Abrüstungsausschusses von Anfang an teil,
genommen hat , ist heute von Genf abgereist , um über Berlin
nach Moskau zurückzukehren . Von der russischen Delegation
wird erklärt , daß die Abreise mit den Gerüchte »über angebliche Unruhen in Rußland nichts
zu tun hätte . Da « weitere Verbleiben Litwinows i»
Genf sei zwecklos, nachdem er Gelegenheit gehabt hätte , in den
entscheidenden Punkten dek Abrüstungskonvention den sowjet-
russischen Standpunkt wiederholt zum Ausdruck zu bringen .Litwinow habe sich nochmals überzeugt , daß durch die in Vor.
bereiwng befindliche Abrüstungskonvention für eine wirk,
same Abrüstung nichts erreicht werde .

Entschlossene Preissenkung
in Italien

Rom , 23. Nov . Die Aktion für die Preissenkungen wirdnachdrücklich von allen Aemtern unterstützt . Betriebe , Privat -
institute und große Unternehmungen haben beschlossen , die
Gehälter der Angestellten und die Honorare der Mitarbeiter
herabzusetzen . Der Ausschuß für das Studium des Getreide -
Preises , der vom Korporationsministerium eingesetzt wurde ,hat heute seine Arbeiten beendet und eine Tagesordnung an-
genommen , in der eine entsprechende Reduzierung des Prei -
ses für Teigwaren und Brot beschlossen wurde . Diese Redu -
zierung darf nicht weniger als 10 Prozent betragen . Einen
entsprechenden Beschluß hat auch der faschistische Hausbesitzer -
verband für die Wohnungs - und Geschäftsmieten gefaßt . Der
faschistische Verband der Zeitungsherausgeber beschloh die
Herabsetzung des Preises aller Tageszeitungen von 25 auf20 Centesimi und die 20prozentige Reduktion deS Abonnents -
preise ? der Blätter .

Major Franeo geflohen
Madrid, 24. Nov . We gemeldet wird, ist der bekannte Fliege»

offizier Major Franco Ijeute am frühen Morgen in Segleituhieines anderen, ebenfalle mit sttengem Arrest bestraften Majors aus
dem Militärgefiingms ausgebrochen. Die Regierung hat allen Ge-
neralkapitänen und Ziotlgouoerneuren sowie den Grenzbehörd«»
und den Flugplätzen den Befehl zukommen lassen, die Flüchtlinge
sofort zu verhasten.

Abschluß öer Aortragsreise Schachts
Baltimore , 24, Nov . Der frühere ReichsbankpräfideictDr . Schacht schloß seine Vortragsreise durch die Vereinig -

ten Staaten mit einer Aussprache vor über 600 prominentenBankiers , Jndustriesührern und Wirtschaftlern ab . die aus .
Philadelphia . Washington und anderen Städten nach Balti¬
more eigens gekommen waren . Unter ihnen befand sich u. a.auch der bekannte amerikanische Nationalökonom Dr . Friday .der die Ansicht äußerte , daß Deutschland noch für einige Zeit
wirtschaftlich in der Lage sei . Reparationen zu zahlen . Das
Argument , daß Deutschland die Reparationen nti ' mnerikani -
sehen Anleihen gezahlt habe , sei irreführend . Es habe das
Geld aus der eigenen Wirtschaft herausgeholt . Dieses Her -
ausholen unter Hochdruck könne jedoch nicht lange mehr wei -
tergeheri . Dr . Schacht betonte , daß er als Privatmann sprecheund keine Streichung der Reparationen verlange , aber ent -
Boeder müsse Deutschlands Export um 50 Prozent gesteigertwerden , was ohne Erschließung neuer Absatzmärkte durch
amerikanisches und anderes Kapital offensichtlich unmöglichsei, oder die Reparationen müßten verringert werden , sonstwürden spätestens binnen Jahresfrist die deutschen Repara -
tionszahlungen automatisch aufhören .

Gemeinöeratswahlen im oltenbursischen
Lantesteil Lübeck

Eutiu , 24. Nov> In den 19 Gemeindeil des oldenburgi -
fchen Landesteils Lübeck wurden am Sonntag die Gemeinde -
ratswahlen vorgenommen . Gegen das letzte Wahlergebnis
tjom Jahre 1927 haben sowohl die Bürgerlichen als auch
die Sozialdemokraten Verluste zu verzeichnen . Die Bürger -
lichen Mandate sanken von 106 auf 87, die der Sozialdemo -
kraten von 85 auf 80 . Die Kommunisten , die 1927 3 Man -
date erhielten , haben 3 gewonnen . Die Nationalsozialisten ,
die erstmalig bei den Gemeinderatswahlell auftraten , erreich -
ten 25 Mändate . In Eutin wurden gewählt 5 Sozialdemo -
kraten (bisher 6) , 7 Nationalsozialisten (0) , 3 Bürgerliche (S) . .

Glückwünsche sür Aöols Damaschke
Berlin , 24. Nov . Der Herr Reichspräsident hat Herrn

Dr . h. c . Damaschke zu seinem 65. Geburtstage in einem
herzlich gehaltenen Schreiben seine Glückwünsche aus -
gesprochen.

Auch der Reichskanzler hat Dr . h . c . Adolf Damaschke zu
seinem Fest zugleich im Namen der Reichsregierung tele «
graphisch die herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen .

Der Aeberkall im Eöen Pa 'ast
Verlin , 24. Nov. Die Vorgänge im Lden-Palast , die der „Mon -

tagsxost " zufolge diS maßgebenden
'

Stellen veranlaßt haben , sich ernst -
Haft mit der Frage zu beschäftigen , mit welchen Maßnahmen dein
Treiben der Nationalsozialisten ein »Lnde bereitet werden kann , haben
sich folgendermaßen abgespielt : In der Nacht zum Sonntag begaben
sich etwa 2S Nationalsozialisten von einem ihrer Parteilokale nach
dem «Lden-Palast in Charlottenburg . Sie drangen hier in einen der
Vereinssäle ein , wo der Arbeiter -

'
lvander - und Geselligkeitsverein

„ Falke " ein vergnügen abhielt . Sie brachen einen Streit vom Zauneund feuerten in dem sich entspinnenden Handgemenge mehrere Schüsse
auf die Festteilnehmer ab . Dabei wurden eine Person schwer und
zwei andere leicht verletzt. Darauf ergriffen die Täter die Flucht . <£ s 4
gelang , sechs Nationalsozialisten festzunehmen.

Sckwerer Bauunfall
7 Tote, ö Verletzte .

L a u ch h a m m e r, 24. Nov . In Slein -Laupisch sind heute nach -
mittag bei der Montage einer Förderbrücke durch die Mitteldeutschen
Stablwerke infolge des Abstürzens eines Drückentelles sieben Mon¬
teure tödlich verunglückt, sechs weitere Arbeiter wurde« schwer
verletz ».
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Baöen
5er Bolschewismus in Sberuhlöin ^en
Bekanntlich brachte das Hauptorgan der Nati -Sozi , der

zzölk. Beobachter "
, in größter und sensationellster Auf -

machung die Schwindelnotiz , wie das „Zentrum und die
« olschewisten

" gemeinsame Wahllisten " machen , wie abers dem
gegenüber der Nationalsozialismus siegreich bliebe und hun
dcrte von Stimmen (372 ) dazu gewonnen habe . Gemeint
war die badische Bodenseegemeinde Oberuhldingen .

Wir waren , ohne die näheren Verhältnisse bei den Ge
meindewahlen zu kennen , sofort in der Lage , den dumm
dreisten Schwindel des völkischen Blattes an den Pranger
zu stellen, weil das Blatt ganz unmögliche Ziffern brachte.

• Inzwischen zogen wir Erkundigungen ein und stellen folgen -
des fest :

In Oberuhldingen , der Gemeinde mit 689 Einwohnern ,
wurden anläßlich der letzten Bezirksratswahlen am 16. No
vernber 12 — mit Worten : zwölf — kommunistische Stim¬
men gezählt . Das ist der ganze Bolschewismus in Oberuhl
dingen , wie er am 16. November dieses Jahres sich präsen¬
tiert hat . Daneben wurden für den Bezirksrat noch 21 so-
zialdemokratische, 58 Einheitsliste , 4 dentschnatianale , 54
nationalsozialistische und 129 Zentrumsstimmen abgegeben .
Bei den Kreiswahlen verschwand der „Bolschewismus " voll-
kommen, da keine kommunistische Stimme abgegeben wurde .
Dafür erhielten aber die Sozialdemokraten 31, Einheitsliste
59 , Nati -Sozi 57 und das Zentrum 131 Stimmen . Man
sieht daraus , welch bedeutende Stellung der „Bolschewismus
und Atheismus "

, von dem der „Völk. Beobachter " schrieb, sich
in Oberuhldingen errungen hat .

Für die Gemeindewahlen Verzichteteten sämtliche Par
teien mit Ausnahme der Nationalsozialisten auf Aufstellung
einer eigenen Liste und gingen zu den Zwecken, die ihnen
für ihre Gemeinde erstrebenswert erschienen , — wie das
insbesondere in kleinen Gemeinden häufig vorkommt — ge¬
meinsam vor . Das hatte zur Folge , daß die Liste , auf >die
sich alle Parteien mit Ausnahme der Nati -Sozi vereinigt
Hatten, von 390 Wahlberechtigten im ganzen 234 bekamen ,
während die Nati -Sozi 66 Stimmen zählten — der „Völ¬
kische Beobachter " gab für sie 372 mehr an , als sie bei der
Reichstagswahl erhalten hätten , das wären 421 , also 31 mehr
gewesen , als Oberuhldingen überhaupt Wahlberechtigte bei
der Gemeindewahl hatte . Bei der Gemeinderatswahl , wegen
der offenbar die Parteien eine Vereinbarung getroffen hat -
i n , erhielt die vereinigte Liste 237 Stimmen , die national -
sozialistische 64.

Das sind die greifbaren Tatsachen , die dann im „Völ -
kischen Beobachter " in einer so närrischen Verzerrung und
großmäuligen Aufmachung erschienen , daß jeder Unkundige
glauben mußte , es sei irgendwo zu einer großen Aktion zwi-
schen Zentrum und Bolschewismus gekommen . Wir wol -
Im annehmen , daß der „Völkische Beobachter " selber herein -
gelegt worden ist und auf einen Schwindel hereinfiel . Die
großmaulige Aufmachung dieses Schwindels ist aber ganz
seine Originalleistung .

Wahrscheinlich hat die nationalsozialistische Presse ihre
Nachricht nicht aus Oberuhldingen , sondern aus — Ober -
Ulkingen bezogen , denn ihre Riefen -Ueberschriften , die
sie aus diesem Anlaß brachte : „Zentrum und Bolschewismus
machen gemeinsame Wahllisten " und „Die „Hüter der Kirche"
Arm in Arm mit den Atheisten " und „Die schwarzen Hench-
ler lassen die Maske fallen " waren die Folgen eines Ulks ,
den sich irgendjemand mit dem Hauptorgan der Reklame -
Partei erlaubt hatte .

Aenberuns des Beamtengesetzes
Die badische Regierung hat dem Landtag einen Gesetz -

entwurs über die Aenderung des Beamtengesetzes vorgelegt .
Wie die Begründung zu dem Entwurf einleitend selbst be-
merkt , wäre im Hinblick auf die Zeitverhältnisse an sich eine
grundlegende Umarbeitung des ganzen badischen Beamten -
gesetzes nötig . Von dieser Umarbeitung wird jedoch vorerst
noch abgesehen , „weil eine vollkommene Neugestaltung des
gesamten Beamtenrechts durch das Reich zu erwarten ist und
die Länder die neuen Reichsbestimmungen , mindestens soweit
sie im Wege der Grundsatzgesetzgebung erlassen werden , zu
übernehmen haben werden " . Demgemäß erstreckt sich der
Entwurf nur auf drei Gruppen von Aenderungen , deren Re-
gelung die Regierung glaubt nicht länger hinausschieben zu
sollen.

Den breitesten Raum nehmen in den 34 Ziffern des Ar -
tikel I des Gesetzentwurfs die Bestimmungen über eine Aen »
derung des Dienststrafrechts ein . Das badische Beamtengesetz
kennt bisher bei Ordnungsstrafen kein Wiederaufnahme -
verfahren , ebenso sieht es kein Rechtsmittel vot gegen die
Entscheidungen des Disziplinarhofs . Artikel 129 der Reichs -
Verfassung bestimmt jedoch , daß gegen jedes dienstliche Straf -
Erkenntnis ein Beschwerdeweg und die Möglichkeit eines Wie-
deraufnahmeverfahrens eröffnet sein muß . In Ausführung
dieser Bestimmungen der Reichsverfassung schlägt der Ent¬
wurf in neuen Paragraphen 87 a —d des Beamtengesetzes
neue Bestimmungen vor über Beschwerden gegen Ordnungs -
strafen und über die Wiederaufnahme des Ordnungsstraf -
Versahrens , ferner in den neuen §§ 106 a —f Vorschriften Ifcet
die Berufung gegen die Entscheidungen der Dienststrafkam -
niern an den Dienststrafhof und über das dabei einzuhaltende
Verfahren . Dementsprechend sieht der Gesetzentwurf die
Schaffung zweier Rechtszüge im Dienststrafverfahren vor . die
Dienststrafkammern und den Dienststrafhof mit dem Sitze in
der Landeshauptstadt , mit Vorschriften über die Bezirke und
Sitze (Konstanz . Freiburg , Karlsruhe , Mannheim ) und die
Zusammensetzung der Dienststrafgelichte , ihren Geschäftsgang
und das Verfahren vor demselben . Bei der Zusammensetzung
der Dienststrafgerichte ist bemerkenswert die Beseitigung des
bisherigen Uebergewichts der richterlichen Mitglieder , ferner
die Bestimmung , daß von den nichtrickterlichen Mitgliedern
in der mündlichen Verhandlung der Dienststrafkammer je
eines Beamter des höheren , mittleren und unteren Dienstes
sein muß und beim Dienststrafhof eines möglichst der Lauf ,
bahn des Angeklagten oder einer verwandten Laufbahn ange -
hören soll . Neu ist auch das Recht des Beamten , ein Dienst -
strasversahren gegen sich selbst zu beantragen , ferner die Mög -
lichkeit , einen Verteidiger schon in der Voruntersuchung zu-
zuziehen, sowie der Grundsatz der Öffentlichkeit der münd -
lichen Verhandlung . Dem Angeklagten ist jedoch Icä Recht

wetbe RaucherzShne . „Nach langem Suchen endlich das Richtige
für meine Zähne . Nach dreimaligem Gebrauch blendend weihe Zähne ,
trotzdem dieselben durch vieles Rauchen braun und unschön wirkten.
Ich werde nichts anderes mehr gebrauchen, als Chlorodont ." B . , Horst Berg .
Man verlange nur die echte Chlorodont - Zahnpaste , Tube 60 Pf . und
1 Mk, und weise jeden Ersatz dafür zurück.

j Borkriegspreise !

Dichtung unö Wahrheit
Vor einiger Zeit brachten die „N . Züricher Nachrichten"

einen Artikel über die Haltung des zu Anfang des Welt -
krieges verstorbenen Papstes Pius X . anläßlich des Kriegs -
ausbruches . Nunmehr gibt dasselbe Blatt folgende Aus -
führungen des Herausgebers der „Schöneren Zukunft ",
Dr . I . Eberls wieder , die dem Blatt mit der Bitte um
Veröffentlichung zugegangen sind . Da auch der Bad . Beob.
den ersten Artikel der Z . N . übernommen hatte, geben
wir auch den Artikel Vberles hier wieder mit den kritischen
Bemerkungen , die sich uns der Sachlage entsprechend nahe-
legen . D . Schr .

Die „Neuen Züricher Nachrichten " veröffentlichten jüngst
einen Aufsatz, der inzwischen auch in reichsdeutsche Presse -
organe übergegangen ist, in welchem folgendes behauptet
wird Papst Pius X. habe den Weltkrieg schon lange vor -
ausgesehen , habe dann nach der Ermordung des österreichi-
schen Thronfolgers in Sarejevo dem alten Kaiser Franz
Joseph einen eigenhändigen langen Brief geschrieben, „ihn
mit väterlicher Güte und richterlicher Strenge ermahnend ,
seine letzten Tage nicht mit dem Blute ganz Europas zu be-
flecken ". Dieser Brief , durch den päpstlichen Nuntius Msgr .
Scapinelli überbracht , sei unbeantwortet geblieben , ebenso
wie ein vorausgegangenes von Kardinal Merry del Val
wörtlich nach dem Diktat des H . Vaters abgefaßtes Tele -
gramm . Daraufhin habe der Papst den österreichischen Ge-
sandten zu sich berufen und ihm erklärt , er hoffe noch immer ,
feine Regierung werde keinen Weltkrieg entfesseln . Der
Gesandte habe nur vage geantwortet und sei in sichtlicher
Verlegenheit gewesen. Darauf habe Pius X. den Nuntius
veranlaßt , bei Kaiser Franz Joseph persönlich vorstellig zu
werden , doch habe der Nuntius einen ganzen Tag im kai-
serlichen Vorzimmer gewartet , wo beständig Militär aus -
und eingingen , um vorgelassen zu werden : er sei aber nicht
vom Kaiser empfangen worden . Von da an seien auch alle
Depeschen von Nuntius Scapinelli an den Vatikan unter -
schlagen worden bis zum letzten mit dem Inhalt : „Janus
patet "

. Als nach Kriegsausbruch der österreichische Gesandte
bei Pius X. in Audienz war , habe er um den päpstlichen Se -
gen für den Kaiser und das österreichische Heer gebeten . Da
habe der Papst geantwortet : „Sagen Sie dem Kaiser , ich
könne weder den Krieg segnen , noch denjenigen , der ihn ge-
wollt hat . Ich segne den Frieden . Ich kann nur beten , daß
Gott dem Kaiser verzeihen möge ."

Dieser Inhalt des Aufsatzes der „Neuen Zürcher Nach-
richten " wird uns von berufenen , eingeweihten Persönlich -
keiten der altösterreichischen Regierung als eine ausgespro -
cheue Mystifikation , als eilte allen Tatsachen widersprechende ,
wahrscheinlich aus ententefreundlichen Kreisen kommende
Ennnziation bezeichnet. Richtig sei, daß wie es ja beim
Papste Selbstverständlichkeit sei , Pius X . im Anfang fried -
liche Haltung , so weit solche möglich sei , empfohlen habe .
Aber ebenso wahr sei , daß als Kardinal Merry del Val und
dem Papste das Aktenmaterial betreffend Serbien vorgelegt
wurde , er weitere Einmischung in die Politik
unterlassen habe . Im Gegenteil , er , wie Kardinal Merry
del Val hätten eine Züchtigung Serbiens als durch die Sach -
läge gerechtfertigt empfunden . Es liegen übrigens dies -
bezüglich ausdrückliche Aktenveröffentlichungen vor , wie das
Telegramm des bayerischen Gesandten beim Vatikan , Dr .
Ritter , vom 24. 7. 1914, wonach es Kardinal Merry del Val
gegenüber dem bayrischen Gesandten als seine Meinung
äußerte , daß nur Festigkeit und Unnachgiebigkeit Oester -
reich-Ungarns imstande sei, den infolge der fortgesetzten nn -
erhörten Provokationen Serbiens und des hinter ihm stehen-
den Rußlands drohenden Kriegsausbruch aufzuhalten , wäh -
rend nochmaliges Zurückweichen Oesterreich -Ungarns die An -
griffslust der beiden slawischen Mächte noch mehr verstärken
müßte . Ein ebenfalls veröffentlichter Bericht des österrei¬
chisch -ungarischen Geschäftsträgers beim Hl . Stuhl , des Gra -
en Palffy , gibt dieselben Gedankengänge wieder . Aehnliche

Feststellungen finden sich in der großen amtlichen Akten -Ver -
ösfentlichung des heutigen österreichischen Staates aus den
Archiven des ehemaligen Außenministeriums der ehemaligen
österreichisch-ungarischen Monarchie . In diesem amtlichen
Akten-Sammelwerk wird uitter den Nummern 16,732 , 16,872
und 16,993 Folgendes veröffentlicht : Als Ausspruch des Kar -
dinals Merry del Val : „Schade , daß Serbien nicht schon
viel früher klein gemacht worden ist " . Als Bericht des öfter -
reichifch -ungarischeil Botschafters beim Vatikan : „Im Ver -
-auf der letzten Jahre hat Se . Heiligkeit mehrmals das Be -
dauern geäußert , daß Oesterreich Ungarn es unterlassen habe ,'einen gefährlichen Nachbar an der Donau zu züchtigen .

"

„Papst und Kurie erblicken in Serbien die fressende Krank -
heit , die allmählich bis zum Lebensmark der Monarchie vor -
dringt und sie mit der Zeit zersetzen muß .

'
Was hier als Meinung des Vatikans über die serbischen

Wühlereien mitgeteilt wird , ist nicht nur seit langem die
Meinung mitteleuropäischer Politiker , sondern in neuerer
Zeit auch die Meinung hervorragender Persönlichkeiten in
England und Frankreich . — Brief Pius X. und Telegramm
Kardinals Merry del Val , wie sie vom Artikel der „Neuen
lürcher Nachrichter " behauptet werden , wurden nie geschrie-
ben bzw. versandt . Sie müßten sich ja in den Wiener Akten
und Archiven finden , da diese in der Folgezeit von Kreisen
übernommen wurden , die Dokumente , welche sich gegen Franz
Joseph und Habsburg ausnützen ließen , nur begrüßt hätten .
Reine Erfindung ist auch, daß Nuntius Scapinelli einen gan -
zen Tag lang umsonst im Vorzimmer Kaiser Franz Josephs
gewartet habe . Wer die äußeren Umstände der Audienzen
bei Franz Joseph und die große persönliche Ritterlichkeit des
Herrschers einigermaßen kenne , wisse , daß ein derartiges
Wartenlassen absolut ausgeschlossen ist. Nur einmal zeigte
die altösterreichische Regierung dem päpstlichen Nuntius
Valfre di Bonzo gegenüber Reserve . Es war, , als dieser nach
der für die Italiener katastrophalen Schlacht von Karfreit ,
als in Italien die Revolution drohte , erschien, um eine Er -
klärnng der österreichisch-ungarischen Regierung zu erbitten ,
wonach Oesterreich Ungarn , auch im Falle Italien als Be-
siegter aus dem Krieg hervorgehe , bereit sei , Italien die für
den Fall der Neutralitätshaltung angebotenen Gebiete ita -
lienischer Sprache zu überlassen . Damals erhielt der Nun -
tius lediglich eine höflich ausweichende Antwort .

Die Schriftleitung der „N . Z . N .
" knüpft an diese Dar -

legungen Dr . Eberles eine Reihe von kritischen Bemerknn -
gen , die zum Ausdruck bringen , daß die Sachlage auch durch
diese Veröffentlichung durchaus nicht geklärt sei , da es fest -
ffthe , daß Papst Pius X. von einem Krieg durchaus nichts
wissen wollte . Auch sei der Ausspruch Pius X . : „I ch s e g n e
nicht den Krieg , ich segne den Frieden " ver -
bürgt .

Was Dr . Eberle über die vorliegende Frage schreibt, ist
die Darstellung österreichischer und bayerischer Diplomaten
und enthält mindestens nur die eine Seite des Tatbestandes ,
nämlich die , die von diesen Diplomaten damals nach Wien
und München zu geben für zweckmäßig erachtet wurde . Wir
können uns sehr gut vorstellen , daß die Ermordung des
österreichischen Thronfolgers und seiner Gemahlin , die nur
den entsetzlichen Höhepunkt der ganzen gegen Oesterreich ' ge-
richteten geheimen Machenschaften Serbiens bildete , den
Papst und seinen Staatssekretär zu Aeußernngen veran -
laßten , die etwa mit dem übereinstimmen , was österreichische
und bayerische diplomatische Aktenstücke enthalten . Aber
Papst und Staatssekretär werden im Verlauf der Dinge auch
noch manches andere geäußert haben , was die Diplomaten
nicht berichteten und was der Sachlage ein anderes Aus -
sehen gibt . Man muß dies umso mehr annehmen , als man
nie anders gehört hat , als daß Papst Pius X. an gebroche-
nem Herzen über den Ausbruch des Weltkrieges gestorben
sei . Damit stimmt auch überein , wenn diplomatischerseits
zugegeben wird , der Papst habe zu Anfang der von Oester -
reich unternommenen Schritte , eine friedliche Haltung , so-
weit sie möglich sei , empfohlen . In jedem Fall mutz man
die Frage des Vorgehens gegen Serbien auseinanderhalten
von der Frage des beginnenden Weltkrieges : Oesterreich
hatte ein Recht, für den Mord seines Thronfolgers , der auf
serbische politische Umtriebe zurückzuführen war . von Serbien
eine Sühne zu fordern und sie unter Umständen zu erzwingen .

Daran hat im Jahre 1914 kein Mensch, auch der Papst nicht,
gezweifelt . Unsinn ist es aber , wenn man dem Papst des --
halb , wie es in ihrem Mangel an Logik die Tannenberg -
bündler tun , die Verursachung bzw . die Schuld am Weltkrieg
zuschiebt. Eine volle Klärung dieser Frage kann erst er-
folgen , wenn auch die päpstliche Diplomatie spricht. Die
hat bis jetzt geschwiegen . Aber auch so steht fest , datz der
Papst , nachdem er anfangs ' eine friedliche Haltung im Kon¬
flikt mit Serbien empfohlen hatte , eine weitere Beeinflussung
politischer Art unterließ , da es ja auch nicht seines Amtes
war , sich in die Händel der Welt zu mischen, nachdem er sah,
daß er dem lange drohenden Unheil nicht mehr Einhalt ge-
bieten konnte . Diese Erkenntnis war es , die ihm das Herz
brach.

eingeräumt , die Ausschließung oder Beschränkung der Oes -'
entlichkeit ohne Angabe von Gründen zu verlangen .

Schließlich enthält Artikel I Ziffer 30 des Entwurfs noch
eine Aenderung der Vorschriften des § 117 des Beamten¬
gesetzes hinsichtlich der richterlichen Beamten . Es wird für
richterliche Beamte eine Dienststrafkammer beim Landgericht
Karlsruhe und ein Dienststrafhof beim Oberlandesgericht ge-
bildet : letzterer soll künftighin nicht mehr wie jetzt ausschließ .

lich aus Richtern des Oberlandesgerichts bestehen, die Hälfte
der Mitglieder sowohl der Dienststrafkammer wie des Dienst -
strafhofs soll künftig vom Staatsminlsterium ernannt wer -
den .

Dem Reichstag wurde im Jahre 1925 der Entwurf einer
Reichsdienststrafordnung vorgelegt . Sein Ausschuß für Be-
amtenangelegenheiten hat diesen Entwurf durchberaten und
im September 1927 dem Reichstag einen umfangreichen Be-

Schweres Erdbeben In
Südalbanien

Blick auf die Stadt Valona .

Bei Valona in Südalbanien er-
eignete sich ein schweres Ert>-
beben , durch das etwa 3t) Men -

-schen getötet und viele Gebäude
völlig zerstört wurden . Unter den
Obdachlosen, di« im Freien kam -
pieren müssen. Herrscht größte

Not.
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• richt hierüber vorgelegt : zur Verabschiedung dieses Entwurfskam es jedoch nicht. In dem dem Landtag vorliegenden Ge
setzentwurf ist der Entwurf der Reichsdienststrofordnung „so>weit berücksichtigt worden , als es angängig erschien".Eine zweite Gruppe von Bestimmungen handelt von den
Pflichten der Landesbeamten gegenüber der republikanischen
Verfassung des Reiches und der Länder . Der Entwurf schließt
sich sachlich an das Reichsgesetz über die Pflichten der Beam »ten zum Schutze der Republik vom 21. Juli 1922 an .Eine dritte Gruppe von Bestimmungen bringt einige klei -
nere Aeuderungen des Beamtengesetzes die sich als notwendigerwiesen haben , so die Aufhebung der Paragraphen über
Mutionsleistung und über die Verehelichungserlaubnis , eine
Neuf —' legung des Begriffes Diensteinkommen im Sinne eini «
ger Bestimmungen des Beamtengesetzes sowie die Nevfaf -
sung der Vorschriften in den KZ 42 . 46 Abs . 3 und 63 des Be-
cnntengesetzes über Berechnung von Ruhe -, Unterstützung « ,und Versorgungsgehalt .

Der Gesetzentwurf ist dem Ausschuß für Rechtspflege und
Verwaltung überwiesen und wird von diesem demnächst in
Behandlung genommen . K . G .

«Aawohl sie werben rollen

Im Berliner Sportpalast veranstaltete am 21 . Nov . die
NSDAP , eine Massenkundgebung . Die Themata wurden
vorher nicht bekaynt gegeben , um ein Verbot der Kund -
gebung zu verhindern . Als erster Redner sprach Gadewalt
zuni Thema -^Jugend und Severing " . Als zweiter nahm
Hauptmann a . D . Göhring das Wort , der erklärte , er werde
zum Thema „Die nationale Verlumpung " sprechen. In sei-nen Ausführungen wandte er sich an die bürgerlichen Mittel -
Parteien , die man wie er sagte , mahnen müsse, die nationale
Kdee des Nationalsozialismus zu unterstützen , da sonst bei
eineni Niederringen des Nationalsozialismus die Herrschaftdes Bolschewismus aufgerichtet werde . Als letzter Redner
nahm der Berliner Gauvorsitzende Göbbels das Wort zumThema „Jawohl , sie werden rollen !" Göbbels be-
tonte dabei , daß von den Nationalsozialisten auf die Frage
. .Werden Köpfe rollen ? " klipp und k>ar geantwortet werde
„Jawohl , sie werden rollen , auf legalem Wege ! " Die ZZa -
tionalsozialisten haben , so fuhr er fort die feste Absicht, zur
iiegebenen Stunde mit dem Marxismus abzurechnen , da die
Sozialisten nicht nur den Nationalismus , sondern auch den
Sozialismus verraten haben .

Die Nationalsozialisten lieben unter allen Umstände » —
wie matt siebt — die großen Ueberschristen , weil sie wissen,
daß darauf die große Zahl derer , die nie alle werden , herein -
fällt .'

Kirchliche Nachrichten
% Deutscher Marien -Ritterorden .

Wer kann Ordensritter werden ?
Vom Presseamt des Deutschen Marien -Ritterordens - werde, :

.wir um Aufnahme folgender Darlegungen gebeten :
Bei verschiedenen Anläßen hat es sich schon gezeigt , daß irrige

Ansichten darüber verbreitet sind , wer eigentlich Ordensritter des
DMRO . werden kann . Meistens trifft man die Ansicht, daß man
dazu aus gutsituierten oder besonders gebildeten Kreisen stam -
inen müsse . Ja , man frug uns auch schon ganz verwundert :
Können auch Nicht -Akademiker Ordensritter werden ?

Hierzu nun kurz einiges zur Aufklärung : Ordensritter kann
jeder konsequent - katholische Deutsche werden , der
bereit ist. mutig und unerschrocken zu Papst , Kirche
und Bischof zu stehen und deren Weisungen unbedingt zu
befolgen . Das ist Grundbedingung für die Aufnahme . Als
Ordensritter soll sich der Aufgenommene in der Katholischen
Aktion betätigen , wie es gerade die örtlichen Verhält »
Nisse erfordern . Marienritter sollen zuverlässige Helfer
ihrer Seelsorger sein, der eine so , und der andere wieder
ander *. Marienritter lullen nach persönlicher Möglichkeit ver -
suchen, katholischen Geist in ihre Umgebung und damit ins öffent »
Itche Leben zu tragen . Der DMRO . gibt die Anregungen dazu ,Äs Aktion selbst liegt wesentlich bei den Mitgliedern selbst . Auf
diese Weise , durch Katholische Aktion für das Königtum Christi ,
glauben wir die edelste vaterländische Arbeit zu vollbringen , denn
unser Vaterland ist hauptsächlich religiös krank ! Ilnd diese
Ordensaufgaben kann der Akademiker wie der e i n f a ch st e
Arbeiter erfüllen ! Wir haben im Orden sehr viele Ar bei -
ter . Landwirte . Bergwerksleute usw . ! Alle Stände sind
im DMRO . vertreten und alle sind sie liebevolle Brüder unter -

Wie steht es um die staatsbürgerliche
Volksbildung?

Diese Frage rührt an die Fundamente unseres Volks -
staats . Wenn die deutsche Reichsverfassung die Geschicke desVolks ihm selbst in die Hände gelegt und es zur Quelle aller
Staatsgewalt bestimmt hat . wenn aus der Wahlurne . in
regelmäßiger Wiederkehr , die gesetzgebende» und ausführen »den Gewalteil emporwachsen , so ist zweifellos von entschei-oender Bedeutung , wieweit sich die Wählerschaft , wieweit sichjeder einzelne Stimmberechtigte von den Lebensnotwendig -
leiten , den Aufgaben und Einrichtungen des Staates einklares Bild zu mache »! in der Lage ist. Die Reichszentralefür Heimatdienst , deren Arbeitsgebiet die obiektive politische
Difklärung umfaßt , widmet dieser Frage natürlich ihre be-
sondere Aufmerksamkeit . Sie hat sich neuerdings bemüht ,vergleichbares Tatsachenmaterial zu ihrer Klärung herbei -
Zuschüssen . In zwölf Großstädten und drei Mittelstädten hatsie in diesem Jahre männlichen und weiblichen Angestellten— Teilnehmer an Unterrichts , und Fachkursen der Arbeits -ämter — sowie Schülern einer Volkshochschule, eines Volks -
hochschulheims, einer Verwaltungsbeamtenschule und einer
Eisenbcchnfachschule eine Reihe von Fragen staatsbürgerlichen
Inhalts zur Beantwortung vorlegen lassen.

Und das Ergebnis ? Es muß leider als recht ungünstigbezeichnet werden . Die Fragebogen wurden 875 Personen —
zumeist im Alter von 20—30 Jahren — vorgelegt . 14221
Fragen standen insgesamt zur Beantwortung , davon wurden
54,3 Prozent richtig . 15.4 Prozent falsch und 30,3 Prozentgarnicht beantwortet . Besonders schlecht schnitten die Frauenab : sie beantworteten nur 33 .4 Prozent der gestellten Fragenrichtig , die Männer hingegen 62,2 Prozent . Die gestellten
fragen waren dabei ausnahmslos einfachster Art . So wurde

eispielsweise gefragt : „Wie heißt unser R -nchskanzler ?",Welches Amt bekleidete der verstorbene Reichsminister Dr .
Streseinann ? "

, „Welche Eigenschaften hat unser Wahlrecht ?"
u . a . In . Freilich , die Befragten waren zumeist Arbeitslose ,bedrückt durch die Ungunst der Zeit : dafür wurde aber bei der
Bewertung der Antworten durchaus nicht kleinlich verfahren .

Ein Teil der falsche«: Antworten enthüllt wahre Abgrübevon Unwissenheit und Lerständnislosigkeit . Dafür nur einigeBeispiele . Welch erschreckender Mangel geschichtlicher Kennt-nisse offenbart ein Angestellter , der auf die Frage nach derAnltsftellung Bismarcks antwortet : „Er war Kaiser und re-
gierte das Reick" . Welche nebelhaften Vorstellungen vompolitischen Geschehen mögen wohl eine kaufmännische An-
gestellte zu der Annahme verleitet haben , der Weltkrieg seidurch die Friedensschlüsse von Münster und Osnabrück be-endet . Was soll man ferner von dein staatsbürgerlichen Wis-seil eines AngestMeii hallen , der , nach dein Wahlrecht vordem Kriege befragt , antwortet : „Kein Wahlrecht , nur im
Falle , wenn ein Regent oder Thronfolger aus bestimmten
Gründen gewählt werden sollte "

. Und um schließlich bei der
heutigen Reichsverfassuiig zu bleiben : überraschend groß istdie Zahl derjenigen , die , obgleich selbst Wähler , nicht einmal
wissen, von welchem Lebensjahre an der deutsche Staats -
bürger wahlberechtigt ist und die auch ilicht im entferntesteneine richtige Vorstellung von de» Eigenschaften unseres Wahl-
rechts haben .

Zwar ermöglicht das vorliegende Tatsachenmaterial kein
abschließendes Urteil über den genauen Stand der staats -
bürgerlichen Volksbildung . Wohl aber vermittelt es wert -
volle Anhaltspunkte , wirft prelle Schlaglichter auf einen be>
dauerlichen — und gefährlichen ! — Notstand . Wie kann,
wenn es bereits an solchen Elementarkenntnissen mangelt , in
breiten Volksschichten wahres Verständnis für die großen vo-
litifchen und sozialwirtichaftlichen Schicksalsfragen Deutsch-
lands erwartet werden ? Auf dem Gebiete staatsbürgerlicher
Volksbildung bleibt jedenfalls noch viel , sehr viel zu tun . Im
Interesse der Volksgemeinschaft und des Staatsganzen liegt
es , alle verfügbaren Kräfte zur Lösung dieser dringlichen Auf .
gäbe anzusetzen.

einander . Weitere Aufklärung gibt auf kurze Anfrage (gegenRückporto ) : Dr . E . Zimmermann , Rastatt (Baden ) , Kaclsruher -
strotze 2.

4 « jähriges Aubi äum des Freiburger
Münfterbauvereins

Areiburg i. Br ., 23. Nov . Der Münsterbauoerein konnte im
Jahre 1929 auf eine 40jährige Tätigkeit im Dienste setner ideellen
Lache zurückblicken. Jnflationsjahre und Wirtschaftsnot unsererZeit haben die Tätigkeit des Vereins außerordentlich erschwert . Die
finanziell « Lage fordert in allem noch Einschränkung und Spar -
samkeit . Auch im vergangenen Jahre war es nicht möglich, den
eingereihten Lotterieplan zur Durchführung zu bringen , weil die
Genehmigung zum Losverkauf in Preußen wegen zu starker In -
anspruchnahme seines Lotteriemarktes nicht zu erreichen war .
Jedoch war möglich, aus einer größeren preußischen Lotterie den
Betrag von 30000 RM . von der preußischen Regierung in Aussicht
gestellt zu bekommen . Das Cmebnis der Süddeutschen Lotterie
belief sich auf IS 000 RM . Im Berichtsjahr hat der Verein wieder
eine Reichsbeihilfe in Höhe von LS 000 RM . erhalten . Das badische
Staatsministerium bewilligt « für die Rechnungsjahre 1929/30 je10000 RM . Die Stadtverwaltung hat die Gehaltszahlung für denim Beamtenverhältni » stehenden Werkmeister der Bauhütte üb«r -
nommen .

Der Bruchsaler Komponist Fritz Barth
Bruchsal , 24 . Nov . Fritz Barth trat am Sonntag in der Lieb -

frauenkirche . wo er als Dirigent des Kirchenchores tätig ist , mit
eigenen Werken vor die Oeffentlichkeit . Im Mittelpunkt der Auf -
führung stand die Uraufführung der „Deutschen Messe " für
Männerstimmen op. 2. Ihr Signum ist eine sofort auffallende

starke harmonische Begabung , die hier , verbunden mit einer glück¬lichen Melodik , wirkungssichere Form gewinnt . Sieben Gesänge
begleiten die heilige Opferhandlung . Das Kyrie lebt sich in ruhigen ,feierlichen Linien an « . . Das Gloria ste gert sich zum kraft - und
ausdrucksreichen Lobgefang . Dieselbe Wirkung wohnt auch demCredo inne , das bei aller durchsichtigen Einfachheit der Faktur dochauch überraschende halmonische . Feinheiten bringt . Ein schlichtesund inniges Offertorium leitet zu dem breit und feierlich begin -nenden Sauktus über , das ' einen mächtig aufstrebenden , auch melo¬
disch bedeutsamen . Höhepunkt aufweist . Im BenedikluS tritt unsin den weichen melodischen Linien vielleicht am deutlichsten einegewisse Abhängigkeit des Komponisten von Schuberts „DeutscherMesse " auf ... DaS Agnusi . Dei A der harmonisch interessanteste Teilder Resse , die .zwar an die Aufführenden oft beachtliche , aber auchfür mntk«r« Ehorverek,iguitge » nW • >tnm >eri» invkiche^ ^Anforde¬
rungen stellt . Vor allem werft - mött dem Werke die chortechnischeErfahrung seines Schöpfer » an . !. Er k

'enirt die Möglichkeiten unddie Klippen der . Chorwirkung und .schreibt '
, einen durchweg leicht- '

sanglichen Chorfatz . Kontrapnnktisches tritt höchstens in gelegent¬lichen Andeutungen aus ; das I harmonische bleibt entscheidend für
Melodienbildung und Thematik . Der M ä n n e r gesa .n gd e r e i nOd 'enheim schuf der Messe" eine eindrucksvolle Wiedergabe / Anweiteren gesanglichen Werke » des Bruchsaler Komponisten bot die
Veranstaltung ein Venr creator (op. L) , ein Ave Maris stella (up . 4Nr . 1 ) , und ein besonders im Baß interessant gestaltetes „Tantum
ergo

"
, alle drei in Harmonik , und Stimmführung anspruchsvollerals die „Deutsche Messe", pol!>phon gehalten unb eine höhere ge-

sangliche Schulung erfordernd . Der Kirchenchor der Stadtkirche warder berufene Vermittler dieser Werke . Ein Gebet für Altsolo und
Orgel , in seiner schillernden Beweglichkeit der Modulationen undseiner nachdenklichen Tiefe an Reger gemahnend , wurde von Frl .Kemp mit Beseelung gesungen . Ein Andamino Pastorale fürOboe und Orgel und eine konirapunttisch geschickte Kleine Fugein G für Orgel (op. 6 Nr . 1>, waren , die instrumentalen Gaben der
Veranstaltung , als deren Ausdeuter die Herren E . Eck (Orgel )und W . Staäb (Klarinette ) . sich erfolgreich - betätigten . K . H.

Wittimrs Missa öe pro unöis
Eine '

kirchenmusikalische Feier aus Anlaß des 1700. Todestages
der hl. Cacilia veranstaltete der Kath . Kirchenchor (Eäcilienverein )
St . Bonifatius unter der Leitung seines rührigen Chordirektors
Gustav Schneider am letzten Sontag nachmittag in der
Bonifatiuskirche . Das rege Interesse galt diesmal nicht allein den
bekannten Leistungen des Chores , sondern vor allem der Urauf -
führung der „ Missa de profundiS " des noch jugendlichen Kompo »
nisten Eberhard Ludwig Wittmer aus Freiburg i. Br . Es ist
immer zu begrüßen , wenn ein tatkräftiger Chorleiter einem neu -
aufstrebenden Talent Gelegenheit gibt , seine Werke der Oessentlich -
keit zur Kenntnis zu bringen ; denn nichts lähmt so sehr die
Schaffenskraft ^ als das Ringen um den ersten Schritt aus dem
Unbekanntsein . Dann beginnt ein freudiger Kampf um das Ver -
standenwerden eigenen Ausdrucks , wie er auch unseren größten
Musikern nie erspart blieb .

Die „ Missa de profundis " ist ein typisch neuzeitliches Werk , sowohl
in der Form , als auch im Ausdruck . Die Orgel dient als Unter -
malung und klangverstärkendes Moment in den dynamischen Höhe -
punkten , wozu sich noch 2 Trompeten gesellen . Wittmer malt gerne
in farbigen Kontrasten , läßt durch das volle Werk der Orgel den
Chor zu äußerster Kraftentfaltung sich steigern , um überraschend
im a capella -Chor und .Pianoklang feine musikalischen Gedanken
auszuspinnen . Beim Kyrie fesselt das Eingangsmotiv , das die
Stimmung -der um Erbarmen stehenden Menschheit treffend illu -
striert . Eigenartig der Aufschrei auf Ehriste eleison und das ver -
dämmernde Flehen im letzten Kyrie . Ein gut klingender Männer -
chorsatz hebt sich vorteilhaft aus dem Gloria hervor . Reichliche
kontrapunktische Führung weist das Credo auf Es befremdet aller -
dings . daß dieser an dramatischem Geschehen wirkungsvollste Teil
der Messe der Instrumentalbegleitung eritbehrt und neben inter -
essanten Chorsätzen öfters rezitativisch geführt wird . Das SanktuS
und Benediktas bieten dem Chor willkommene Gelegenheit , lyrische
Momente stimmungsvoll wiederzugeben . Gesteigerten Aufbau zeigt
das Agnus Dei ; schade , daß der AuSklang im bona nobis pacem
nach der vorausgegangenen herben Harmonik eine fast zu gewagte
Orgelübexmalung aufweist . Immerhin , wir standen im Banne
dieser starken Musikantennatur und zollten der bedeutenden Lei »
stung des Cbores und seines Leiters bohe Anerkennung . Ob das
Werk seinen Weg in die Kirchenchöre finden wird , hängt von der
musikalischen Leistungsfähigkeit des Cborkörvers ab . Die gottes -
dienstliche Eignung wird die Zukunft erweisen : denn ich bezweifle ,ob die ganz den vroblematischen Zeitgeist atmende Komposition —
trotz ihrer Vorzüge — das Verständnis des überwiegenden Teils
der Kirchenbesucher finden wird .

In „ Bision " für Orgel bekundete Wittmer eine intensive Kennt -

nis des klanglich Reizvollen der Registrierung , was auch in einer
freien Improvisation zu Tage trat . Beide Orgelstücke offenbarteneine tiefe Empfindung ; doch verlangt eine Improvisation eine um -
faffendere Verarbeitung des Themas . Das Orgelpräludium (Fugeaus der Sonate VI von F . Mendelsfohn -Bartholdy ) zeigte HerrnWittmer als technisch gewaildten Organisten .

Konzertsängerin Annemarie S ch n e i d e r bot nach der gedanken -
tiefen Festpredigt des Herrn Stadtpfarrers Dr . D o l d über die
hl . Cäcilia die Mendelsfohnfche Hymne „Hör mein Bitten " mit be-
seeltem Ausdruck . Ihre trefflichen Stimmittel gelangten zu voller
Entfaltung .

Die beiden Brucknerchöre „ Pailge lingua " und „ Tantum ergo
"

wurden vom Chor ohne jede technische Schwierigkeit klangschön dar -
geboten . Sie bewiesen aufs neue , welche tiefe Religiosität die
Brucknersche Musik in sich birßt .

Dem Kirchenchor der Bonifatiuskirche und feinem strebsamen
Dirigenten Herrn G . Schneider gebührt inniger Dank für die
wohlvorbereitete Feierstunde , die sich eines guten Besuches erfreuenkonnte . Hh .

Adolf Pichler
Zum 30. Todestage des Tiroler Dichters und Freiheitskämpfers .

Als im Jahre 1843 die Südgrenze Tirols von Italienern be-
droht war , da sammelte Adolf Pichler seine LandSleute und liefertean der italienischen Grenze mit semer akademischen Legion , deren
Hauptmann er war . den Italienern blutige Gefechte . Die feind -
lichen Soldaten wurden zum Rückzug gezwungen und Pichler , derdamals gerade feine UinversitätSstudien beendet hatte , war einerder gefeiertsten Freiheitskämpfer Tirols . Als Anerkennung fürseine Leistungen erhielt er den Orden der Eisernen Krone undwurde als Ritter von Rautenkar in den Adelsstand erHoven . Dieweitere politische Entwicklung der folgenden Jahrzehnte behagtePichler nicht und er zog sich grollend in die Einsamkeit zurück.Seine Hoffnung aber war und blieb ein geeinigteS Großdeut ' chlans .Königgrätz war für ihn eine große Enttäuschung , während Sedanseine Hoffnungen neu aufleben ließ . Als er am IS . November 190081 jährig in Innsbruck einem Herzschlag erlag , da feierte man denToten nicht bloß als Freiheitshelden Tirols , sondern auch als großenGelehrten auf naturwissenschaftlichem Gebiet und ganz beso>ldersals einen der größten Dichter , den Tirol jemals hervorgebracht hat .Wenn heute auch das dichterische Werk Pichlers . das überaus

reichhaltig ist, zum größten Teil der Vergessenheit anheimgefallen ,so muß dach festgehalten werden , daß Pichler zu den charakteri -
ftischsteii Erscheinungen in der deutschen Literatur der zweitenHälfte des vorigen IahrhündsrtS gehört . Hatte er in der FügendvefonderS die ? efu !tyn bekämpft , so sah er später das Verfehlte I

dieses Kampfes ein und es war ihm nicht lieb , wenn er nach ,seiner «Bekehrung " au diese Zeit erinnert wurde . Brachte er als
Lyriker besonders die Gedankendichtung wieder zu Ehren , so glück -' ten ihm nicht minder Elegien , Epigramme und Sinnsprüche . . Auchauf dem Gebiete der Skizze und Novelle leistete er Erklecklichesund es seien hier nur genannt : Allerlei Geschichten aus Tirol ,Joch Rauteli ! Letzte Alpenrosen , Die Franzosenbraut , Der Flücht -
ling , Der Einsiedler und sein . Buch „ Kreuz und quer "

. Die Haupt -
werke des Dichters find aber .seine sogenannten Perserzählungen ,von denen hier „ Hexenmeister "

, , „ Fra Serasico "
, „ Zaggler Franz " ,

„ Der Student "
, „ Totentanz " und „Das Soldatenweib "

genanntseien . Als des Dichters beste (Schöpfung nennt die Literatur¬
geschichte den „ Fra Serasico "

. Der Held sucht nach enttäuschterLiebe den Trost der Einsamkeit , will aber , so schreibt Salzer , nur .die Tiere zu Freunden haben und fern von menschlicher Siedlungsein Lebeil beschließen , so wirkt Fra Serasico als Priester und Arzt
hinter den Hirten des Apenii ? im Dienste der Menschheit . Er hat| ich zur Seelengröße des Weifen aufgeschwungen , der vollkommenüberwunden hat und im frommen Gottesglauben und in der llebuiigder christlichen Nächstenliebe sein einzigstes Glück süldet . Es istnicht der Stoff an sich, von dem eine so ergreifende Wirkung aus -
geht , sondern die tiefsinnige Weltanschauung in ihrer menschlicheilEinfachheit und Klarheit , die aus den vorgeführten Gestalten spricht.So wurde Pichler durch die Wahl seiner Stoffe und durch die
Schilderungen der Naturschönheiten der Heimat auch zugleich zu !
einem Heimatdichter in des Wortes bestem Sinne Tirol aber wird
heute , loo es zum Teil wieder in Knechtschaft schmachtet , gerne ,seines großen Sohnes gedenken und mit ihm Deutsch -Oesterreichund Deutschland . A . V.Zeitschriften

Frauenland
HerausgHeben vom katholischen Deutschen Frauenbund , « öln , Stäicn- lstratze 18 . Novemvarhest .
Aus den gelchwaclvollen Tiefdruckölldern des NovemberhesieS wrcchcn *

heilige Frauen zu uns . Ein Krwvenbogen weist di - Kinder auf eine ihrer !liebsten vorweihnachtlichen P«schäfligung« n hw .
Liturgisch« Zeitschrift

Heft 3. Pustewerlag RegenSburg. . ]Unter den grundsätzlichen 'Abhaildlungen des neuesten Heltes dieler von jI . Pills !, H. Tausend und F. 2 . Heckt herausgegebenen und geleisteten Itter- 1gischen Zeilschrist verdienen besondere Beachtung ..Di« Stellung des Kult- Jmiisteriums im Christentum" von Pater Dr . Casel-Maria Laach, „Die (Le- !f-ihrdung des Kircheniähres und doL Sentire cum ecclefia"
, sowie „Großstadt- 4vsarrei und liturgische Erneuerung "'.

Atlantis
Länder / Böller ./ Reisen . Rovemberhest . Atlantisverlag , Berlin .Hllrlimann schildert uns im Rovemberhest den indischen «iielehrtenund Künstler Rabindranath . Tagore als . Maler . Ein» Weiterungerfährt der vorzüglich bebilderte Aussatz HürlimannS durch eine MhandlungTagoreS selbst „Tadanga die sechs Gliever der inbischen Malerei " .



<gtt. 338 TienStag , den 25. November 1930 Seite 5

3t )

Das Herz in
Roman eines jungen Menschen — Von Carl Marl
14 . Kapitel .

Gertruds Gemüt war nicht danach geartet , nun , so nahe
am Ziel der Befreiung Wilhelms , die Hände in den Schoß zu
legen . Es war . als ob ihre Liebe zu Wiibelm mit Gewalt
nach Betätigung suche , solange sie niemanden hatte , mit dem
sie darüber sprechen konnte ; denn um Wilhelms Mutter
schien sich der geistige Horizont immer mehr zu verengen .
Die Frau erholte sich zwar körperlich unter Gertruds Pflege
von Tag zu Tag . Sie hatte der Uebersiedlung in die Villa
weiter keinen Widerstand entgegengesetzt , sie verlangte auch
»übt nach ihrer Koloniewohnung zurück, die Gertrud wohl -
weislich inimer in Ordnung hielt für den Fall , daß die arme
Frau einmal Heimweh nach ihrer alten Umgebung bekom-
inen , oder daß Wilhelm plötzlich entlassen werden sollte . Von
ibrem Sohne sprach Frau Breuer selten ; zuweilen fragte sie
ganz unvermittelt , ob der Junge nicht bald wieder in Urlaub
komme . Dann fügte sie fast ärgerlich bei : „ Er hätte doch
wenigstens schon einmal schreiben können .

" Man merkte , daß
sie immer noch in dem Wahn lebte , Wilhelm sei bei Vander -
meinen in Holland . Gertrud hatte Wilhelm darüber durch
Rettor Asmus unterrichten lassen. Ein Nervenarzt , den sie
gelegentlich befragte , hielt eine Heilung nicht für ausgesck' los -
sen ; sie könne sogar plötzlich, etwa durch eine momentane Er -
regung oder Uebyrraschung eintreten .

So hatte Gertrud auch jedes Wort von dem Prozeß in
Gegenwart der Mutter ängstlich vermieden . Wenn sie ihr
den Sohn wieder heimbringe , werde sich wohl die Wirkung
dieser Ueberraschung herausstellen . So hoffte Gertrud .
Darum bemühte sie sich auch , ihre seelische Niedergeschlagen -
l,eit nach der Heimkehr von der Gerichtsverhandlung vor der
Mutter zu verbergen . Aber in der Nach lag sie lange , lange
wach und überlegte , was sie ins Werk setzen könne und wie
sie vorgeben müsse, um der Verbannung ihres Geliebten ent -
gegenzuarbeiten . Sie brauchte sich ihre Liebe zu Wilhelm
nicht erst einzugestehen . Sie wäre ehrlich genug gewesen , sie
vor aller Welt zu bekennen . Aber niemand war , der sie danach
fragte. Niemand .

llnd wenn sich dann gar kein Ausweg der Befreiung zei-
gen wollte , rollten wohl heiße Tränen in die Kissen , Gertrud
litt unter dieser Ohnmacht , und es war , als ob ihr du Hand¬
gelenke schmerzten , als ob sich Lähmung auf ihre Glieder
lege . • .

Kurzentschlossen begab sie sich am folgenden Morgen nach
der Messe zu Rektor Asmus . um ihm ihr Herz auszuschütten .
Der Geistliche saß gerade beim Kaffee und lud Gertrud ein ,
mitzutrinken . Er könne sich schon denken , warum sie komme,
und so lasse es sich am besten plaudern . Gertrud kam der
Einladung umso lieber nach, als sie dabei Gelegenheit hatte ,
das feine , alte Porzellan und überhaupt die ungewöhnlich
geschmackvolle Art , wie deS Rektors Tisch gedeckt war , zu be-
wundern . Das sinnige Wesen , das diesen Mann umgab ,
fand nämlich bis in die letzten Winkel seines von ihm und
seiner Schwester besorgten Hauswesen seinen Ausdruck .

Rektor Asmus war über den Verlauf des Prozesses schon
fast genau so gut unterrichtet wie Ge ' trud selbst, obwohl er
der Verhandlung nicht hatte beiwohnen können . Zu dem
Freispruch Wilhelms gratulierte er Gertrud mit wissendem
Lächeln. Als sie errötend dankte , meinte der hochwürdige
Herr schmunzelnd : „ Nun . Gertrud , das „Bemuttern " haben
Sie doch schon immer gekonnt , und Wilhelm wird sich's von
Ihnen gewiß gern gefallen lassen .

"

Als Gertrud darauf seufzte und schwieg, legte der Rektor
ihr seinen Plan auseinander . Er wolle , wie er sagte , in die
Höhle der Löwen vorstoßen und zum Kommandanten der Be -
satzung fahren . Der Bürgermeister und der Platzkomman -
dant würden ihm eine Empfehlung mitgeben . Sie selbst solle
sich auf die Bahn setzen und die Zechendirektion aufsuchen .
Der könne es jetzt nicht mehr unbekannt sein , wie brav sich
Wilhelm für das Werk eingesetzt habe . In dem Direktor
Preuß habe sie einen mächtigen Fürsprecher . Der Rechts -
anwalt würde auch nicht unterlassen , bei den zuständigen
Stellen vorstellig zu werden . Wenn so von mehreren Seiten
der Vorstoß konime, könne er sich nicht denken , daß der Er -
folg ausbleibe .

Zuversichtlich verließ Gertrud die Wohnung des Seel -
sorgers und saß schon nach drei Stunden im Büro des Direk -
tor Pretch , der ihr seine aufrichtige Freude über den Frei -
spruch aussprach .

„Gegen eine etwaige Ausweisung "
, sagte er , „haben wir

ein Druckmittel in der Hand . Jedenfalls werden wir alles
tun . um uns einen Menschen wie Breuer zu erhalten . Wir
brauchen solche Menschen jetzt notwendiger denn je.

" Dann
ließ sich Preuß den Verlauf des Prozesses ausführlich erzäh -
len, lachte über die Husarenstreiche des Rechtsanwalts Höl -
scher und bewunderte gebührend die tapfere , selbstbeherrschte
Haltung Wilhelms . Er erzählte noch von einer Erfindung ,
die Wilhelm in seinen vielen Mußestunden gemacht hatte , und
die man in der Zeche sehr nutzbringend würde verwenden
können . Wilhelm habe ihm die Unterlagen vor einigen Wo-
chen zugeschickt . Die Direktion sei bereits dabei , Versuche
damit anzustellen . Aber auch ohne dieses Verdienst würde die
Zechenverwaltung das Verhalten Wilhelms und die erlittene
Unbill nicht vergessen .

Als Gertrud schied , erhielt sie von Preuß die bestimmte
Zusage , daß sofort die nötigen Schritte unternommen wer -
den, eine Ausweisung Wilhelms zu verhindern .

In den Morgenstunden des anderen Tages meldete sich
Dr . Hölscher am Telefon .

Ob Fräulein Hennes persönlich am Telefon wäre ?
„Ja , hier Gertrud Hennes "

, gab sie mit fast erstickter
Stimme zurück.

„Sie brauchen nicht zu erschrecken, ich habe eine gute
Nachricht. Zusammen mit Ihrem famosen Rektor haben wir
erreicht , daß der Ausweisungsbefehl gegen Herrn Breuer zu¬
nächst noch einige Tage in der Mappe des Kommandanten
verbleibt . Augenblicklich gehen die Verhandlungen mit der
Zechendirektion hin und her . Ich hoffe . Herrn Breuer noch
im Laufe dieser Woche frei zu bekommen . Alfo halten Sie
den Daumen ."

„Danke tausendmal , Herr Rechtsanwalt "
, jubelte Gertrud .

Noch im Laufe dieser Woche ! Und heute war Donners -
tag . Also übermorgenI Wenn das gelänge !

Im Augenblick wußte sie nicht , wo sie mit ihrer Freude
bleiben solle. Der Mutter nun doch von der Heimkehr Wil -

Helms berichten ? Oder immer noch schweigen und warten ?
— Nach einiger Ueberlegung entschied sie sich sür das Letztere.
Es könnte ja doch wieder daneben gehen . . Auf jeden Fall
mußte das Häuschen in der Kolonie festlich hergerichtet wer -
den . . Sie hatte schon längst dafür gesorgt , daß das geschah ,
was die Mutter bei jener Haussuchung von dem Kommissar
verlangte : Alle Zimmer waren neu gestrichen worden . An
allen Fenstern hingen duftige weiße Mullgardinchen . Den
Herd hatte Gertruds Dienstmädchen blank halten müssen.
Kurz , es fehlte nichts mehr , bis auf die Blumen . Der Früh -
ling sollte auch das seinige spenden , wenn der Geliebte ein -
zog. und Mutter Breuer sollte nicht merken , daß sie schon
fast ein halbes Jahr die Wohnung nicht mehr betreten batte .
Aber halt , noch etwas mangelte : In den Schränken , in Küche
und Kammer waren keine Vorräte mehr . Also hurtig ! Mit
Sorgfalt wurde überlegt und eingekauft . Das Dienstmädchen

wußte nicht, was über das Fräulein gekommen war . Sie
erbielt sogar ein besonderes Verbot . Frau Breuer ja nicbts
merken zn lassen von dem , was in der Koloniewohnung vor
sich ging .

Am Samstag morgen traf in der Tat ein Telegramm des
Rechtsanwalt ein : Breuer von der Besatzung freigegeben .
Wird gegen Mittag eintreffen .

Da war es vorbei mit Gertruds Fassung . Es verblieben
ihr bis zum Eintreffen des Zuges noch zwei Stumden . Was
sollte sie während dieser Ewigkeit mit der Mutter anfangen ?
Wo sollte sie Mutter und Sohn zusammenbringen ? An sich
selbst dachte sie nicht . Wenn er nur alles so wiederfand , wie
er es in den besten Tagen zu Hause gehabt batte . Es war
also das Gegebene , die Mutter nach Hause zu bringen und sie
solange zu beschäftigen , bis sie Wilhelm vom Bahnhof abge-
holt hätte . Alles mußte auf eine große Ueberraschung zu-
gespitzt werden . Wie sehr sie selbst dem langersehnten Augen -
blick entgegenjubelte , wie die Liebe nun endlich die Stunde
kommen fühlte , in der ihr Erfüllung werden würde . Die
Seligkeit dieses Wiedersehens brachte sie beinahe selbst um
ihr Gedächtnis und um die Erinnerung an d >e Bitterkeiten
des letzten Jahres .

(Fortsetzung folgt .)

MmLrbtn- tinIMIlsSWmil buntenBiillen?
Don Enrico Rastelli , dem berühmtesten Jongleur der Welt.

Rastelli ist augenblicklich wieder auf einer Tournee durch
Deutschland begriffen . Wir glauben , daß deshalb der nach -
folgende Artikel , in dem der unerreichte Meisterjongleur
über sein Leben und seine Arbeit plaudert , von besonderem
Interesse sein dürfte .

Schade , daß ich nicht von einem romantischen Zufall er -
zählen kann , der inich auf die „Idee " meiner Nummer ge-
bracht hat , nach dem mich Zuschauer immer wieder fragen .
Aber tatsächlich dankt sie ihr Entstehen sehr realen Vernunft -
gründen .

Der Artistenberuf wurde mir als Erbteil schon in die
Wiege gelegt . Als ich fünf Jähre alt war , begann man ,
meinen Körper im Training auf die fpäteren Leistungen vor -
zubereiten . Mit 11 Jahren trat ich zum ersten Male mit
meinem Vater zusammen auf . Der Anstoß zu meiner heu -
tigen Spezialität entstammt nicht meiner , sondern der Jni -
tiative meines Vaters , der , selbst Artist , eines Tages auf
diese damals völlig neuartige Idee kam , die er selbst aus -
zuführen zu alt war . Ein Glück, daß ich die dafür notwen -
dige , körperliche Eignung , eine ungewöhnliche Gewandtheit
mitbrachte ! Ich wurde der Erbe seiner Pläne , aber damit
fing noch nicht meine Laufbahn an . Der Zufall sollte mir
erst zu Hilfe kommen .

Bei einer Truppe , die eine Trapeznummer ausführte und
zu der auch mein Vater gehörte , erkrankte das einzige Mäd -
chen . Was lag näher , als mich mit meinem weichen Kinder¬
gesicht und zarten Körper in ein Mädchen zu verwandeln ?
Meine Mutter steuerte prachtvolle Kleider , mein Vater eine
hübsche große Lockenperücke zu der Verkleidung bei , die mir
ausgezeichnet gestanden haben muß , denn fortan war ich der
Liebling des jungen , männlichen Publikums . Die Studen -
ten schickten mir Blumen , Konfekt und Liebesbriefe , ja , einige
Unermüdliche warteten sogar vor meiner Garderobe , um mich
beim Hinausgehen zu erwischen , llnd das Wunder geschab ;
ein Mädchen betrat die Garderobe , ein Junge verließ sie .
Tie Studenten machten große Augen , da ich aber — natür¬
lich — mir selbst sehr ähnlich sah, hatten die Schlauen gleich
eine Erklärung zur Hand und fragten verschämt : „Wo ist
Ihre Schwester ? Könnten wir neicht einmal Ihre Schwester
sprechen? " Worauf ich todernst erwiderte : „Leider nicht.
Mein Vater ist so streng mit ihr . Er erlaubt ihr nicht , mit
einem Fremden zu reden .

" Aber das Unheil kam bald ge-
nug . Während einer späteren Ausführung ging eilte Tra¬
pezaufführung fehl , ich fiel ins Netz und wollte mich, da ich
alle Augen auf mich gerichtet wußte , schnell erheben . Aber
eine Lockennadel , deren eigentlicher Bestimmungszweck nur
war , meine Perücke festzuhalten , hielt mich nun selbst im
Netz fest. Ich ungeduldig , zog — ein kurzer Kamps zwischen
der Haarnadel und meinem Willen , aus dem die Haarnadel
siegreich hervorging : Die Perücke flog vom Kopf und ich —
war entlarvt . —

Meine heutige Arbeit kennt — auch im übertragenen
Sinn — keine fallenden Perücken , keine Täuschungen , keine
Tricks .

Mein Tag gehört einem harten Training
und dem Beantworten der vielen Briefe und Ansuchen , die
täglich an mich gerichtet werden . Manchmal enthalten sie
fo belustigende Irrtümer wie das zwar sehr ehrende Ver -
trauen des Mannes , der mich um das kleine Darlehen von
30 000 Mark zur Sanierung seiner Fabrik bat .

Mein „Arbeitszeug "
, meine Bälle haben , was man mir

oft nicht glauben will , nicht die geringste individuelle Be¬

fonderheit , sie sind weder wertvoll , noch unterscheiden sie sich
im geringsten von bunten Gummibällen , wie man sie in
jedem Spielzeugladen kaufen kann . Auch der Koffer , in
denen ich sie seit Jahren transportiere , ist nicht besonders
verlockend, — trotzdem muß ihnen eine geheime Anziehungs -
kraft innewohnen , denn immer wieder kommt es vor , daß
sich einer meiner Besucher zum Andenken heimlich einen
Ball mitnimmt . Ja , auf meiner Ueberfahrt muß einmal
der ganze Koffer von einem Unbekannten als „Andenken
betrachtet worden fein ! Es war sehr unangenehm , nicht weil
die Bälle von großem materiellen oder ideellen Wert sind,
sondern weil ich mit älteren Bällen besser arbeiten kann , mit
ihnen gleichsam verheiratet bin . Mein ältester Ball , der mir
sieben Jahre lang treu gedient hat , ruht - sich daheim unter
einer Glasglocke von seinen Lorbeeren aus .

Es müssen aber nicht immer Bälle sein , man muß sich
nur in jeder Situation zu helfen wissen ! Als wir wieder
einmal in Newyork ankamen , stiegen Regisseure , Journalisten
und Schaulustige im Hafen zu uns auf 's Schiff und be-
stürmten mich , jetzt, gerade jetzt, eine Extravorstellung zu ge-
ben . Die Photographen zückten ihre Kurbelkästen , die Repor -
ter ihre Füllfederhalter — was tun ? Mein Koffer mit den
Fällen war nicht da . Da kam mir ein Einfall . _ Ich nahm
meine beiden , gleichen Handtaschen , — aber halt , ich brauchte
ja drei ! Nach längerem Suchen fand sich eine dritte , an -
nähernd gleiche, deren Besitzer im Moment nicht zu ermit -
teln war . Da kein Risiko vorlag , fing ich an , lustig mit den
drei Taschen zu jonglieren . Der Filmreporter kurhelte , und
bei der allgemeinen Inanspruchnahme beachtete man nicht,
daß ein Herr verzweifelt einen Koffer suchte. Plötzlich stürzte
er vor , mitten in den Film hinein : „Da ist ja mein Koffer ! "
Er riß ihn mir mit so heftigem Ruck aus der Hand , daß die
Tasche sich öffnete und — Brillanten über Brillanten heraus -
fielen . —

Popularität kau» auch manchmal angenehm sein.

Ein befreundeter, » deutscher Regisseur in Newyork , der sein
Bier selbst zu Hause braut , lud uns eines Abends zu sich
ein , und schenkte inir obendrein mehrere Flaschen seiner
„Crescane " . Es blieb mir also nichts anderes übrig , als sie
bis zur nächsten Ecke unter dem Mantel zu tragen , und ich
muß wohl sehr komisch ausgesehen haben — eine wandelnde ,
mächtige Biertonne mit dem schmalen Kopf . Der Polizist
auf der «Straße , der eigentlich die Pflicht hatte , mich fest -
zuhalten und mir die Flaschen Wegzunehmen , begnügte sich
mit einem verstehenden und verschmitzten Lächeln , als er
inich erkannte . —

Meine Arbeit ist meine Leidenschaft . Aus Scherz wet-
teteit «teilte Frau und ich einmal , ob ich ês ausbalten würde ,
eine Woche lang nicht zu trainieren . Fünf Tage hielt ich
durch , an : 6. war ich frühmorgens , als meine Frau auf -
wachte, mit samt den Bällen verschwunden . Sie erkundigte
sich , fuhr mir nach und traf mich außerhalb der Stadt auf
einem Feld , von Bauern umgeben , die mich wie einen Zau -
berkünstler anstaunten .

Dieses harte Training ist nötig , um mir Beweglichkeit
und absolute Sicherheit zu erhalten . Der Beruf deS Arti¬
sten ist schön , aber ungewöhnlich schwer. Ich konnte nur
lächeln , als einmal ein Ruudsunkansager meinen Vortrag
mit den Worten beschloß : „Ich wünschte , daß das Leben aller
Menschen wäre wie das Ihre : ein leichtes Spiel mit bunten
Bällen ".

Motonchoner „Stralsund"
mit 12 Mann Besatzung

gesunken
Die „Stralsund " beim Verlassen

des Dock>5.
Ter AUonaer Motorschoner
„Stralsund "

, der erst im Anfang
des Jahres fertiggestellt morden

ist , wird seit einer Woche ver -

mißt . Es muß damit gerechnet
werden , daß das Schiff mit

seiner tLköpsigen Besatzung in
der Nordsee gesunken ist .
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hat bekanntlich insofern zu kritischen Erörterungen Anlaß gegeben ,als behauptet wurde , anläßlich der Abschließung dieser Mischehezwischen dem orthodoxen Fürsten don Bulgarien und der katho-tischen italienischen Prinzessin habe die katholische Kirche Zuge -
ständisse gemacht , die sie sonst bei Mischehen nicht mache. So seies sonst ausgeschlossen , daß die Kirche neben der katholischenTrauung auch noch die de? anderen Bekenntnisses erlaube ; im Falleder bulgarischen Hochzeit sei jedoch diese Erlaubnis gegeben worden .Dem wurde zunächst entgegengehalten , daß diese Behauptungdurchaus irrig sei, da in Sofia nur die Ziviltrauung , diedort in der Kirche stattfinde , vorgenommen worden sei, nicht abereine kirchlich orthodoxe . Auf neue Zweifel hin . die dazu auch inkatholischen Blättern geäußert wurden , wird nunmehr endgültigfestgestellt , daß in der Tat die in Sofia erfolgte Trauung nur eineZiviltrauung und nicht die orthodoxe kirchlich vorgeschriebeneTrauung . war .

In der Köln. Volksztg . Nr. 594 vom 22. November lesen wirüber die tatsächlichen Vorgängen in Sofia folgend «? :
„Am Eingang der Kathedrale wurden da« Fürstenpaar empfan »gen von dem Metropoliten von Sofia und Vorsitzenden derHl . Synode , der höchsten kirchlichen orthodoxen Person Bulgariens ,in Begleitung von vier Bischöfen , vier Archimandriten . zwölf Popenund zehn Diakonen , alle in großem Ornat . Die gesamte Aristo »kratie . die Gesandten aller am bulgarischen Königshofe akkredi -tierten Länder sowie die Minister und Generale waren anwesend .Auf einem Ehrenplatz in nächster Nähe des Prinzen Cyrill undder Prinzessin Eudoxia sah man den päpstlichen NuntiusMfgr . Roncalli . Während Flugzeuge über der Hauptstadtkreuzten . Kanonendonner erdröhnte , die Musik italienische undbulgarische Volkslieder spielte , zog das Fürstenpaar über einenTeppich von weißen Chrysanthemen in die Kathedrale ein . ImInnern angelangt , erteilte der Metropolit zunächst den Segen .Dann begann die Feierlichkeit . ES konnte jedoch keine Rede seinvon einer Wiederholung des TrauungSaktes . Selbst orthodoxeTagesblätter hatten bereits einige Tage vor dem Einzug des Paaresbetont , daß eine Wiederholung der Spendung des Sakramentes derEhe nach orthodoxem Ritus unmöglich sei. da der Trauungsakt vonAssisi als gültig betrachtet werden müsse.

Die orthodoxe Geistlichkeit hatte jedoch eine kirchlich« Feier be-gehrt . Das erklärt sich daraus , daß in Bulgarien , wo man dieTrennung von Kirche und Staat nach dem Muster modernerStaaten nicht kennt , wie der MaaSbode (Rotterdam ) bemerken ?-
werterweise hervorheht , die Ziviltrauung mit der kirch -lichen Trauung zusammen , also nur in der Kirche statt -findet . Dts Königspaar mußte daher zur gesetzlichen Trauungeine orthodoxe Kirche aufsuchen , weil ausschließlich der orthodoxeP r i e st e r die Stellung des Standesbeamten bekleidet .Kanon 1063 des Gesebuches der katholischen Kirche verbietet denEhegatten , das Eheversprechen vor dem Diener einer nichtkatho -tischen Religionsgemeinschaft abzugeben oder zu erneuern . Dasist, wie weiter unten dargelegt , im vorliegenden Falle auch nichtgeschehen. Derselbe Kanon 1063 Absatz 3 gestattet den Ehegattenjedoch, die Formalitäten d«S Zivilgesetzes , hier also der Zivil -

trauung . zu erfüllen , auch wenn dies vor einem Diener einer nicht-katholischen Religionsgemeinschaft zu erfolgen hat , wie dies inStaaten der Fall ist mit nichtkatholischer Staatsreligion . also wiein Bulgarien . Diese Situation war für das Fürstenpqqr ge«geben .
Bei der Feier in der Kathedrale wurden einige sonst den eigent -lichen Trauungsakt begleitende Zeremonien verwandt . Bei

Vermählungen nimmt der Priester z. B . die Kränze , die Brautund Bräutigam tragen , ab , um sie, nachdem sie sich gegenseitigdas Eheversprechen gegeben haben , miteinander zu vertauschen .Bei der Feier in der Kathedrale aber hat der Metropolitvon dem Brautpaar in keiner Weise erneut das
Jawort verlangt . Das wäre die Wiederholung des wich-
tigsten und entscheidensten Teiles eines Trauungsaktes gewesen .Der Metropolit hat sich lediglich auf den Wechsel der Brautkränzebeschränkt . Dem Trauungszeremoniell entsprechend hätte derMetropolit dann persönlich dem König und der Königin einen
Becher mit Wein anbieten müssen . Das hat der Metropolit jedochnicht getan , sondern der König hat den Becher selbst der Königindargeboten . Der orthodoxe Würdenträger hat auch noch anderefeierliche Handlungen , die bei VermählungSakten vorgeschriebensind , bewußt vermieden , um auch nicht den Schein eines
zweiten TrauungSaktes zu erwecken . Obendrein warder päpstliche Nuntius , Msgr . Roncalli . bei den Zeremonien
s e l 6 st zugegen , er hatte von vornherein alle Vorkehrungen
getroffen , welche die Respektierung der Ehegesetze der katholischenKirche sicherstellten . Die Kirche hat demnach eine Nichtachtungihrer Vorschriften nicht passieren lassen , wie einige Blätter unter -
stellen möchten , und einem König und einer Königin bei einer
Mischehe nicht Zugeständnisse gemacht , die sie ge »
wöhnlichen Sterblichen verweigert .

Nach dem Vertauschen der Brautkränze wurden dem Königs -
paar die Kronen aufgesetzt . Der Vorschrift des Zeremoniells ent -
sprechend erfolgte dies dreimal unter Anrufung der Heiligen Drei -
faltigkeit . Dann erschollen in tausendstimmigem Chor die bei der
Königskrönung vorgeschriebenen liturgischen Gesänge . Schließlichnahmen die Fürsten Platz auf einem gemeinsamen Thron , auf
welchem der Sessel des Königs Boris etwas höher angebracht warals der der Königin . Hierauf wurde das Tedeum angestimmt . Die
ganze Feier dauerte nur eine halbe Stunde . Sie hielt sich strengan dem vom bulgarischen Gesetz vorgeschriebenen Charakter der
Königskrönung und war keinerlei VermählungSakt .

Es ist verständlich , daß bei der Verkuppelung der kirchlichenund zivilen Trauung in Bulgarien , die der orthodoxe Priesterin seiner Doppeleigenschaft als Religionsdiener und Standes -
beamter vornimmt , er auch dem Brautpaar den Segen erteilt .Deshalb wird man auch die erwähnte Segenserteilung beim
Eingange der Feier als eine zur Zivilehe und zu den Kronungs -
fcierlichkeilen gehörende gesetzlich vorgeschriebene Zeremonie und
Formalität betrachten müssen und sie also in Würdigung des oben
angezogenen Kanon 1063 Abs . 3 dem Königspaar , insonderheitder Königin , als begehrte orthodoxe Kulthandlung nicht anrechnen
dürfen .

"

Eine bemerkenswerte englische Konversion
Zur Konversion des englischen Schriftstellers Evelyn Waughs

lesen wir in den „N . Zürich . Nachr .
" folgende interessante Angaben :

Evelyn WaughS ist ein englischer Schriftsteller , der in seinem
Heimatland sich einen guten Namen erworben hat . Um so größerwar das Aufsehen , als es vor nicht langer Zeit hieß , der Dichter
sei zur katholischen Kirche übergetreten

Weil man sich allgemein fragte , was wohl den Dichter bewogen
habe , diesen Schritt zu tun , fühlte sich die Tageszeitung „Daily
Mail ", ein führendes eiigl 'fches Blatt , veranlaßt , den Dichter zubitten , in ihren Spalten einige Hauptgründe seiner Konversion be-
kanntzugeben . Er folgte der Aufforderung und hat kürzlich seine
Gründe des UebSrtriites veröffentlicht . Es sind darin Gedanken
ausdrückt . die auch uns interessieren werden , darum seien ihre
Haupterwägungen wiedergegeben .

Am Enöe des
Drescher

Dem warmherzigen Naturfreund bereitet es immer wieder »inen
ästhetischen Hochgenuß , das unnachahmlich « Schauspiel eines unge -trübten Sonnenunterganges in seiner berückenden Schönheit in vollen
Zügen genießen zu können. In ungeschwächter Kraft und milder
Verklärung läßt der funkelnd« Feuerball nochmals seine Strahlen inbunt schillernder Pracht leuchten und über die Erde sich millionenfachergießen . <£ s ist , als ob eine gütige Mutter nach segensvollem Tage -werk mit freundlichem kacheln sich zur Ruhe setzen und sagen will -
auf wiedersehen morgen früh !

Der mit seiner Kirche lebende Katholik kennt ähnliche Vorgänge ,nur auf da» transzendental « Gebiet der Religion übertragen , aus den
Formen des zu Ende gehenden Kirchenjahres . Auch hier läßt die
untergehende Geistes - und Gnadensonne — der durch di« Zeitenwandelnde und im Kreislauf des Kirchenjahres fein irdisches keben
unaufhörlich fortsetzende und erneuernde Thristus — in den von ihrausgehenden Strahlen der heiligen nochmals ihr« volle Schönheit ,Pracht und Mannigfaltigkeit erstehen und wirksam werden.was wir im Verlauf des Jahres im einzelnen geschaut, was an
Allerheiligen zu einem grandiosen Gesamtbild sich formierte , vonalledem bringen die letzten Tage des Kirchenjahres durch eine Reihebesonders markanter heiligengestalten typische Repräsentanten ausjener „großen Schar , die niemand zählen kann "

. Und aus diesen„Beschließern " des Kirchenjahres läßt sich näherhin eine liebliche
Doppeltrilogie heiliger Diener und Dienerinnen Gottes herausheben ,die als Sterne erster «Ordnung den Abendhimmel der untergehendenChristus - Sonne zieren und schmücken .

1. Da steht — um die kalendermäßig « Reihenfolge einzuhalten —oben an das große Ideal der christlichen Frau unserer deutschenHeimat , die ungarische Königstochter und thüringische kandgräfin ,die große heilige Elisabeth , gefeiert und verehrt als hehreSchutzherrin und Patronin der freiwilligen Armen - und Kranken -
pflege, des vielgestaltigen , eminent segensreichen Taritaswerkes und
sozialen Fürsorgewesens .

Wie vor 700
"

Jahren (gest . 1251 ) von der Wartburg aus durch ihreHände der Rosenregen tausendfältiger Werke leiblicher und geistigerBarmherzigkeit über ihre notleidenden Mitmenschen niederging , so istsie bis heute Vorbild und lehrmeisterin für jene oft heroische Aus -
Übung werktätiger christlicher Nächstenliebe geblieben , wie sie innerbalbund außerhalb unserer Elisabethenvereine und ähnlicher Vraani -
sationen zum Wohle hilfsbedürftiger Zeitgenossen von begeistertenJüngern und Iüngerinnen der großen Wohltäterin unermüdlich und
selbstlos getätigt wird . ( 19. November .)

2 . Da leuchtet im Glorienschein zartester Heiligkeit, mit der
Doppelpalme unversehrter Jungfräulichkeit und des blutigen Mar -
tyriums ausgestattet , der erlauchte Svrosse aus altrömischem patri -
ziergeschlecht, die hl . Täcilia . wenn auch die äußeren Gründe
nicht recht ersichtlich find, warum sie die Schutzpatronin der Kirchen -
mufik und des Kirch«n->esanges (cantantibus organis ) wurde , so waraus alle Fälle ihre Seele ein feinbesaitetes , wohlabaestimmtes und
herrlich klingendes Instrument vollkommener Gottesverehrung . Als
solche „Sängerin von Gottes Gnaden und zu Gottes <£ hr«* ist eine
HL Cacilia auch über unsere „Täcilisner ' hinaus allgemein Gegen-
stand der Verehrung und Nachahmung. (2?. Nov .)

Zum vornherein möchte er sagen , meint der Dichter , daß er
nicht, wie das meistens so heiße , von den Jesuiten gekapert worden
sei, — ferner sei er auch nicht angezogen worden von der Schön -
heit des katholischen Ritus , — ferner hätte er nicht das Bedürfnisgehabt , andere zu bitten , für ihn zu denken !

„Ich habe den Eindruck , daß der wahre Widerspruch im geistigenLeben Europas heute nicht zwischen dem Katholizismus und dem
Protestantismus besteht , sondern zwischen dem Christentum unddem Chaos ! Im 18 . und IS . Jahrhundert halte ein geb ldeter
Mensch zu wählen zwischen dem Christentum und einem anziehen -den Skeptiz ' smus . Die Kraft des Christentums war aber im Skepti -
zismus noch so stark , daß es zwei Jahrhunderte benötigte , bis man
fühlte , was es heißt , daß der Glaube überhaupt abhanden ge-
kommen ist.

Die ganze moralische und künstlerische Kraft Europas kann sichnicht aus sich selbst entwickeln , sondern sie ist emporgewachsen ausdem Christentum und kann ohne es nicht bestehen ! Man kann
heute nicht mehr die Segnungen der Kultur genießen und zugleicher Zeit deren übernatürlichen Ursprung wegleugnen ! "

Daß das Christentum für die Kultur unbedingt notwendig ist,und es deshalb mehr als je kampsessreudige Kräfte braucht , warmeine erste Entdeckung , sagt der Dichter .
Die zweite Entdeckung bestand darin , daß das Christentum in

seiner vollendeten Lebensform mit der katholischen Kirche über -
einstimme , und sich mit ihr decke ! — Alle andern kirchlichen Ge-
meinschaften zeigen klar , daß sie nicht vorbereitet sind für den
Kampf , den das Christentum bestehen muß ! Zu diesem Zweck mußdie Lehre einer Kirche ein festgefügtes Ganzes sein , während esin der anglikanischen Kirche die wichtigsten moralischen und dogma -
tischen Fragen gebe, die unsicher und ungelöst seien . Des fernerensei für diesen heutigen Geisteskan -pi eine festgegründete Organi -
sation und Disziplin nötig , ohne die eine christliche Gemeinschaftnicht das ganze Christentum darstellen kann .

Des weiteren führt Evelyn Waugh einige Gründe persönlichen
religiösen Bedürfnisses an . Er betont , daß in katholischen Länderndie Kirchen nicht nur Sonntags yffen seien , sondern sie seien da,damit die Gläubigen aller Klassen zu jeder Zeit beten könnten ,ohne sich den Schein der Schwäche geben zu müssen .

Die „Daily Mail " läßt auf diese Ausführungen hin einen
anglikanischen Geistlichen zu Worte komme, . , erteilt aber zuletzteinem Londoner Jesuiten das Wort , der den Hauptgrund der eng -
tischen Zurückhaltung gegenüber der katholischen Kirche darin er -
blickt , daß der DurchschnittKengländer die Meinung . vertrete , es
könne jeder glauben , was er wolle , währenddessen die kathol sche
Kirche fordere , daß sich der Gläubige in Glaube und Sitte ihren
Lehren zu unterwerfen habe .

Snövüttiye Regelung öer Seelsorge in nicht-
konfessionellen Krankenansta ten

Der Kampf um die Berliner Krankenhausfeel -
sorge , der nun bereits seit >927 im Gange ist , hat neuerdings durcheinen Erlaß des preußischen Ministers für Volks -
Wohlfahrt seinen Abschluß gesunden . Die äußeren Vorgänge
dürften aus den Presseberichten im allgemeinen bekannt sein. An -
dauernde Maßnahmen des Berlin -Neuköllner Stadtrats Dr .S ch m i n ck e zur Verhinderung der Seelsorge in den städtischen Kran -
kenhäusern des Bezirks Neukölln führten mit der Zeit so weit , daß«ine geordnete Seelsorge in den dortigen Krankenhäusern
so gut wie unmöglich war . Religiöse Feiern in Forin von
Gottesdiensten auf den Stionen bat Herr Schmincke verboten . Man
stellte dafür nur noch Nebenrämne (Badezimmer ! ) zur Verfügung .

Kirchenjahres
Mr . a. D.

8. Und NUN zur zweiten Trilogie , di« mit dem Spanier z » .Hann v. Kreuz (f 1590 eröffnet werden soll . Priester , (Orden, ,mann , Bekenner und Kirchenlehrer , ist er besonders geschätzt und zuhohem Ansehen gelangt als Verfasser von wertvollen Schriften überAskese und mystische Theologie , so daß er neuestens kurzweg der
„Kirchenlehrer der Mystik * genannt wird . (24. Nov .)

4. Uns Freiburger Diözesanen am nächsten steht der KonstanzerB ischof (f 975) und als solcher unser jetziger DiSzesanpatron , derHL K 0nrad . dessen keben und Bedeutung auch nur andeutungz .weise zu schildern sich erübrigt , wo das alljährliche Diözesanpatronats -
fest im Bunde mit unserm trefflichen St . Konradsblaitt die Verbrei¬
tung der Ebre dieses heiligen zur ständigen und besonderen Aufgabehaben . (26. Nov .)

5. Auf der Scheide von altem und n«uem Kirchenjahr steht das
Fest des HL Apostels Andreas (50. Nov .) insofern , als es jenach Beginn des Advents , bald kurz vor oder nach, oder wie Heuer aufden ersten Adventssonntag selber zu lieaen kommt. Auch für diese rein
äußere Wechselstellung des Andr «asfe >tes bietet das keben dieses
Nachfolgers feines Herrn im Kreuzestod sinnigen Anhaltspunkt . Das
Andreaskreuz (X ) weist mit einem Balken rückwärts und dem andernvorwärts und wird so zu einer natürlichen Brücke und Klammer ,durch welche das alte und neue Kirchenjahr verbunden und zusam-
mengehalten werden . Dem heiligen selbst , der zuerst Jünger des HLJohannes des Täufers war und dann zum Apostel des Herrn berufenwurde , der ferner als der Schutzpatron der orientalischen Kirche ver-
ehrt wird , dessen Haupt aber bei seinem leiblichen Bruder Petrus inRom aufbewahrt wird , die Rolle zugesprochen werden , einerseitsdas alte und neue Testament , andererseits auch die morgenländisch «und abendländische Richtung der einen katholischen Kirche symbolisch
zu überbrücken und ihre innere Einheit zu versinnbilden .

Diese sechsfache Probe mag genügen , um zu erweisen , welcheauserlesene Fülle und universale Reichhaltigkeit höchster sittlicherkebenswerte aus dem heiligenkreis — der noch erweitert werdenkönnte — der sehr begrenzten Zeitspanne der 12 Schlußtage des
Kirchenjahres uns entgegenstrahlt .

Universal ist diese kleine Auslese , weil sie räumlich Grient und
Okzident , zeitlich [ 600 Jahre Kirchengeschichte umsaßt , typische ve »treter aller Rangstufen des Heiligenhimmels enthält vom einfachenBekenner zum Kirchenlehrer . Bischof und Apostel , von der HL Jung -
srau , zur hl . Frau und Witwe , zur Klosterfrau und Märtyrerin .
Universal ist auch das Arbeitsfeld , auf dem Heiligkeit und Jugend -
größe höchste sittliche kebenswerte schufen, so in der äußeren und
inneren Mission , in der christlichen Caritas und Seelenführung , in
Kunst und Wissenschaft, in der Mystik und Aszetik.

wahrlich , ein erhebender , Freude und Segen spendender Sonnen -
Untergang im katholischen Kirchenjahr , wie wunderbar ist die
göttliche Gnadensonne in ihren keiligenstradlen ! welch ein wun -
derwer ? ist aber auch unser katbolisches Kirchenjahr , in welchem di«
natürliche Zeit einer Höberen Ordnung eingefügt und so geweiht wird ,daß sie zu einer unverfieglichen Kraft - , Gnaden - und Segensquellewerde wi« für den einzelnen Menschen so für die ganze Menschheitaller Zeiten !

Die offiziellen Weihnachtsfeiern durften keinen religiösen Charaktermehr tragen , die Teilnahme an ihnen wurde den Geistlichen unter -
sagt. Man erschwerte den Religionsdienern mit allen Mitteln den
Zutritt zu den mit mehreren Kranken belegten Krankensälen . Zur Aus -
Übung seelsorglicher Handlungen sollten sie nur dann zugelassen wer-
den. wenn dies von einem Kranken ausdrücklich gewünscht wird oder
Gefahr im Verzug ist . Die Einsichtnahme in die Aufnahmelistenwurde nicht mehr gestattet , die Aufnahmeverhandlungen durften dem
Geistlichen nicht mehr vorgelegt werden.

von Anfang an haben sich die Katholiken Berlins gegen di«
Vorgänge in den Neuköllner Krankenhäusern , die weit über die
Grenzen Berlins , ja in ganz Deutschland , größtes Aufsehen und ge-
rechten Unmut erregt haben , energisch zur wehr gesetzt , lange Zeitmit schwankendem Erfolg . Die Berliner Katholiken , die Zentrums -
fraktion des Berliner Rathauses , der Deutsche Taritasverband , der
Reichsverband der privaten gemeinnützigen Kranken - und Pflege -
anstalten Deutschlands , die Zentrumsfrakttonen des preußischen
Landtags (besonders ihr rühriges Mitglied Geh . Reg .-Rat Faß¬ben d e r) taten alles , was in ihren Kräften stand . Denn allgemeinwar man sich darüber im Klaren , daß die Neuköllner vor -
gänge nur als eine Episode in der Gesamtfrage zubetrachten seien, und daß eine allgemeine Regelung erstrebt werden
müsse, durch die es den Religionsdienern jeder religiösen Gemeinschaft
möglich gemacht wird , in den öffentlichen Krankenhäusern die Ange -
hörigen ihres Bekenntnisses besuchen und sich vergewissern zu dürfen ,ob sich Menschen ihres Bekenntnisses in der Anstalt befinden . Auchder deutsche Episkopat hat sich zu der Frage der (Ordnung der Seel¬
sorge in den nichtkonfessionellen Anstalten positiv geäußert . Kardinal
Bertram hat unter dem l . November 1929 im Austrag der in der
Fuldaer Bischofskonferenz zusammengetretenen Bischöfe Preußensdas preußische Staatsministerium in einem Antrag um den Erlaßeiner grundsätzlichen Verfügung ersucht, durch die unter richtiger
Auslegung und Anwendung der Artikel 155, >56 und 141 der Reichs -
Verfassung in allen öffentlichen Kranken - , heil - und Pflegeanstalten
Preußens eine der katholischen Auffassung entsprechende Regelungder Krankenhausseelsorge sichergestellt wird .

Nunmehr , nach beinahe 5 Jahren , hat die Vrdnung der Seelsorgein den öffentlichen Krankenhäusern Preußens ihre endgültig «
Regelung gefunden . Das preußische Staatsministerium hat sich
neuerdings eingehend mit der Anaelegenbeit befaßt und sie zur
Klärung gebracht. Unter dem N . Vkt . 1950 hat der Minister
für Volkswohlfahrt den nachfolgenden Stellen einen Erlaßverkündet , der den Belangen des katholischen Volkes in den einzelnen
Punkten Rechnung trägt . Die Krankenhausverwaltungen haben bei
der Aufnahme der Kranken die Zugehörigkeit zu einer Religionsgesell -
schaft festzustellen und zu vermerken . Den zuständigen Geistlichen ist
auf Wunsch Einsicht in die kiste zu geben, in der die Zugehörigkeitder Kranken zu einer Religionsgesellschast vermerkt ist , damit sie vonden Kranken , die ihrer Religion ? Gesellschaft angehören , Kenntnis
erhalten . Zwecks Vornahme religiöser Handlungen ist den Geistlichen
zu den Kranken ihrer Religionsgesellschast Zutritt zu gestatten . Die
Krankenbausverwaltung hat mit den Geistlichen regelmäßige Besuchs -
Zeiten zu vereinbaren . Ghne Rücksicht auf die vereinbarten Besuchs -
Zeiten ist der zuständige Geistliche sofort zu benachrichtigen und ihmder Zutritt zu gestatten , wenn bei einem Kranken kebensoesabr vor-
liegt , und zwar auch dann , wenn der Kranke den Wunsch nach
religiöser Betreuung nicht ausdrücklich geäußert hat oder zu äußern
vermag.

Der Erlaß des preußischen Ministers für Volkswohlfahrt kann
allgemein nur begrüßt werden , wer den ganzen Kampf in seiner
Entwicklung sich vor Augen führen will , sei auf zwei ausführliche
Abhandlungen hingewiesen , von denen die eine im Novemberheft der
Zeitschrift ..Caritas "

, die andere im Jahrbuch der Zentrumsfraktiondes preußischen Landtags 1929 veröffentlicht ist.

It



Nr . 323 Dienstag , bot 25. November 1930 Veit» 7

Wie der Orkan wütete
Einzelheiten aus öer Schreckensnacht — Die Hölle war 1*6 — Unermeßlicher Schaben

Störungen und Schäden im Cisenbcchnoerkehr.
Die Reichsbahndirektion Karlsruhe teilt uns mit:

Durch den orkanartigen Sturm , d« r in der Nacht vom Samstag auf
Sonntag herrschte, wurde der Eisenbahnverkehr verschiedentlich ge-
stört. So mußt « V -Zug 18 in Rastatt kurz zurückgehalten werden .
{lffl die am Zug herumhängenden und darin verwickelten Fernfprech-
fcrähte zu entfernen. Zwischen Steinbach und Bühl sind mehrere
Telegraphenstangen umgefallen , sodaß zeitweife aus dieser Strecke
eingleisiger Betrieb durchgeführt werden mußte. Zwischen
Buggingen und Müllheim sind 10 Telegraphenstangen auf das
Kahngleise gestürzt , sodaß das Gleise längere Zeit gesperrt war .
V -Zug 44 nach Basel kam dadurch 3 Stunden in Rückstand. Der
Personenverkehr wurde durch Umsteigen und mittels Kraftwagen
aufrecht erhalten. Zu den Räumungsarbeiten war die freiw. Feuer-
wehr Buggingen aufgeboten worden, die auch rasch zur Stelle war ,
dann aber nicht mehr einzugreifen brauchte, weil die Aufräumungs -
arbeiten durch 70 Bahnarbeiter , die inzwischen zur Unfallstelle be-
fohlen waren , durchgeführt werden konnten. In der Nähe des
Bahnhofes Graben—Neudorf wurde der Zugverkehr durch um -
gefallene Telegraphenstangen zwischen 4 und 5 Uhr in der Frühe
gestört. Auch auf der Schwarzwaldbahn mußten zwischen Bahnhof
Niederwasser und Schloßberg die beiden Güterzüge 1409 und 1414
kurz angehalten werden, bis ein über dem G . erse liegender Baum-
stamm beseitigt war . — In Basel-Rangierbahnhof brach zwischen
7 und 8 Uhr in einem Stellwerk ein Dachstuhlbrand aus , der durch
Kurzschluß der Lichtleitung oerurfacht worden war . Der Sturm
hatte an der Lichtleitung einen Drahtbruch verursacht, sodaß am
Dachträger Kurzschluß entstand, der das Dach in Brand setzte . Bei
den Aufräumungsarbeiten an der Strecke Buggingen —Müllheim
wurde durch nachfallendes Geftänge ein Arbeiter getroffen, sodaß
er mit einer Wirbelsäuleverletzung ins Krankenhaus nach Freiburg
verbracht werden mußte. Sonst wurde niemand verletzt .

Slnnn und Feuer .
Konstanz . Der furchtbare Novemberfturm in der Nacht zum

Sonntag hat auch das Bodenseegebiet schwer heimgesucht und in
Stadt und Land starke Verwüstungen angerichtet . In Reichenau
und Niederzell haben die Kirchtürme und das Atünsterdach sehr stark
gelitten . In Bohlingen wurde die alte tausendjährige Linde, das
Wahrzeichen und Naturdenkmal vergangener Zeiten, ein Opfer des
vernichtenden Sturmes . — Eine furchtbare Schreckensnacht liegt
hinter den Einwohnern von Pfullendorf . Am Sonntag frich
gegen % 3 Uhr ertönte die Feuersirene. Di« Scheune und Schmiede
des Schmiedemeisters Bernhard Back stand in Flammen . Man
versuchte zunächst den Brand auf seinen Herd zu beschränken , doch
das Feuer griff bei dem furchtbar wütenden Sturm auch auf das
Rochbargebäude des Installateurs Franz Meise über . Das Haus
des Back ist vollständig niedergebrannt. Der Schaden des Gebäudes
und Inventars beträgt ungefähr 25 000 Mk . Das Gebäude des Meise
hat vor allem durch das Wasser gelitten. Hier beträgt der Schaden
etwa 12 000 Mark. Die Brandursache ist unbekannt.

Großer Holzschaden.
Donaueschingen . Nach den bisher eingegangenen Meldungen

hat der Sturm in der Nacht auf Sonntag in allen Waldungen große
Vernichtungen angerichtet . In den Waldungen der Stadtgemeinde
Hüfingen sind 2000 frn, in denen der Stadtgemeinde Bräunungen
800—1000 fm Holz nach vorläufigen Schätzungen dem orkanartigen
Sturm zum Opfer gefallen. Auch in den Waldungen der Fürst-
lichenQandesherrschaftsind große Verluste zu verzeichnen . So liegen
im Unterhölzer-Wald zirka 1000 kro zu Boden, aus anderen
Waldungen hört man 120 km, 250 km usw . Windbruch.

Die Gemeinde Hüfingen, die erst vor einigen Iahren durch Wind-
bruch großen Schaden erlitten hat. hat über 2000 km zu beklagen ,
während Bräunungen und Forst mit je 1000 km rechnen . Auch in
der Mllinger Gegend werden einige tausend km Wald dem Sturm
zum Opfer gefallen sein.

Eine Tabakhalle vom Fundament gerissen .
kehl . In H e s s e l h u r st ist die große Tabakhalle ein Opfer

des Sturmes geworden. Die Wucht des Sturmes hat diefe vom
Fundament gerissen und auf die Felder geworfen. Reste der Um-
fassungsmauern ragen in die Luft. Etwa 500 Zentner Tabak liegenunter den Trümmern . Unter Aufsicht von zahlreichen Zollbeamten
ist man sofort an die Aufräumungsarbeiten gegangen, um die
Tabakvorräte in Sicherheit zu bringen. Eine Dreschmaschine und
andere landwirtschaftliche Geräte sind schwer beschädigt worden.
Der Schaden ist außerordentlich hoch.

Die sozmUftischs Erziehunzöbewesunv *)
Wer einen Gegner bekämpfen will , muß ihn keynen. Je gründ-

licher er sich mit dessen Charakter , dessen Stärke und Schwäche ver .
traut gemacht hat , desto zielsicherer wird et seine Kampfesart ein .
stellen können . Das gilt von jeder Einzelperson , das g lt von jeder
Gemeinschaft , das gilt von jeder Idee . Der Franziskanerpaier
Destderius Breilenslein hat im vorliegenden Buche die sozialst sche
Jugendbewegung zum Gegenstand einer gründlichen wi» enschaft -
liehen Untersuchung gemacht . Das Buch vermeidet es, in die Aera
des Kampfes gegen den Sozialismus herabzusteigen. Seine Absicht
ist einzig und allein, rein wissenschaftlich , d e tragenden Ideen der
sozialistischen Jugendbewegung herauszuarbeiten . Und das ist ihm
ausgeze chnet gelungen. Nachdem er zuerst die Frage beantwortet
hat , was Erziehung überhaupt ist, macht er uns mit dem Wesen
der sozialistischen Erziehung bekannt. Selbstverständlich geht er
hicbei von den wissenschaftlichen Begründern des Sozialismus . von
Marx und Engels , aus und stellt fest , daß es für beide keine eigent-
liche Norm in der Erziehung gibt Für sie ist oberstes Prinzip :
Wachsenlassen und Umstände ordnen, damit ein möglichst günstiges
Wachstum zustande kommt . Eine freie und innere Selbstbestimmung
g bt es nicht. Gegenüber dieser materialistischen Auffassung tritt ,
auss engste mit dem Namen Eduard Bernstein verknüpft, die
revisionistisch - marxistische Richtung auf . Sie will
den jungen Menschen absichtlich zu einem Kämpfer für die Partei
erziehen Ihren Niederschlag findet diese Richtung hauptsächlich in
der deutschen und in der kommunistischen Kindersreundebewegung.
Jbr steht die m a r x i st i f ch - 1 d e a l i st i s ch e Bewegung gegen -
über, die mehr auf Marx zurückg -ht, aber der Idee in der Er-
z ' ehung eine würdigere Stellung zuweist. Diefe Richtung finden
wir n der österreichischen Kindersreundebewegung . sie ist unlösbar
verknüpft mit ihrem geistigen Vater Max Adler Die Zahl der ein -
ges^ r ' ebenen Mitglieder der österreichischen Kindersreundebewegung
wird für Ende 1929 mit 100 540 Mitgliedern in gegen 400 Orts -
gruppen angegeben, was eigentlich -m Vergleich zu den einge.
schrieben?» Parteimitgliedern nicht besonders hoch ist. Der »dea»
liftisch- marxist schen Richtung steh! die idealistische sehr nahe,
die sich in der sozialistischen Jugendbewegung auswirkt . Breiten -
stein nennt sie die ! d e a l i st i s ch - s o z i a l i st i s ch e Jugend -
bewegung . Von den Ortsgruppen der Kinderfreunde sollen die
jungen Sozialisten zu den Verbänden der sozialistischen Jugend -
bewegung übertreten und dort zu bewußt«.,, Klasienkämpsern er-
zogen werden. Ende 1929 haben ihr etwa 59 000 Mitglieder ange¬

*
) Breitenstein , Dr . Desiderius O . F . M . Die s o z i a »

listische Erziehungsbewegung . Ihre geistigen Grund -
lagen und ihr Verhältnis zum Marxismus , gr . 8° (VIII und 208
Seiten . ) Fre bürg i. Br . , 1930 , Herder . Kartoniert 4,20 RM .,
Leinwand 5 .20 NM

In WillstäÜ hat der Sturm den Wetterhahn aus der Kirche voll»
ständig verdreht, indem der Kopf nach Westen und der Schwanz
aber nach Norden schaut. Die Kinzig führt Hochwasser , das in der
Samstag nacht einen Höchststand aufwies . Ihre Wasser sind über die
Ufer getreten. Die Verbindung mit den Dörfern Hesselhurst und
Eckartsweier ist unierbrochen. Die Postkurswagen mußten über
Kork geleitet werden. In Legelshurst richtete der Sturm weiter
keinen großen Schaden an .

War das eine Schreckensaacht !
Huttenheim. War es das Trommler - und Pfeiferkorps des wil-

den Heeres , das um das schlanke Kirchtürmlein die Hauptprobe
abhielt? Laut brüllte das schwere Geschütz des rollenden Donners
dazwifchen . Wie aus Tausenden von Maschinengewehren prasselten
dicke Hagelkörner auf klappernde Scheiben, die teilweise in die
Brüche gingen. Ziegel , eingebrochene Giebel rauschen hernieder.
Wie abrasiert liegt der Gemeinde Dreschschuppen zu Boden , die
Dreschmaschine im Fallen schwer beschädigend . Dicke Obstbäum «
liegen entwurzelt oder geborsten , im Feld und Wald scheint das
wilde Heer mit besonderer Gewalt gewütet zu haben. Das war eine
klein« Erklärung des Evangeliums vom Weltuntergang, meinten
die einen. Andere beteten und das waren die Klügeren, denn Tod
und Gericht kommen einmal wie der Dieb in der Nacht . — Der
schöne Nachmittag lockte alt und jung hinaus , um die grausen
Trümmer zu schauen, die entfesselte Naturkräste in wenigen Minuten
schaffen können .

Der schwerste Gewitterfturm seit Menschengedenken .
Wiesloch . Nachdem die Bewohner des Kraichgaus kaum den

Schrecken der Hochwassernacht zum Freitag überstanden haben, brach
in der Nacht zum Sonntag ein Gewittersturm über den Kraichgau
herein, wie man chn seit Menschengedenken nicht erlebt. Di« außer-
gewöhnliche Windstärke der letzten Tag« , begleitet von heftigen
Regenschauern , wurde am Sonntag morgen kurz nach 4 Uhr zum
wildesten Orkan . Die ruckweisen Windstöße preßten Hagelstücke und
Regenmassen zur Erde. Plötzlich brach ein starkes Gewitter los , das
von heftigen elektrischen Entladungen begleitet war . Wie Feuer-
säulen schoben sich die vom Blitz grell beleuchteten Windhosen vor-
wärts , sodaß man glauben konnte , es regne Feuer vom Himmel .
Die von der Nachtruhe aufgescheuchten Bewohner flüchteten er -
schrocken aus den Betten. Dem tobenden Sturm konnten die Fenster
und Dächer nicht widerstehen . Im ganzen vorderen, der westlichen
Windfront zugekehrten Kraichgau blieb kaum ein Dach verschont.
Ueberall, wo sich dem Wind eine Angriffsfläche bot , riß er ein Loch
ein. Die Straßen und Höfe sind mit Ziegelsteinen übersät. Ver-
einzelt wurden ganze Dächer abgedeckt, wie in Mingolsheim, das
dem Sturm besonders ausgesetzt war. Die Ziegeleien des Kraich-
gaus haben am heutigen Sonntag all« Hände voll zu tun , um die
von allen Gemeinden angeforderten Ziegelsteine zu liefern. Auch
die Bewohner haben überall zu tun , um die heute nacht eingerissenen
Löcher wieder zu flicken , weil sie bei dem immer noch anhaltenden
Sturm weitere Beschädigungen der Häuser befürchten .

Ein Riese spielte mit ZNenschenwerk.
Mannheim . Durch den in der vergangenen Nacht zwischen 3 und

4 Uhr herrschenden Sturm wurden in der Breitenstraße an ver-
kchiedenen Geschäftshäusern die Fensterscheiben eingedrückt . Am
Hause Draisstraße 45 riß der heftige Sturm ein großes Stück d«r
Webelwand ein. Die Steinmassen stürzten auf ein angebautes
kleineres Wohnhaus, das wegen Einsturzgefahr vorübergeherch ge-
räumt werden mußte. In der Friefenheimerftraße wurde das Dach
des Hauses Nr . 19 abgedeckt und zum Teil etwa 30 Meter weit fort-
getragen. Di« Trümmer fielen auf ein Schieinengleis , ander« Teile
auf ein angrenzendes Wohnhaus und Fabrikgebäude. Der Leitungs-
draht einer Straßenbahnlinie wurde abgerissen, sodaß er in geringer
Höhe über der Straße hing. Ein die Straße passierender Radfahrer
verfing sich in den Draht und erlitt Verbrennungen im Gesicht. Di«
gefährliche Stell« wurde für den Verkehr gesperrt . In der
Schwetzingerstraße riß das Unwetter ein Reklameschild ab . das im
Fallen eine Schaufensterscheibe einschlug . Im Stadtteil Neckarau
wurden die Dächer einer Wirtschaft und einer 36 Meter langen
Scheune vom Wind abgedeckt. Die Trümmer des Scheunendaches
erschlugen ein 1% Zentner schweres Schwein. In Feudenheim
wurde neben verschiedenen Gartenzäunen ein Leitungsmast der
Starkstromleitung in der Neckarstraße umgelegt. In der Neckar-
straße wurde ein Tabaklagerschuppen umgerissen , sodaß die Straße
längere Zeit abgesperrt werden mußte. Auch in den anderen Stadt -
teilen richtete der Sturm stellenweise beträchtlichen Schaden an,
im Käfertaler Wald wurde eine große Anzahl Bäume entwurzelt.

hört. Die den Arbeiterjugendvereinen Entwachsenen werden dann
von der jungfozialisiifchen Bewegung ersaßt (die 18 -
bis 25jähr gen ) . Sie stehen aber schon im Rahmen der Partei .
Beitenstein weist also m t Recht wiederholt darauf hin , daß es eine
einheitliche sozialistische Erziehungsbewegung nicht gibt und daß
man daher folger chtig heute auch nicht mehr von einem eindeutigen
Sozialismus sprechen kann. Sehr wertvcll an dem Buche sind be-
sonders die im Anhang abgedruckten Satzungen und Richtlinien der
verschiedenen Bewegungen und die Proben von sozialistischen Weih -
naanSliedern , Weihereben und Sonnwendfeiernliedern . Es ist mit
einem ausführlichen Namen - , Sach- und Ortsverzeichnis nusge-
stattet. Jeder , der in der katholischen Jugendbewegung tätig ist ,
sollte dieses Buch gelesen haben . Er kann daraus sehr viel für
feine eigene Arbeit lernen . Dr . I . « ebastian.

Haben Sie schon .den' Deutschen gesehen?
Wenn man jemanden in Verlegenheit bringen will , so braucht

man bloß harmlos zu fragen, was eigentlich ein „Deutscher" sei.
Aber vorsichtig : Denn der also Gefragte kann einen selbst in noch
größere Verlegenheit bringen . Er kann einem nämlich das Gegen -
teil von dem beweisen , was man selbst auf diese Frage antworten
möchte. Nicht bloß, daß wie jedes Ding , auch der „Deutsche " seine
zwei Seiten hat . Nicht einmal , daß wir schon eine Vielzahl von
Eigenschaften nennen müßten , um das Wesen des Deutschen auch
nur in etwa wirklichkeitsgetreu wiederzugeben. Von diesem Viel-
seitigen wäre nämlich immer nur eine Se te ansi -i ' ig so b eibt
dies Wesen ungreifbar zwiespältig . Und es ist nicht nur ein Teil ,
was immer wir sehen : Schein wird es im Augenblick, da wir in
ihm das >ianze zu fassen glauben . Man möchte sagen : „Deutsch "
sei die Welt des spielenden Scheins , worin es immer anders ist .
als es aussieht, und überraschend stets anders kommt , als man
denkt . Doch mehr noch , all diese schließlich doch ergreifbaren Eigen,
schasten stehen in einem rätselhaften Widerspruch.

Ich hatte es aufgegeben, noch von „dem deutschen Menschen "
zu reden. Da kommt mir Joses Winklers Buch „Im Banne
des zweiten Gesichts " in die Hände . Unter diesem Titel gab
die Deutsche Buchgemeinschaft , Berlin , jüngst Winklers „Pumper -
nickel " mit famosen Bildern neu heraus . In einem Zuge hatte
ich d .ese saftige Schilderung von Westfalens Land und Leuten ge-
lesen — so. wie Winkler sie geschrieben : „zurücksinkend in den
Schoß meiner Heimat, noch tiefer untertauchend , mich vollsaugend
wie ein durstiger Vampir ans Scholle und Mark des Landes , über-
schauert , all die ewigen Kräfte zu erforschen , all diejenigen In -
st nkte zu belauschen , die mich selber einst in der Frühe gebildet ,
um endlich ganz wiedergeboren zu werden aus klarem VolkSborn "
— da spricht es am Schluß des Bandes der kluge Herausgeber
deutlich aus , was einem beim Lesen an Vorstellungen sich immer
dichter zusammenballt : daß hier im Bilde von des Dichters Groß¬

Das Hochwasser zum Stillstand
gekommen

Mit dem Eintritt niederer Temperaturen fyxbeti die Nieder-
schlage, die in den letzten Tagen da« Hochwasser deS Rheins zur
Folge hatten , nachgAafsen bgm. hat der aufklarende Himmel ver -
ursacht, daß die Niederschläge vollständig aufhörten . Infolgedessen
ist der Rhein im Sinken begriffen . Zwischen Basel und Breisach ist
der Rhein bis heute um 20 Zentimeter gefallen und das Wasser
wird noch weiter zurückgehen , da weitere Niederschläge in nächster
Zeit nicht zu erwarten sind .

Wetterderllb«
Karlsruhe , 24. Nov . Nach den außergewöhnlich milden Tagen in

der letzten Woche erfolgte in der Nacht von Samstag auf Sonntagein Kaltlufteinbruch aus Nordwesten, der entsprechend den großen
Temperaturunterschieden gegen die wesentlich wärmere Sudwest-
strömung auf dem Festlande unter ungewöhnlichen Begleiterschei -
nungen über unserem Gebiet hinwegzog . Der schon vorher starkeSA >west frischte zu Sturmesstärke auch in der Ebene auf . Ueber den
Höhen des Schwarzwaldes steigerte der Wind sich bis zu Stärke 11
nach Beaufort . Erhebliche Sturschäden werden aus dem ganzenLande gemeldet . Der Vorüberzug des Kultlufteinbruches war vieler-
orts von Gewittern begleitet. Ueber Sonntag brachte ein mit der
Kaltlust heranziehendes Zwischenhoch allmähliche Aufheiterung bei
abflauenden Westwinden. Tie Temperaturen lagen etwa 10 Grad
tiefer als vor Vortage . Eine neue atlantische Zyklone zieht bereits
über England heran , fo daß wieder mit Verschlechterung zu rechnen
ist. — Wetteraussichten für Dienstag : Bewölkt , aufftischende Süd¬
westwinde , zeitweise Regen und wieder milder.

Wasserstände des Rheins : Waldshut 366 , gef . 31 ; Bafel 193,
Schusterinsel 267, gef. 19 ; Kehl 433 , gef. 18 ; Maxau 697 , gef. 27 ;
Mannheim 702 , gef . 66 ; und Kaub über 2 Meter .

1
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Brasilianer entgiften ihre
Nahrung .

Niemand würde es w^ gen , Maniok , einet der wichtigsten
tropischen Nahrungsmittel , zu verwenden , wenn der giftige
Bestandteil , den die Maniokknolle enthält , nidit entfernt
wäre . Auch die Caju -Marone , eine beliebte brasilianisdi «
Frucht , enthält ein Gift , das sich aber durdi die Röstung
dieser Frucht entfernen läßt .
Wie ist 's nun beim Bohnenkaffee ? Das Coffein , von dea
ein Kilo Kaffee rund 12 g enthält , kann durch den Röst¬
prozeß nicht aus der Kaffeebohne entfernt werden .
Es gibt viele Menschen , die das Coffein nicht vertragen
oder Schlafstörungen danach haben . Diese Mensdicn
brauchen deshalb nicht auf den Genuß des licbgcwor -
denen Bohnenkaffees zu verzichten .
Der coffeinfreie , vollkommen unschädliche Kaffee Hag ist
feinster echter Bohnenkaffee , deran Geschmadc und Aroma
nicht zu übertreffen ist .
Mehr Genuß und gute Gesundheit durch Kaffee Hag .

eitern und Eltern , ihrer Verwandten und Freunde , ihrer Feinde
und Zeitgenossen das Wesen des Deutschen an sich gestaltet ist.
„Hier ist unsere ewige Wesenheit eingefangen. In der Besonder-
heit des westfälischen Landlebens während der zweiten Hälfte deS
19. Jahrhunderts , wunderbar getroffen in allen Einzelheiten, ge-
treu im Stofflichen wie in der Dichtung, enthüllt sich unser Volks -
Haftes Grundelement .

"
Man mag es nicht glauben : Westfalen soll Deutschland sein ?

Wir lehnen den billigen Hinweis auf Hermann den Cherusker ab,als ob der für „den " Deutschen stehen könnte . Wer aber an die
Sachsen zu Wittekinds Zeit denkt oder an die ihrem Blut ent-
sprossenen Ottonen , wird schon eher Ja sagen. Und wenn gar ein
Bismarck 1895 erklärte : „daß sich in Westfalen gewissermaßen ein
Mikrokosmos der deutschen Welt wiederholt, in zum Teil tieferer
Färbung als in anderen Teilen der deutschen Heimat" — dann
gibt auch unser Verstand zu , was unser Empfinden sagt : Hier bist
du dem deutschen Menschen begegnet.

Das wäre übrigens schon so ein Buch für den Weihnachtstisch !
Daß es frei ist von jenen „Bombergiana "

. durch die Winkler nicht
bloß Ouiseln wehtat. sei eigens gesagt. Winkler ist Katholik und
hat dies neue Buch mit tieferer Einsicht , feincrem Wert - und Ge-
rechtigkeitsgefühl , geschrieben . W . S .

Das Bild der Erde .
Em neuer Atlas .

Ein neuer Atlas ? Der aussichtsreiche Versuch , einen solchen in
heutiger Zeit herauszubringen , konnte nur nach Erfüllung ganz
bestimmter Voraussetzungen gewagt werden.

Einmal war Vertrauen nöt g in eine gewisse Stabilität unserer
europäischen Verhältnisse trotz aller Minierarbeit gegen den Frie -
den. Sodann mutzte in der Ausstattung des Kartenmaterials und
des ganzen Bandes konkurrenzfähiges geboten werden können .
Endlich mußte man ein Typ wählen , der durch Berücksichtigung der
verschiedenen Interessenten für einen Atlas in Wissenschastlichkeit
urrd Preis die brauchbarste Kombination darstellt.

Ter Versuch ist dem Verlag Velh ^gen & Klassing in hervor¬
ragender Weise gelungen, nachdem die Voraussetzungen erfüllt
sind. Das „Bild der Erde " ist nach jüngsten Aufnahmen und An -
gaben. Um den Preis in Grenzen zu halten und auf geringerem
Raum das Höchstmögliche zu bieten, sind die Rückseiten der soliden
Kartenblätter für sehr zuverlässige statistische Angaben über die
betreffenden Länder bestimmt. Berücksichtig ! sind : Größe, Ein-
wohnerzahl, W rtfchaft (Industrie , Landwirtschaft, Handwerk) ,
Soziales . Konfession , Militär , Friedensverträge (genaue Stati¬
stik) , Finanzen . Geschichte usw . usw .

Man hat jetzt den Gebrauchsatlas . der die richtige Größe,
Reichhaltigkeit und Zuverlässigkeit in der denkbar glücklichsten Form
mit Preiswertigkeit vereinigt . Dr . O. K.
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BorweiknachtsStimmung
Ein heimliches Raunen geht durch diese späten Novembertage ,die bald von stürmischen Regenschauern gepeitscht werden , bald inder frostklaren Luft wie in stiller Erwartung der heiligen Nachtstehen . Draußen hat der Herbst seinen großen Besen nun endlichin die Ecke gestellt und wartet nun mit blau gefrorener Nase , bisüber die blank gescheuerte Erde der Winterteppich gelegt wird .Alles Heulen kann da nichts mehr helfen , als höchstens den erstenjungfräulichen Schnee wieder wegzublasen . Aber da pustet ihmder Winter etwas oder er deckt ihn einfach so ganz dicht zu , biser kein Lebenszeichen mehr von sich gibt .

Drinnen in der Stadt ist . man inzwischen näher zusammen -gerückt und reibt sich noch einmal so heimelig die Hände am war -nien Ofen , wenn der Regen ans Fenster klatscht oder der Windseinen atonalen Singsang vollführt . Aepfel wird es dieses Jahrnicht so viel wie sonst zu braten geben , sie sind rar und teuer undselbst dann nicht einmal so schmackhaft wie die gewohnten Weih »
nachtsäpfel . Ach ja , was wünscht man sich nur zum Fest , waskönnte man selber schenken? Da geht man zwar Abend für Abenddurch ein Spalier hellerleuchteter Schaufenster , sieht dieses undjenes , das einem so behagen könnte und erinnert sich , wie ärger -
Itch , daß es wohl diesmal beim Wünschen wird bleiben müssen .Aber seinen Glanz wirft das Fest dennoch voraus , und sei e»auch nur im Schein der elektrischen Birnen der Kaufläden , die indiesem Jahr offensichtlich mit verstärkter Helligkeit das Dunkel da
draußen durchdringen wollen .

Die Bäckerläden duften nach Weihnachtskonfekt und Lebkuchen »
herzen stehen verführerisch , eins größer als das andere , im Fenster .ZuHaus hat die Mutter die Weihnachtsbäckerei noch vor sich, siemuß sich dazu möglichst solche Abende aussuchen , an denen die Fa »milie vollzählig zur Geschmacks- und Mengekontrolle versammeltist. Die Weihnachtstannen stehen an den Straßen , in Höfen und
Verschlügen zum Verkauf ; sie werden auch dieses Jahr ihre Ab-
nehmer finden , so kahl es in ihren Zweigen und so leer es unterihnen auf dem Tisch auch sein wird . Den Weihnachtsduft kannman sich schließlich gerade noch leisten .

Die Hausmusik ist auch schon ganz auf die fröhliche , seligeWeihnachtszeit abgestimmt . Im abendlichen Schreiten stockt jetztdann und wann mein Fuß , wie traumverloren lausche ich denersten Weihnachtsliedern , von übenden Kinderhänden festlich into »niert . Zum singen ist es vielleicht doch noch zu früh . Die Straßenklirren von vereinzelten Fußgängern , es ist recht einsam gewordenin der abendlichen Stadt , schneeluft liegt vor den Fenstern , diebesser geschlossen bleiben . Und droben bei den funkelnden Strnenkündigt sich bereits das große Wunder an , es geht ein Recken undRückelt durch ihre Reihen , als ob sie jetzt schon beiseite tretenwollten , den Stern von Bethlehem zu begrüßen . . . . H . A . B.

Die Karlsruher Sturmnacht
f Die Polizei berichtet hierzu noch:

Der orkanartige Sturm , der tn der Nacht zum Sonntag überAarMxuhe hinwegbrauste , richte*« an Häusern und unter den Baum -
beständen in der Stadt und in den umliegenden Waldungen großenSchaden an . Sowohl in Karlsruhe wie in Durl a ch wurden
durch den Sturm sowie in drei Fällen durch Blitzschlag
verschiedene , zum Teil größere Kamine umgerissen ; viele
Hausdächer wurden geplündert . In Durlach insbesondere warendie Straßen mit Ziegelstücken wie besät . In vielen Fällen wurde
grötzeier Schaden angerichtet . So wurde in Durlach ei»« Dresch -
Maschinenhalle zusammengefegt , wodurch dem Eigentümer ei«
Schaden von etwa 4000 Mark entstand. In vielen Straßen wur -
den Bäume entwurzelt , so z. B . in der Moltkestratze und in dem
um das Gefängnis in der Kiefstahlstraße liegenden Stadtgebiet ,in der Linkeaheimer - und Karlsruher Landstraße , auf dem Fried -
richsplatz , sowie im Beierthevner - und im Sallenwäldchen . Ei «
größerer Windbruch entstand rm Hardtwaldgebiet i« der Nähe des
Flugplatzes und der Polizeischießstände , wo Hunderte von Bäume «
Niedergerisse« ttmd>««. Wie aji anderen Stellen , so wurden auch
hier die Drähte dex Starkstrom - und Telephonleitungen unter -
brachen . Da die umgefallenen Bäume von zahlreichen Bewohnernals willkommenes Brennholz betrachtet wurden und am Sonntag
vormittag allenthalben gesägt und gehackt wurde , mußte die Polizeimit größerem Aufgebot erscheinen , um dem Treiben ein Ende zu
machen. Verschiedene Täter wurden festgestellt und gelangen zur
Anzeige .

Besonder ? groß«« Schad« verursacht« der Gt« rm auch im Rh«!« -
hafengebiet . Dort riß er da » Dach «in«S Lagerschuppen» der Firma
Raab Karcher t« der Hansaswaße herunter ; es fiel auf da» Dach
eines angrenzenden Schuppens und schlug dies«» durch . Dt« Firma
beklagt eine« . Schaden von ca. 30 000 Mark. Der Sturm setzte die
Tiebwerke und Kranen verschiedener Firmen in Bewegung , lüpfte
sie teUweise au » den Schiene « und verursacht« Zusammenstöße
zwischen de« zahlreich«« Güterwagen . Auch der Kran de » städtische «
Elektrizitätswerke » wurde aw» den Schiene « geHobe « ««d dadurch
ein Schade» von 2000 Mark verursacht. Im Wald « zwischen d«r
Südl . Uferstraß « und dem Oberfeld wurden zahlreiche Bäume ent-
wurzelt .

X Hohes Alter . Wer kennt ihn nicht , den ältesten und flei -
ßigsten Stadtgartenbesucher , den humorvollen Erzähler seiner
Erlebnisse während seines langjährigen Aufenthaltes in fernen
Ländern , Herrn Franz Wittmann ? Am 26 November wird
Herr Franz Wittmann das Glück haben , seinen 90 . Geburts -
tag in voller geistiger und körperlicher Gesundheit feiern zukönnen . Nicht allein im Altersheim des alten Vinzentiushauses ,
sondern auch in weiter Öffentlichkeit wird man herzlichen Anteil
nehmen an diesem Feste mit dem Wunsche , daß es dem Jubilar
vergönnt sein möge , auch seinen 100 Geburtstag tn Gesundheit
zu überleben . Bei dem im Monat Juli d. I . in Speyer statt -
gefundenen 900jährigen Jubelfeste wurde Franz Wittmann als
Aeltester der noch Lebenden , in Speyer Geborenen und im Dome
Getauften begrüßt und besonders ausgezeichnet .

Der Mühlacker Großsender im Rest. Am Freitag abend
wurde Deutschlands stärkster Sender in Mühlacker erstmals in
Betrieb genommen Aus diesem Anlaß fand im Resi die Vor -
sührung des von einer Münchener Filmgesellschaft hergestellten
Tonfilms „Der Großsender " statt , der die einzelnen Bau -
abschnitte des ersten deutschen Großrundfunksenders Mühlacker im
Tonbild festhält . Karl Struve . der Ansager des Südfunks ,
vermittelte dem Publikum zunächst einige Zahlen über die LeistungS -
fähigkeit des neuen Senders . Dann wird der Zuschauer durch
die Baugeschichte des Großsenders geführt : Geometer bei ihren
Vermessungen , erste Erdarbeiten in dem sumpfigen Terrain an
der Enz . Fundamentierung . das Funkhaus entsteht , die Funktürme
wachsen zu je 100 Meter in die Höhe. Des weiteren wird ein Ein -
blick ui die Berliner Aeg-Werkstätten geboten , in denen die Appa -
rat .' und Einzelteile für den Funkbetried hergestellt werden Ein
Rundgang durch die ganze Betriebsanlag ? des Senders und Land -
schaftöbilder um Mühlacker vervollständigten den Film , der bei-
jällige Annahme fand .

Der Hardlwald als Mrmespeuder der Amen
Laut und vernehmlich , zuweilen lärmend und tobend , spieltesich in den letzten Wochen der Kampf um die Herrschaft zwischenSpätherbst und Winter ab . Die weitgedehnten Wälder im Nor -den der Stadt , die alten , verschwiegenen Forsten der Haardt undam Rhein — sie alle stöhnten auf in des Föhns Gewalt .An so manchem Spätherbstmoraen lag der Erdboden unsererAnlagen , drüben am Schloßplatz , drinnen im Schloßgarten unddraußen in den Alleen des Hardtwaldes und Fasanenparks förm >

Die Beute wird verpackt.

lich besät mit dürren Zweigen und Aesten , die die Windsbraut un -
barmherzig herabgerissen hatte . Unwillkürlich weckt dieser Vor -
gang den Gedanken , zu welchem „Nutz und Frommen " dieser„Holzfall " wohl geschehen möge . Und siehe da, die Antwort liegtso nahe : Wenige Stunden nur , nachdem sich das Sturmwetter ge -
legt , erscheinen da und dort , erst vereinzelt , dann in kleinen Grup -
Pen bemitleidenswerte Menschen ; arme , mittellose Frauen , ein
Tüchlein um den Kopf gewunden , fahren mit einem kleinen Hand -
Wägelchen in den Wald , ins Dickicht, dort , wo der Holzsegen vonoben am größten scheint . Dann kommen auch ein paar ältere ,mitunter schon an der Schwelle des Greisenalters stehende Män -ner , in abgerissener Kleidung , mit einem Sack über dem Rücken,sie alle , um in mühseliger Arbeit das Leseholz zu sammeln .Daheim indessen wartet , frierend , fröstelnd , eine Schar Kinder

Unsere Forstverwaltung kommt diesen mittellosen Menschenerfreulicherweise entgegen ; sie mutz natürlich darauf achten , daßdas Lesholzfamineln ordnungsgemäß erfolgt . So besteht eine Vor .
schrift , daß nur Mittwoch ? und Samstags in den dem KarlsruherForftamt unterstehenden Waldungen gelesen werden darf und hier ,
für ein Leseschein erforderlich ist, der gegen geringes Entgelt ge.
löst werden kann .

Doch nicht nur von dem kleinen Heer der Holzsammler ist
gegenwärtig unser Waldbereich belebt , sondern vor allem von dem
emsigen Forstpersonal , von geschäftigen Holz - und Waldarbeitern ,für die jetzt die Hauptbetätigungszeit angehoben hat ; denn von
Beginn des Laubfalls an bis zum Laubausbruch im Frühjahr , wieder forsttechnische Ausdruck lautet , ist die günstigste Gelegenheit
zu Holzhieben . Alle drei bis vier Jahre werden besondere
Waldparzellen herausgegriffen und von den Förstern auf etwa
vorzunehmende Holzhiebe untersucht . Teils werden sogen . „ Er -
ziehungshiebe ", teils sogen . „ Entnutzungshiebe "

vorgenommen ; zu-
nächst werden alle kränkelnden Stämme niedergelegt ; die Hohlheitdes Stamminnern erkennt der Fachmann schon durch den Klangbeim Anschlagen an die Baumrinde . Dann werden auch ausge -
wachsene, kraftvolle , lebenssprühende Stämme mit Axt und Sögegefällt . In der Regel ist das Holz schon vor dem Niederschlagenan die Interessenten verkauft .

Zurzeit erfolgen derartige Holzhiebe an verschiedenen Stellendes Fasanengartens , u . a . an der Hagsfelder Allee, am Parkring ,wo z. B . eine beträchtliche Zahl stämmiger Eichen und Hainbuchenunter der Axt der Holzfäller bleiben muß .
Während an heißen , sonnigen Sommertagen Waldgeländen ,in denen frisch gefälltes Tannenholz zu lagern pflegt , ein herrlich

Schwer beladen schwankt der Wagen . . . .
auf die Heimkehr der „ins Holz "

gegangenen Eltern . Spät am
Tage , wenn das Wägelchen oder das Sackleinen gefüllt , verlassen
diese den Wald und bald spendet das Geschenk des Forstes wohligeWärme in dem dürftigen Heim .

Die beste Entfettungskur : Holzarbeit im Hardtwald nach
Festmeter bezahlt .

aromatischer Geruch entsteigt , atmen die Holzfasern der im feuch»
ten Spätherbst und Winter niedergelegten Laubbäume einen eigen -
artig herben , säuerlichen Duft aus , der den Essig verrät , also die
Substanz , die u . a . aus dem Holze gewonnen wird .

Von Interesse dürfte es sein , zu erfahren , daß sowohl in den
Karlsruher Forstgebieten , als auch in den meisten übrigen badi -
schen Waldungen das S t o ck s p r e n g e n, wie eS noch vor Jahrenin der Winterszeit üblich war , v e r b o t e n ist. Es hat sich her -
ausgestellt , daß solche Sprengungen dem Boden ungemein schädlichsind , weil ihm dadurch wichtige Wachstumsstoffe entzogen werden ,so daß er für die Aufforstung und für den Bau neuer Baumtul .
turen vollkommen ungeeignet wird . Das Ausroden und die Ent -
fernung der Wurzelstöcke von gefällten Bäumen muß daher wie
einst in etwas langwieriger Arbeit mit Aexten durchgeführt werden .

Viele Wochen, auch über die kalten Wintermonate hindurch ,werden sich nun rings um den Bannkreis unserer Landeshauptstadt
innerhalb der weiten und dichten Waldgebiete Forstarbeiten ab -
wickeln; schöne und stolze Baumriesen , hehre Recken und viele
grüne Greise werden unter der Axt des Holzfällers ihr Dasein
beschließen müssen , derweil jedoch anderwärts — wie derzeit inder Gegend des Parkringes — neue Fichtenkulturen entstehen oder
Jungschonungen verschiedenster Laubbaumarten den gesunden Nach-
wuchs stellen werden . I . <E.

Die Polizei meldet
Ruhestörung und grober Unfug

Ueber Sonntag mußt « die Polizei gegen 26 Personen ein -
schreiten , die Ruhestörungen begingen oder groben Unfug ver -übten . In drei Fällen mutzte sie die Täter festnehmen . Einer derTäter gelangt wegen Widerstand , ein anderer wegen Gefangenen -
befreiung zur Anzeige .
Schläger «!

In einer Wirtschaft in Daxlanden kam es in der Nacht zum
Sonntag unter den Gästen zu emer wüsten Schlägerei , aus der
ein Schreiner und ein Taglöhner blutige Köpfe nach Hause brach-
ten . Der Notruf mußte die Ordnung wieder herstellen und die
Täter zur Wache bringen .
Fahrlässige Körperverletzung

Em Motorradfahrer fuhr am Samstag nachmittag in ange -
trunkenem Zustand in der Aorkstraße auf den Gehweg , wo er eine
47 Jahre alte Frau anfuhr und an der Schulter verletzte , so daß
sie ärztliche BehaiÄluiig in Anspruch nehmen mutzte .
Verkehrsunfall .

In der Nacht zum Montag verursachte der Führer eines Per -
sonenkrastwagens durch rücksichtsloses Fahren in der Kaiserstratze
einen Zusammenstoß mit einem Motorradfahrer , der samt seiner
auf dein Soziussitz mitfahrenden Braut auf den Gehweg ge-
schleudert wurde , wobei letztere Verletzungen davontrug . Der Auto -
sichrer entzog sich der Feststellung seiner Personalien durch die
Flucht .

(7) Ministerialrat Dr . Zmhoss. der End« Juli d . I . nach Berlin
in das Reichsarbeitsministerium als Reichskommissar für die Durch -
führung des Reichswohnungsbauprogramms 1930 berufen worden
war , hat jetzt nach erfolgreicher Beendigung seiner Berliner Tätig -
keit, über die in der Presse mehrfach berichtet wurde , die Leitungder Bau - und Wohnungsabteilung im badischen Ministerium des
Innern wieder übernommen . Landrat 6 ch o ch, der mit der Ber -
tretung von Ministerialrat Dr . Imhoss betraut war , ist wieder als
Amtsvorstand des Bezirksamts nach Lahr zurückgekehrt .

Barometer öer Rot
Ter Arbeitsmarkt in Baden vom 1. bi » IS. November

Die erste Hälfte des Novembers hat dem südwestdeutschen Ar -
beitSmarkt einen verstärkten Andrang von Arbeitslosen gebracht .Am 15 . November waren rund 13 000 Personen bei den Arbeits -
ämtern mehr gemeldet , als am 31 Oktober , so daß nunmehr über198 000 Arbeitssuchende vorhanden sind.

Die Gesamtzahl der Unterstützten stieg um 5063 oder 4,6 Proz .von 109 467 Personen auf 114 S20, davon kamen auf Baden65 915 gegen 63 867 am 30. November 1929. Im Gesamtbezirk des
Landesarbeitsamtes Süd -ivestdeutschlani > kamen am 15 . November
1930 auf 1000 Einwohner 22,8 Hauptunterstützungsempfänger
gegen 11,4 zur gleichen Zeit des Vorjahres .

Em Schwindler sucht Dumme
Der Kaufmann H . L . gab durch Anzeigen in 820 Zeitungenbekannt , datz Interessenten bis zu 25 RM . täglich durch Heim -

arbeit verdienen könnten ; er bat um Angabe der Adresse. Den
Meldenden übersandte L . einen Prospekt , in dem er seinen „Er -
werbshelfer " anbot , der gegen Nachnahme von 3L0 RM . erhältlichwar . Es ist dies eine kleine Zeitschrift (16 Seiten ) , die aus andern
Zeitschriften gesammelte Anzeigen über Arbeitsangebote enthält .Die Angebote haben in der Regel nur Bedeutung für Provisions -
reisende und nicht ftir Heimarbeiter . Tie Angebote waren fast alle
wertlos , da sie veraltet waren ; es wurden im Jahre nur etwa 20
neue Angebote aufgenommen . — L. wurde wegen Betrugs zu
1 Jahr 6 Btonate Gefängnis verurteilt . Er hatte sich durch
den „Erwerbshelfer " monatlich durchschnittlich9 0 0 0 RM . Reingewinn verschafft . Das Landespolizei -
amt warnt vor gleichartigen Unternehmen .

Selbstmord .
Ein Angestellter einer hiesigen Firma nahm sich am Sonntagim Büro seiner Firma in der Werftstraße durch einen Schutz in

die Schläfe aus bis jetzt noch unbekannten Gründen das
L e b en .
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Zwischen den Wochen
Was tun bei Regenwetter ? - Fehlende Gtraßenbahnwartehanschen - Vermißte Telephonzellen

Da » ist ein trübseliges Wetterl Und weil es so trübselig ist,
möge der Leser es entschuldigen , wenn von ihm gesprochen wird .
Das Leid öffnet die Lippen und wessen das Herz voll ist. davon
läuft der Mund über . Wir sind kürzlich durch die Ahaallee ge«
gangen , dieselbe , die wir vor einigen Wochen hier an dieser Stelle
so preisen konnten . Da war nun gar nichts , aber auch kein
Schimmer mehr von der Herbstpracht übrig geblieben . Man hätte
aber auch, wäre es anders gewesen , nicht viel davon gesehen .
Den Kopf zu recken , blieb wenig Raum unter dem Regenschirm .
Der aber ist zu einem unentbehrlichen Begleiter geworden in
diese,, vergai,engen Tagen des Trübsal » und des Landregens .
Glückliches Königsberg , wo die Herren Studenten mit Schneeballett
nacki ihrer Obrigkeit werfen konnten ! In Karlsruhe begnügten■sie sich mit einem Fackelzug und der verlief ^ im Regen . Uns

' säuerten die blauen Anzüge . Der Komment
'
verlangt , daß die

. Angehörigen einer Verbindung barhäuptig , ohne Mantel , in feier¬
lichem Anzug die Fackel tragen . Das kann während des Winter ,
semesters zu einer windigen Angelegenheit werden . Bei dem
diesmaligen Rektoratsfackelzug der Studentenschaft war
dieser aber zu einer windigen und triefenden Angelegenheit ge .
worden . Bei wie vielen Wirtinnen mag da am folgenden Tag
das Bügeleisen heiß gelaufen sein . ES mag das noch als das
geringere Uebel aufgefaßt worden sein , denn eS soll vorkommen ,
daß bei solchen Gelegenheiten die Beteiligten noch viele üblere Be-
gleitumstände aufzuweisen haben als bloß verregnete blaue Anzüge .

Bei dieser Gelegenheit merkte man wieder , daß Karlsruhe
eine Studentenstadt ist. Die Mädchen standen am Bordstein in
hellen Scharen und sahen gerührt die Herren Kommilitonen vor-
überziehen . Sie hatten es gut , gerührt zu sein und die Augen
niederzuschlagen , sie waren entweder in der sicheren Hut ihrer Frau
?Mmci , ihrer Pensionsmutter — auch so etwas soll es in Karls -
ruhe geben — oder ihres Regenschirmes . Und das letztere war
für dieseömal das sicherste. Leider reicht diese Romantik nicht aus ,
um aus Karlsruhe ein Heidelberg zu machen . Das wenige hat

. pt,t Regen bereits hinweggewischt .
Für die Wintermonate erhebt sich für den Karlsruher die

Frage , wohin gehe ich am Sonntag nachmittag . Den ganzen Tag
kann man nicht auf dem Sportplatz stehen . Man kann nicht immer
K.F .V. oder Phönix zuliebe seine Lackschuhe riskieren . Außer dem
Rasen wird bis in absehbarer Zeit kein anderer Stoff die Aufgabe
haben , für die Befestigung der Karlsruher Sportplätze zu sorgen .

In den Pfützen und Seen des Wildparkes bzw . Hardtwaldes
zu waten , ist auch nicht nach jedermanns Geschmack. Aber auch
wenn man beides tut , auf dem Sportplatz stramm steht , durch die
Wasser watet , so kommt doch je früher die Dunkelheit hereinbricht .

die Frage an jeden heran , was er jetzt tun soll, um den Rest deS
Sonntagnachmittags zu verbringen . Wir können ihm einen , un -
verbindlichen Vorschlag machen . Gehe er einmal in das Kol -
pinghaus . Von seiner Einweihung hat er gehört ; er mag es
auch anläßlich des Bazars besichtigt haben , mache er es nun auch
zu seinem Stammlokal für Werktags - oder Sonntagsnachmittage ,
wo er weiter nichts zu versäumen hat . Der Karlsplatz ist zwar ,
obwohl er eine Tankstelle beherbergt und in Bezug auf farbige und
leuchtende Verkehrswarnungen der am raffiniertesten ausgerüstete
Platz von Kurlsruhe ist noch - ohne Straße nbahnhalte -
stelle , aber trotzdem gut zu erreichen und zentral gelegen .

Wir dürfen es verraten , daß wir uns schon Werktags und
Sonntags im Kolpinghaus wohlgefühlt haben . Aui Wahlsonntag
haben stch sogar die Zentrumsleute aus der ganzen Stadt dort
eingefunden , um die Resultate entgegenzunehmen — und sie haben
sich wohl gefühlt . Warum also nicht das Kolpinghaus ! Es ist ja
auch gleich, von welcher Wirtschaft aus man den Regen herunter -
prasseln hört . Schließlich ist es immer angenehm im Trockenen
zu sitzen. Das führt uns aber auf ein anderes Kapitel .

Es ist kein Vergnügen , bei Regenwetter auf die Karlsruher
Straßenbahn warten zu müssen . Was habe ich schon Flüche unter -
drückt, wenn man den Bahnhofplatz überquerte und dann . Wind
und Wetter preisgegeben , auf die Straßenbahn wartete , die natür -
lich nicht kam. Man kann nicht unter die Kolonaden deS Reichs¬
hofs flüchten , die sind auch viel zu weit entfernt . Wie aber wäre
eS , wenn die Straßenbahnverwaltung Wartehäuschen errich -
ten ließe ? Das würde die Krlsruher Elektrische populär machen .
Wenn sie meint , das sei unnötig , kann sie ja einmal einen De -
zernenten nach Wien schicken. Dort wird er immer im trockenen
auf die Straßenbahn warten können . Was soll aber der arme
Straßenbahngast am Marktplatz machen , wohin soll er dort
flüchten , wohin an der H a u p t p o st, um nur einige wichtige
Punkte zu nennen . Es kommt nicht darauf ' an , daß in der Nähe
ein Hausgang oder ein paar Säulen stehen, sondern daß «ti der
Haltestelle glasgedeckte und glasgewandete Wartehallen be-
reit stehen die vor Regen und Sturm schützen und so dem Fahrgastdie Bequemlichkeit der Karlsruher Straßenbahn schon vor dem
Einsteigen und auch während des Umsteigens zuteil werden lassen.
In dieses Kapitel gehört auch die Forderung nach Beheizungder Straßenbahnwagen ^ oder wenn das nicht insgesamt
möglich ist, so soll wenigstens nach Heidelberger Borb ' ld durchdas Ausspannen von warmen Tüchern an der Rückenlehne fürWärme und Bequemlichkeit gesorgt werden .

Sie Termine der süddeutschen Meislerrunde
Mit dem vierte » Januar beginnen bekanntlich die Endspiele um

die süddeutsche Futzball - Meisterichaft , die bis zum 3 . Mai beendet
sein müssen , da am 10. Mai die Endspiele um die DFB . - Meister -
schalt ihren Anfang nehmen . Wohlschlegel -Offenburg gibt nunmehr
als Vorsitzender des Spielausschusses im Südveutscken Fußball -
und Leichtathletik -Verbandes folgende voraussichtliche Termine
bekannt :

4. Januar 1931 : SpVg . Fürth — FK . Pirmasens ; Württem »
berg — Main ; Rhein — Karlsruher F . V . ; Bayern Mün¬
chen — Wormatia Worms .

11 . Januar : FA . Pirmasens — Württemberg ; Main — Rhein ;
K . F . V . — Bayern München ; Wormatia Worm » — SpVg .
Fürth .

18 . Januar : SpVg . Fürth — Main ; Württemberg —
K . F . V . ; Rhein — Wormatia WormS ; Bayern München — FK .
Pirmasens .

25. Januar : SpVg . Fürth — Württemberg ; FK . Pirmasens— Main ; Rhein — Bayern München ; K. F . V . — Wormatia
Worm s .

1. Februar : Württemberg — Rhein ; Main — K. F . V . ;
Bayern München — SpVg . Fürth ; Wormatia Worms — FK .
Pirmasens .

8 . Februar : SpVg . Fürth — Rhein ; FK . Pirmasens —
K . F . B - ; Bayern München — Württemberg ; Wormatia Worms
— Main .

15 .' Februar : An diesem Tage werden diejenigen Spiele nach-
geholt, die wegen des DFB .-Pokalspielet ausfallen mußten .

22. Februar : K. F . V . — SpVg . Fürth ; Rhein — FK . Pir¬
masens ; Württemberg — Wormatia Worms ; Main — Bayern
Mmchsn ,

1. März : Begin der Rückrunde : FK . Pirmasens — SpVg .
Fürth ; Main — Württemberg ; K . F . B . — Rhein ; Wormatia
Worms — Bayern München .

8 . März . Württemberg
Bayern München —
Worms .

FK . Pirmasens ; Rhein — .Main ;
F . V . ; SpVg . Fürth — Wormatia

15. März : Main — SpVg . Fürth ; K . F . V . — Württem¬
berg ; Wormatia Worms — Rhein ; FK . Pirmasens — Bayern
München .

22. März : Württemberg — SpVg . Fürth ; Main — FK . Pir -
masenS ; Bayern München — Rhein ; Wormatia Worms —
K. FB .

29. März : An diesem Tage werden die Spiele nachgeholt, die
am 15 . März wegen des Länderspiel » gegen Frankreich (in Paris )
ausfallen müssen.

5. April : Ostern (keine Spiele ) .
12. April : Rhein — Württemberg ; K . B . V . — Main ; SpVg .

Fürth — Bayern München ; FK . Pirmasens — Wormatia Worms .
19. April : Rhein — SpVg . Fürth ; K . F . V . — FK . Pi r ma °

sens ; Württemberg — Bayern München ; Main — Wormatia
Worms .

2«. April : SpVg . Fürth — K. F . V . ; FK . Pirmasens —
Rhein ; Wormatia Worms — Württemberg ; Bayern München —
Main .

3. Mai : An diesem Tage werden die wegen des Länderspiels
gegen Holland (in Amsterdam ) am 26. April ausgefallenen Spiele
nachgeholt .

Fußballkamvf Vaöen - Glfaß

Der Fußball -Repräsentativkampf zwischen Baden und Elsaß ,der für den 29. März vereinbart wurde , wird in Mannheim
ausgetragen werden .

40 Zigeuner spielten . . .
. . . . Aber wie ! das weiß nur der , der an diesem denkwürdigen

Sonntag abend in der Festhalle war . Sie war ausverkauft . Das
Publikum hatte den richtigen Instinkt für das Gute gehabt .
Zunächst mag wohl das Exotische, ein Orchester 40 ungarischer
Zigeuner zu sehen , der Hauptanreiz gewesen sein . Aber im Laufe
des Abends enthüllte es sich immer mehr , daß das Künstler waren ,
gottbegnadete Künstler . Sie spielten mit einer Leichtigkeit , einer
Akuratesse und einer Exaktheit , daß dies schlechthin nicht mehr
zu überbieten war . Der Beifall steigerte sich von Mal zu Mal ,
bis er zum Schlüsse frenetisch wurde . Am 3 . Dezember kommen
die Zigeuner zum zeltenmal — für die Kunstfreunde und Kunst -
genießer , die eS diesmal versäumt haben , sei das ein Wink .

Diese Rasse , dieses Temperament , dieses Feuer und diese
Disziplin ! Dem Dirigenten genügten die Hände , er brauchte keinen
Taktstock und keine Noten ; viele aus seinem Orchester können diese
nicht einmal lesen . Aber alle haben sie die Musik im Ohr . Da ist
kein falscher Ansatz , kein falscher Ton . Dieses Spiel ist göttlich,
kommt leicht und zierlich daher , wie auf Taubenfüßen , ist be-
rauschend wie ein Frühlingswind .

Mit der Overture zu Orpheus von Offenbach wurde der Abend
» lanzvoll und bezaubernd eröffnet , der Rakoczi -Marsch beschloß ihn
feurig und mitreißend , aber was dazwischen lag , das war mehr als
zwei ' Stunden virtuosestes Spiel . Nennen wir nur einmal die
beiden Zigeunerprimas Fanczi Riga und Arpad K a r o l y i —
was für unaussprechliche Namen , aber was für glänzende Künst -
ler ! Diese beiden , der Dirigent Henry Ber 6 nyi , und alle
Orchesterspieler sind — verzeihe uns die einzige Dame , die mit -
spielt , diesen Ausdruck — um es mit einem Wort zu nennen :
ilerle , Bollblutmusiker . Die Dame aber , Rosci C e g l e d i, ent -
zückte und bezauberte die Zuhörer durch ihre Virtuosität auf dem
Klavier . Eilte größere technische Vollendung , eine leichtere Leichtig -
keit und Göttlichkeit der Kunst können wir unS nicht denken .
Weil wir bei den Solisten sind, müssen , wir noch des Tarogato -Solos
bon Laszlo V a d a s z gedenken , auch hierfür nur Worte uneinge -
schränktest«!, Lobes und der größten Bewunderung .

Wie voll und rein und entzückend klang der Orchesterton bei der
Wiedergabe des Donauwalzers von Johann Strauß , wie großartig
gelang die ungarische Rhapsodie Nr 2 von Liszt , das war — werhatte es nicht gespürt — Blut von ihrem Blute . Soll man noch
erwähnen die Programmnumurer „Zehn Minuten Zigeuner -"" ifif "

, die durch den Beifall de» Publikums zu zwanzig Minuten

wurden ; soll man noch erwähnen die JntprSdisationen über un -
garische Volkslieder und Tänze ? Von Berenyi , dem Dirigenten
selbst, spielten sie die beschwingte , prachtvoll Vorgetragelte , tän -
zerische Karpathia . Tänzerischl das ist der beste Ausdruck für
diese Art des Musizierens , ist auch — wenn es gelingt , und es
gelang an diesem Abend — die höchste Erfüllung der Musik .

Die gewisse Fremdartigkeit des Tones und dessen Exotik wird
durch die Zimbalos bewirkt , die mit einer unübertrefflichen Meister -
schaft gespielt wurden . Sonst ist außer einigen Holzblasinstrumenten
das Orchester ein Streichkörper , dessen Tonrundung und Ton -
füllen ihresgleichen suchen . Kein Wunder , daß bei allen diesen
Vorzügen die Zuhörer hingerissen waren . Der liebste Beifall mag
den Spielern wohl der ihrer Stammesgenossen , besonders der
Zigeunermädchen gewesen sein, die mit ihren bunten Gewändern
die Galerie zierten .

Dieser Abend war ein musikalisches Wunder ; ein größeres fast
noch die Begeisterung des Karlsruher Publikums . Es wird auch
zum zweitenmal die Festhalle füllen . f . 1.

^ Auszahlung von Militärrenten . Die Militärrentenempfänger ,
die ihre Versorgungsgebührnisse bei der Post abheben , werden
darauf aufmerksam gemacht , daß die Auszahlung für 'den Monat
Dezember bereit ? am 28. November statt am 29. November beginnt ,
weil der 30. November ein Sonntag ist . Die Militärrentenemp -
fänger werden hierauf besonders aufmerksam gemacht , damit sie
ihre Bezüge rechlzeitig abheben .

+ Beginn des Weihnachtsbaum -Großhandel » . Ltwas später wie
sonst hat in diesem Jahre der Großhandel mit Weihnachtsbäumenbegonnen . In den Waldungen des (Odenwalds und nördlichen
Schwarzwalds , von wo unsere Gegend hauptsächlich mit Weihnacht?-bäume,, beliefert wird , sind bereits größere Posten abgeschlossen. Die
Preise sind ungefähr die gleichen wie im Vorjahr « ; man zablt fürBäume I . Klasse (Der z Meter groß ) , .S0 RM . , für die 2 . Klasse
( Uber 2 Meter ) ; AM . , für S. « lasse ( , bis Z Meter ) 0,60 SM .und 4 . Klasse (bis 1 Meter ) 0,50 RM . Iu diesen vom Großeinkäuserzu zahlenden Einkaufspreisen kommen noch die Hauerlöhne , Trans -
portkosten und Gewinne der Groß - und « leinhändler , doch rechnetman damit , daß die Einzelverkaufspreise im allgemeinen etwasunter denen des Vorjahres sich bewegen , was nur der derzeitigenWirtschaftslage entspricht .

Beranftaltnnsen
(: ) Badisches Landestheater . Die nächsten Opernvorstellungen

find je eine Wiederholung von Lortzings „Waffenschmied " für die
„Volksbühne " am Montag , den 24., und Freitag , den 28 . November ,des „Nachtlagers in Granada " von Konradin Kreutzer am Sams¬
tag , den 2S. und des „Falstaff " von Verdi am Sonntag , den 30. Ro -
vember . — Das Schauspiel bringt Wiederholungen der Tragi -
komödie „ Das Lamm des Armen " von Stefan Zweig am Mittwoch ,den 26 ., des „Kaufmanns von Venedig " von Shakespeare am
Donnerstag , den 27 ., und der Operette „Meine Schwester und ich

"
<nn Konzerthaus ) am Freitag , den 28. November . — Als Sonn -
tags -Nachmittagsoorstellnng geht am 30 . November ^ das Lustspiel
„Wann kommst du wieder ? " von Somerset Maugham in Szene .
Im Konzerthaus kommt abends die Operette „Meine Schwester und
ich" zur Wiederholung . — Das für Dienstag , den 25 . November ,
angezeigte Gastspiel des Japanischen Theaters bringt drei einaktigeWerke zur Darstellung : 1 . das lyrische Drama ..Koi-No -Aoza -
kura " (Liebe zur Kirschblütenzeit ) : 2. Kage -No -Chikara " (Die
schlummernde Vorsehung ) und 3. Das Kriegerdrama „Äanjinchii "
( lieber die Grenze ) . Alle drei Dramen enthalten charakteristische
Tänze , so den vom Leiter des Theaters . Tokujiro Tsutsui , ausge -
führen berühmten „Fuchstanz "

, den „Maskentanz " und außerdem
verschiedene „Schwert "- und Volkstänze . Als Sprecher zur Er -
läuterung der dramatischen Handlungen wirkt Wilhelm Graf
unseres Landestheaters mit .

<5> Bon» Stadtverband der kath . Arbeitervereine . Am Dienstag ,den 25. Nov ., abends 8 . Uhr hält der Stadtverband kath . Arbeiter¬vereine im „EanisiuShaus "
, Marienstr . 60 eine Versammlung , inder H . H . Caritasrektor © leimet einen Vortrag hält über die

katholische Kinderfreundearbeit . Dazu wird ein F,lin vorgeführt ,der besonders die katholische Arbeiterwelt interessiert . Das übrigeProgramm wird von den Gesangsabteilungen des Arbeitervereins>der Oststadt und 'des Arbeiterinnenvereins Südstadt sowie vom
Maudolinenorchester des Arbeiterinnenvereins Mittelstadt bestrit -ten . Es sind insbesondere alle Mitglieder der katholischen Arbeiter -und Arbeiterinnenvereine von Karlsruhe , aber auch olle Freundeunserer Bewegung herzlich eingeladen .

( : ) Bad . Hochschule für Musik . Die Konzertabeiide des Bad .
Kammerorchesters , welche sich im vergangenen Winter einer über -
aus großen , stetig anwachsenden Beliebtheit erfreuten , werden am
Montag , den 1 . Dezember , durch einen Mozart - Abend wieder
aufgenommen . Konzertmeister Josef Per scher wird die drei
Mozartschen Violinkonzerte in A »2 >ur , G=2 )ur und D -Dur unter
Begleitung des Bad . Kammerorchesters zum Vortrag bringen . Da
Hochschuldirektor Franz Philipp sich bereit erklärt hat . an diesemAbend die Leitung des Kammerorchesters zu übernehmen , wird
dieses Konzert ohne Zweifel zu einem Höhepunkt in der Reihe der
diesjährigen Konzertveranstaltungen werden .

( : ) Das Konzert des Jnstrumentalverem , das Donnerstag , den27 . November , abends 8 Uhr. im Eintrachtssaal stattfindet, bringtaußer der Pastoralsymphonie und der Prometheus -Ouvertüre von
Beethoven 8 Nummern aus dem „Stabat mater " von Pergolesifür Frauenstimmen und Streichorchester , welches derselbe , der schonals SSjähriger im Jahre 1736 starb , kurz vor feinem Tode kom-
poniert hat . Neben der komischen Oper „La serva padrona " istes vor . allem dieses „ Stabat mater "

, das Pergolesis Name bis aufden heutigen Tag an hervorragender Stelle erhalten hat .
( :) Spork -Film -Abend . Der

abend des „Stadtausschuß für
veranstaltete Sport - Film -

^ . . . ^ eibesübungen und
Jugendpflege " findet am Donnerstag , den 4 . Dezember , abenbs8 Uhr , im Konzerthaus statt . Es lausen zunächst zwei Wasser -
sport - Filme , darauf zwei Wintersport - Filme . Freivon jeder bildlichen Effekthascherei , handelt es sich bei der Dar -
bietung lediglich um Lehr - und Werbefilme , bei denen romanhafte
Umgestaltung des Sportgedankens Abgelehnt ist. In diesem. Sinne
smd sowohl die Rud ^r ». wie die .Schneeschuhfilme gehalten . Zurtheoretischen Eröffnung der Wintersaison läuft der Film „Art -
berg s ch u l e"

. Der Film zeigt die ernste Lehrtätigkeit der Janner -
schen Skikurse in St . Christoph (Arlberg ) und ist durch skitechnische
Glanzleistungen , durch Arlberger Schußfahrten , Um-, Quer - und
Wächtensprünge auch unterhaltend gestaltet . Als Abschluß folgt in
^SonNe über Piz Palü " eine Winterbesteigung der beliebtenBernina mit schneidigen Ski - und Gletscherfahrten , die eine echteDarstellung einer erstklassigen Hochtour auf den Palü geben . DerBoroerkauf ist in den Sporthäusern Freundlkeb und Ganske er -
öffnet . Bei den stets vollbesetzten Filmabenden des ' Stadtausschussesempfiehlt sich rechtzeitige Kartenbesorgung . (Siehe die Anzeige .)

KarlSrnbee Stanöesbuch -Auszüge
Sterbefälle und « eerdigungSzeit . 20 . Nov. : Karoline Grosse .Witwe von Gustav , Modellschreiner ; 75 Jahre alt , Mühl 'burq -21 . Nov . : Leopold Feininger . Ehemann . Maschinenarbeiter ;67 Jahre alt , Rüppurr . Franziska S .

'
chmidt , Ehefrau von Bern¬hard . Reichsbahn-Oberinspektor ; 53 Jahre alt . 24.

'November14 Uhr. Fritz Pferrer . 1 Stunde alt . Vater , Friedrich, Fabrik-arbeit « , 24. Nov .. 10 Uhr . — 22 . Nov . : Karl Friedrich Auaen -
stein , Ehemann . Schriftsetzer ; 62 Jahre alt . 24. Nov.. 15 Uhr .Franz Bacher , Ehemann , Hauptlehrer ; 32 Jahre alt . Hoch-
emmmgen . Johann Eckert , ledig, . Maschinenschlosser ; 55 Jahrealt , 24 . Nov. , 14 .30 Uhr . — Elisabeth B a chma n n, Ehefrau vonAnton , Landwirt ; 36 Jahre alt , Bruchsal . — Rosa Fritz , Ehe¬frau von Josef . Holzsäger ; 45 Jahre alt , Bruchsal . Else Mull er ,7 Jahre alt , Vater , Karl , Gepäckarveiter ; Blankenloch. .Hermann
? ,a i.le r ' J . Jahr alt , Vater , Hermann , Maschinen « . ; 25 Nov . ,14 Uhr. Frieda Bordolo , Eheftau von Ludwig , Matcrialaba . •
69 Jahre alt . 26 . Nov . . 11 Uhr . Anna Bischofs , ledig, ohne Be -ruf ! 62 Jahre alt , 25 . Nov., 14 .30 Uhr . 23. Nov . : JulcheuMerz , led ' g, ohne Beruf ; 23 Jahre alt, "

.Knielingen . EmilieSchuster . Witwe von Adolf , Hafnermeister ; 74 Jahre alt ,
r? 0"" ilhr . Gustav Rauschkolb , Ehemann , Prokurist ;43 xwhre alt . Mühlburg . Jakob Mayer . Ehemann . MN>elspedi-teur ; 59 Jahre alt . 26 . Nov .. 13 Uhr

TaseS - Anzeiser
für Dienstag, den 25. November 1930

Badisches Landestheater . 20—22 .30 Uhr : Einmaliges Gastspiel de«
Japanischen Theaters .

Kolosseum. 20 Uhr : Gastspiel Schmitz- Weißweiler .
Modischer Kunstverein e. P ., Waldstr. 3 . 10—1 und 2—4 Ubr

Ausstellung .
Badische Lichtspiele, Konzerthaus . 17 Uhr : Kehre wieder Afrika.20 .30 Uhr : Mutter Krausens Fahrt ins Glück.
Umon -Theater . Achtung ! Autodiebe .
Palast - Lichtspiele. Der weiße Teufel .
Resi-Lichtspiele. Der Tiger .
Gloria - Palast . Unter den Dächern von Paris .
Schrempp-Gaststätten Saal IN . 20 Uhr : Radium -Lichtbrlder -

Vortrag .
9aS9S5SSSaSKSSS5SK9SSSSK = E= SSSSSSESSSES

Herausgeber und Verleger : Badema t« SarUrubc , S -G . fürVerlag und Druckerei, Karlsruhe t B Haupi >chr >ftleiter ! l)r ITll Meyer Verantworllich küt « achrich »« u»en „ Politik und L»ant > l :Dr W ' lly Müller -Reif ; fü, Kulturelles und Feu ' ll ' t ^n : vr LttoFärber ? für Lokales . Vadische Chronit und srcri . A Richardt:für Anzeigen und Reklamen . Pd ' li»» Rtederle sömtl . m Karlsruhe .Steinstraße 17 . Rotationsdruck der B 'denm A .-G.
Berliner R » 0akt « on :Dr . H. Schuster , « erttn -Lichterfelde ^Ost, Parallelstr. Nr. 4.



1

Iii

i

Seite 10
Dienstag , den 25. November 1930 Nr. 823

Basische Chronik
Die Anlage öes Bolksfchaufpiels Setchheim

zum TeU zerstört
O e t i g h e i m bei Rastatt , 24 . Nov . Durch das sdjwere Un -

»xtter habe» leider die Anlagen des Bolksschauspieltz Oengheim
schwer gelitten . Die rechte Seite der Hauptblende '(Felsen mit
Kapelle) bilden einen wirren Trümmerhaufen . Auch andere Teile
der Festspielanlage sind schwer beschädigt worden. Der Schaden
wird auf zirka 13 000 RM . geschätzt .

Rastatt , 24 . Nov . (Ve rbiente Ehrung .) Anläßlich des
Silberjubiläums des Katholischen Lehrervereins Baden fanden in
den einzelnen Bezirken Feiern statt , über die wir s . Z . laufend
berichtet haben . Auch die Konferenz Rastatt -Murgtal veranstaltete
hier am Samstag , den 18 . November eine solche Jubiläumsfeier ,mit der zugleich die Ehrung eines Mitbegründers , Hauptlehrer
a . D . Emil Armbruster (Rastatt ) , verbunden wurde . In An -
erkennung seiner Verdienste um die Sache des Kath . Lehrervereins
wurde er zum Ehrenmitglied ernannt . Aus allen Roden klang die
hohe Wertschätzung , die man seitens der Vereinsleitung dem
Jubilar entgegenbringt . Dem treuen Kämpen für die katholische
^ >ache sei auch hier zv der verdienten Ehrung herzlich gratuliert .
Unsere besten Wünsche begleiten ihn für seinen Lebensabend .

Der Streit um Gumbels Ernennung
Heidelberg , 24 . Nov . Der Streit an der Universität geht immer

weiter . Nun haben die Ereignisse ihre Schatten auch in die heutige
Jahresfeier der Universität gebreitet . Nach dem Beschlutz des Allge -
meinen Studentenausschusses (Asta ) , dessen Mehrheit aus Ratio -
nalsozialisten und Grotzdeutschen besteht , ist bestimmt worden , zu
der Feier keine Chargierten zu entsenden , wenn Gumbel
anwesend sei . Der Rektor , Professor Meister , konnte diese Zu -
sage nicht geben und lietz durch Anschlag mitteilen , datz Gumbels
fachwissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiet der Statistik anerkannt
seien , und datz für die Universität kein Grund zu erneutem recht-
lichen Vorgehen vorliege . Darauf hat der Asta seinen Beschlutz in
die Tat umgesetzt . Bei der Feier war also der Lehrkörper —
Gumbel war nicht erschienen — stark vertreten ; von Chargierten
der Studentenschaft aber war nichts zu sehen . Weder der Prorektor
noch der Rektor gingen konkret darauf ein . Der Prorektor überging
sogar beim Vortrag des Jahresberichts , entgegen ollem Brauch ,
die Ernennungen und Veränderungen in der Privatdozentschaft ,
um den Namen Gumbel nicht nennen zu müssen . Der Rektor be-
gnügte sich in seiner Festrede über die Tugenden des Römertums ,
darauf hinzuweisen , wie notwendig die Vorrangst ^ ung des Staats
und der Gerechtigkeit sein müsse . Während der Rode wurde ein
Telegramm beim Rektor abgegeben , das er zum Schlutz selbst der -
las . Darin beglückwünschten Asta , Verein der Heidelberger Ver -
bindungen und der Aktionsausschutz der nationalen Studentenschaft
den Professor Meister zur Rektoratsübernahme und sprechen ihr
Bedauern aus , „unter den gegebenen Verhältnissen nicht anwesend
sein zu können .

" Die Verlesung wurde vom Auditorium mit
Scharren aufgenommen . Nun wird man sehen , wie der Streit aus -
gehen soll.

Mannheim , 24. Nov . (F a b r i k b r a n d .) Die Feuerwache
Neckarau wurde um 21 .13 Uhr nach der Düsseldorferstratze 1—7
gerufen . Durch Entzündung von noch heitzen Korkplatten war in
der Suberitfabrik Grotzfeuer ausgebrochen . Das Feuer war in der
Korksägerei entstanden und übertrug sich in kurzer Zeit auf zwei
Formereibauten . Durch die Berufsfeuerwehr , unter Mitwirkung
der freiw . Feuerwehr Rheinau und Neckarau wurde das Feuer mit
acht Schlauchleitungen gelöscht. Eine grötzere Menge Korkplatten
ist verbrannt . Die betreffenden Gebäude sind zum Teil ausge -
brannt . Der Schaden ist sehr bedeutend .

Neuenburg , 24 . Nov . (Im Rhein ertrunken .) Am Sam5
t< g abend ereignete sich am Rhein ein Unfall mit tödlichem Aus -
gang . Beim Offnen der Brücke rutschte ein Brückenarbeiter zwischen
zwei Jochen der Schiffbrücke aus , verlor das Gleichgewicht und
stürzte in die zurzeit hochgehenden Fluten . Kameraden machten
Rettungsversuche mit Hilfe eines Weidlings . Der Unglückliche
konnte aber nicht mehr gerettet werden . Es handelt sich um « inen
ö6 Jahre alten verheirateten Mann aus Eichwald , der , obwohl er
des Schwimmens kundig war , sich gegen den starken Strom nicht
wehren konnte , und in den Wellen verschwand .

—k. Stein am Kocher , 24. Nov . Die Masern sind hier auf -
getreten . Wenn sie auch gutartig verlaufen , so mutzten doch zuerst
die drei unteren Klassen der Volksschule geschlossen werden und ,
nachdem Schüler der 4 . und 6 . Klasse von der Krankheit befallen
wurden , sind <i*b heute nun auch diese Klassen ohne Unterschied .
Man erwägt , die ganze Schule bis auf weiteres zu schlietzen. Zur
Verbreitung der Krgnkheit trägt wesentlich das schlechte Wetter bei ,
da die Kinder gezwungen sind, sich im Haus aufzuhalten .

25 Jahre Kath. Lehrerverein Baden .
Achern. 20. Nov . Die Bezirkskonferenz Achern -Bühl veranstalteteaus diesem Anlaß in Sasvach eine Festkonferenz , die sich eines rechtguten Besuches und eines erhebenden Verlaufes erfreuen konnte.

Auf dem dortigen Friedhof ruht ein Mitbegründer und überzeugter
Anhänger des Vereins , Herr Hauptlehrer Ulsamer , Obersasbach .An dessen Grabe fand eine schlichte , aber eindrucksvolle Gedenkfeierstatt . Das Gründungsmitglied , Herr Oberlehrer Rödle von Bühl ,entwarf in markanten Darlegungen ein Bild von den geistigenStrömungen zur Zeit der Vereinsgründung . Aus eigener Erfahrungkonnte er die mannigfachen Schwierigkeiten und Anfeindungen , dieden Mitgliedern von Seiten der liberalen Lehrerschaft bereitetwurden und die sich bis zum gesellschaftlichen Boykott steigernkonnten , in eindrucksvollster Weise auszeigen . In dankbarem Ge-
denken erinnerte er an die vorbildliche Ueberzeugungstreue , an denMannes - und Weichmut gegenüber allen Schmähungen wegenseiner Zugehörigkeit zum Kath . Lehrerverein , an seine Opferbereit -
schaft und an das begeisterte Einstehen für die Ideale der kath.!. ehrerv «reinssache . Er schloß mit dem Hinweis auf die sieghafteEntwicklung und erfreuliche Aufwärtsbewegung in den ersten 2S
Vereinsjahren . Der Konferenzoorsitzende , Herr Oberlehrerschimpf - Gamshurst , legte im Namen des Vereins dem unoer -
geglichen Mitbegründer und langjährigen Mitglied « zum äußerenZeichen der Anerkennung und Dankbarkeit einen Kranz nieder .Em Memento für den lieben Toten beschloß die Feier . In der Fest -
konferenz im „Engel "

berichtete der verdiente Landesoorsitzende ,Herr Studienrat Geierhaas - Karlsruhe , anknüpfend an denGedenkakt auf dem Friedhof über die Geschichte, Stärke und
Stellung unseres Vereins . Unter Hinweis auf die brennendsten« tandesfragen entrollte «r « in ernstes Bild von der Verantwortung ? -
bewußten Tätigkeit der Veremsleitung . Seine von sichtlichen Sor -
gen getragenen Ausblicke gaben den Mitgliedern die überzeugendeGewißheit , daß die Bereinsleitung in rastlosem Bemühen das Bestefür Schule und Lehrerstand zu erstreben gewillt ist.Mit Worten herzlichen Dankes konnte der Konferenzvorsitzende ,nachdem noch in besonderer Weise des Gründungsmitgliedes Rödle -
-Suhl gedacht worden war , die würdige Jubiläumstagung schließen.

Auf dem Wege zum Bater vom Tode überrascht
Böhrenbach, 24. Nov . In Langenbach bei Dohrenbach entfernte

sich daS sechs Jahre alte Töchterchen des Landwirt » Otto Kombachsum wie immer seinem im Wald arbeitenden Vater das Essen zubringen . DaS Kind bliesb bis Sonntag nachmittag verschwunden .Man nahm zuerst an , datz es sich bei seinen Großeltern aufhielt ,als aber der Abend herannahte , ohne daß das Kind zurückgekehrt
war , wurde man ängstlich . Streifen in den Wald während der
Nacht waren erfolglos . Erst am Montag morgen um 8 Uhr fand
man das Kind tot in der Nähe des Hasenhofes bei Langenbach auf .Es liegt nach dem Befund kein Eingriff fremder Personen vor^
Vielmehr scheint das kränkliche Kind einem Starrkrampf erlegen
zu sein . j

Eine Mühle eingeäschert
Stockach , 24. Nov . Während de? furchtbaren Orkan» in den

Morgenstunden des Sonntags brannte die sogenannte Kretten -
mühle bei Heudorf bis auf die Grundmauern nieder . Die Bewoh -' ner konnten nur das nackte Leben retten . An eine Bekämpfung des
Brandes war infolge des herrschenden Sturme ? nicht zu denken.
Zum Glück liegt die Mühle vollkommen einsam , so datz durch den
starken Funkenflikg kein weiteres Unheil angerichtet werden konnte . «
Die Brandursache ist noch unbekannt . Der Schaden wird auf etwa
20 000 RM . geschätzt.

□ In Deutschland ist nicht viel zu erben. Der Vermögens -
schwund des deutschen Volkes kann durch nichts deutlicher illustriert
werden , als durch die Erbschaftssteuerstatistik . Diese weist für das
Jahr 1929 insgesamt 59 948 Erbfälle aus , die ein Vermögen von
1,6 Milliarden Mark repräsentieren . Die Hauptzahl der Erb -
schasten blieb unter der Grenze von 10 000 Mark , nämlich 36 540.
lieber 50 000 bis 100 000 erbten nur noch 2202 Personen . Zwischen
500 000 und 1 Million Mark 71 Personen und über 1 Million M .
29 Personen . Letztere erhielten allerdings die respektable Summe
von 39,38 Millionen Mark , wofür ihnen der Staat 5,16 Millionen
Mark Steuern abnahm . ,

Berta Brupbacher- Bircher, Das Wendepunkt-Kochbuch , Basel -
Leipzig , Wendepunkt -Verlag . 210 S . 1930.

Ein wertvolles Hilfsmittel für die freiwilligen und unfrei -
willigen Anhänger fleischloser Küche. Gute Rezepte wechseln in
reicher Auswahl . Sehr nützlich sind Speisefolgen für alle Wochen
und Tage des Jahres . Für die Fast » und Abstinenztage durchaus
brauchbare Ratschläge . Die Ausstattung ist gut . El .

Ein Ski-Train 'jigslieim auf
dem Feldberg erbaut

Auf dem Feldberg im Schwarz -
Wald ist ein Ski -Trainingsheim
erbaut worden , das Ski -Schülern
zur sportlichen Weiterbildung
dienen soll. Das idyllisch gelegene
Schwarzwaldhäuschen ist im In -
nern mit allem neuzeitlichen

Komfort ausgestattet .

Zweierlei Dinge
gehören in jeden Haushalt :
Für die Hausfrau : Ein reichhaltiger
Wirtschaftsteil , Nachweis guter Einkaufs -
Quellen .
Für den Hausherrn : Guter politischer
Nachrichtendienst .
Für beide : Der fesselnde , hochstehende
Unterhaltung teil , der gute Roman . Das
alles oietet der Badische Beobachter .

Ein Auto stürtt in die Langenbach
Möhrenbach, 24 . Nov . Nicht geringe Aufregung verursachte am

.Sonntag der Sturz eines Autos in die hochgehende Langenbach .Die Limousine überrannte bei der gefährlichen Kurve am Gasthaus
zum „Engel " in Vöhrenbach das Geländer der schmalen Brücke und
stürzte senkrecht in den hochgehenden Bach. Tie Insassen konnten sichretten . Der Anprall der Wassermengen war jedoch so stark , 'datz das
Auto Gefahr lief , unter die Brücke geschwemmt zu werden . Mit
Ausbietung von Balken und Stangen usw . gelang es nach zwei -
stündiger angestrengter Arbeit dem kräftigen Zufassen der Ein -
wohner den nur gering beschädigten Wagen wieder aus dem Wasser
herauszuziehen .

Amtliches

Moosbronn , 23. Nov . (Eingemeindung .) Durch Erlatz
des Badischen Innenministeriums Karlsruhe ist mit Wirkung
vom 1 . Oktober 1930 die ganze abgesonderte Gemarkung
Mittelberg mit Freiolsheim eingemeindet worden . Am
letzten Sonntag (Wahlsonntag ) traf der Erlatz in Freiolsheim
ein . Durch die Eingemeindung sind 499 Hektar zu Freiolsheim
gekommen . Freiolsheim hat somit viel gewonnen , was der Ge -
meinde gewiß zum Vorteil ist, namentlich mancherlei Verdienst -
Möglichkeiten durch Holzmachen, Anlegen und Verbessern von We-
gen . Auch die Umlage der Gemeinde dürfte den Vorteil der Ein -
gemeindung verspüren . Schon im Jahre 1924 wurde die abge -
sonderte Gemarkung M o o s b r o n n zu Freiolsheim geschlagen .
Nach der neuesten Eingemeindung der Gemarkung Mittelberg ist
die Freiolsheimer Gemarkung gewachsen auf 828 Hektar , genau
so grotz wie Niederbühl der Flächengrötze nach . Damit ist Freiols -
heim von den 50 Gemeinden des Amtsbezirkes Rastatt an die 22.
Stelle gerückt. Was Flächengrötze anbelangt . Die Eingemeindungs -
Verhandlungen waren ziemlich kompliziert . Ein Vertrag von emi »
nent wichtiger Tragweite für alle Zukunft ist für Freiolsheim -
Mittelberg dadurch zum Abschluß gekommen .

Burchard

Aus dem Bereich des Ministerium de» Inner »

Ernannt : Kriminalinspektor Funk in Karlsruhe zum Krimi,
naloberinspektor .

Zur Ruhe gesetzt : Polizeioberwachtmeister Heinrich Schnei »
der in Baden -Baden . ]

Kraft Gesetzes in den Ruhestand getreten : Verwaltungssekretär
Friedrich Ratzel beim Bezirksamt Karlsruhe .

Gestorben : Landrat Ernst Frech beim Bezirksamt Emmen -
dingen und Kriminalsekretär Franz Apfelbacher in Karls -
ruhe .

Teil-Ausverkauf
in Bildern

wegen Aufgabe dieses Artikels mit
50 Prozent Rabatt
Sonder -Verkauf
In allen übrigen Artikeln zu
bedeutend herabgesetzten Preisen

Gebr. Boschert
Kaiser -Passage 10 -18
Kontor- und Haushalt -Einrichtungen.

MAGGI S Suppen sind Qualitätsware
Kennzeichen : Der Name MAGGI und die typische gelb - rote Packung

Die 28 verschiedenen Sorten bieten reiche Abwechslung . — 1 Würfel für 2 Teller nur 13 Pfg .



HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR
Kräfteverschiebungen an den

internationalen Getreidemärkten
Sieg Rußlands über das Pooisys em - Kanada der

Ikrd der Weit -Weuenpaitik
Bildete vor dem Kriege Rußland die Kornkammer Europas ,

so hat nach 1918 der amerikanische Kontinent die Führung in
der Weltgetreideversorgung in die Hand genommen . Die Ver¬
größerung der Anbauflächen in Kanada, , in der Union und in
Argentinien diente hauptsächlich dem Zwecke , der neuen Welt
die Getreideherrschaft zu sichern und zu erhalten . Zwei Mo¬
mente haben durch diese Berechnungen einen Strich gemacht .
Einmal sah niemand voraus , daß die Lebensweise der Kultur »
völker sich auf einen verminderten Verbrauch an Brot und
Brotgetreidefrüchten einstellen würde , und zum andern ahnte
keiner , daß schon 12 Jahre nach Schluß des Weltkrieges Ruß¬
land den Kampf um die Wiedereroberung seiner früheren
Getreidemachtsteilung in Europa aufnehmen könnte . Der
Lärm um das Getreidedumping der Sowjets , der besonders in
den Vereinigten Staaten hohe Wellen schlug , ist verstummt.
Unbekümmert um das Gerede der Konkurrenten schlössen die
Küsten mit den europäischen Bezugsländern weitgehende Lie¬
ferungsverträge ab und versperrten damit den Abzug des
amerikanischen Weizens nach Europa In der letzten Woche
beliefen sich die Exportziffern der Russen ' auf 800 000 bis
1 Mill . Quarters , Man hat aus der umfangreichen Charterung
neuer Tonnage Grund zu der Annahme , daß sich die Verschif¬
fungen , wenn auch i» etwas verlangsamtem Tempo fortsetzen
werden, da der hereinbrechende Winter Schwierigkeiten in der
Verladung mit sieh bringt und auch die Erfassung der russi¬
schen Getreidevorräte in letzter Zeit zurückgegangen ist .

Gegenüber der russischen Getreidepolitik hat sich das Pool¬
system Amerikas im großen und ganzen , bisher wenig¬stens , als nicht wirksam ^ genug erwiesen . In Winnipeg gingder Weizen letzthin auf 54,6 Cents per Bus hei zurück , das ist
ein Tiefstand , den man nur noch wiederfindet , wenn inan inder Geschichte der Weizenpreise weit in die Vorkriegszeitzurückgeht . Dabei handelt es sich noch um die hochwertigenManitobasorten , während geringwertige Ware sogar zu 85 RM.
pro Tonne ( Manttoba 100 RM - pro Tonne ) erhältlich war . Es

; ist nicht schwer , die Ursachen der Welt -Weizenpanik zu er¬mitteln . Sie liegen in den unmittelbar bevorstehenden Ernten
Australiens und Argentiniens . In Australien schätztman ifcn Ertrag an Weizen auf 58 Mill. dz (i . V . 34 Mill . dz) .Angesichts dieser Rekordernte drängen die dortigen Farmerauf Staatshilfe , die ihnen um so, notwendiger scheint , als einwichtiger Abnehmer australischen Weizens , Indiens , sich dies¬mal selbst um den Absatz für l ' Mill. Tonneu . Weizen bemüht .Hatten die argentinischen P '-eisnotierungen bisher nur lokalenCharakter , so suchen die Argentinier durch radikalen Preis¬abbau jetzt Anschluß an den Weltmarkt . Hiferzu sind sie um¬so eher in der Lage , als ihre Wirtschaftsweise eine sehr exten¬sive und die Gestehungskosten ' infolgedessen "verhältnismäßiggering sind . In den Vereinigten Staaten ist der Eigenbedarfdes Landes das wesentlichste Stützmigsinittel . Hinzu kommt ,daß als Ersatz für den fehlenden Mais Weizen zur Verfütterungin immer größerem Umfange gelangt . In der letzten Zeit istauch wieder der Farm Board mit Stützungsmaßnahwen aufder Bildfläche erschienen und hat erhebliche Posten Westen
aufgenommen . Diesen 8 Momenten isi .-es zsuauBöbrcilx »!. daßdie panikartige Stimmung , die in Kanada herrschte , auf 'tfieUnion nicht in gleicher Stärke übergriff .

Auch in Amerika stockt der Autoabsatt
Dem nunmehr vorliegenden ausführlichen Bericht der Ge¬neral Motors Corporation ( die bekanntlich die Adam OpelA .-G . aufgekauft hat ) für das dritte Viertel diese« Jahres istzu entnehmen , daß der Nettoabsatz dieses größten Automobil¬konzerns der Welt gegenüber dem dritten Viertel 1929 von408,3 Mill . auf 223 ,4 Mill . Dollar , also um 45 Prozent

zurückgegangen ist . Der Absatz der ersten 9 Monate1930 hat mit insgesamt 827,7 Mill. Dollar im Vergleich zumVorjahr eine Abnahme um 459,8 Mill . Dollar {rund 1,93 Mil¬liarden RM .) oder 36 Prozent aufzuweisen . Der Betriebsüber¬schuß und das Einkommen der Investitionen werden für dasdritte Viertel mit 41 ,4 MM. Dollar (i . V. 90,5 Mill.) und fürdie ersten 9 Monate mit 181,5 Mill . Dollar (291,4 Mill.) aus¬gewiesen . Der auf das Stammkapital entfallende Reingewinnist gegenüber dem Vorjahre im dritten Viertel von 62 .72 auf
24,02 Mill. Dollar ( um 62 Prozent ) und in den ersten 9 Monatenvon 204,62 auf 124,07 Mill. Dollar (um 39 Prozent ) zurück¬gegangen .

Wirtschaftsschau
Viehschiachtungen nehmen wieder zu

Die beschaupfliebtigen Schlachtungen zeigen im dritten
Vierteljahr im Vergleich zum zweiten allgemein eine stark ?Zunahme , wovon nur die KälberschlacUtungen eine Ausnahme•machen . Diese Erscheinung ist zum größten Teil saisonmäßig .Im Vergleich zum dritten Vierteljahr 1929 ergibt sich aber für
alle Vieharten außer Schweinen und Schafen ein erheblicher
Rückgang . Im einzelnen lauten die Ergebnisse der Schlacht¬vieh- und Fleischbeschau u. a . wie folgt : Ochsen und Bullen230 896 ( im II . Vierteljahr 1980 215 900 und im III . Vierteljahr1929 252 539 ) , Kühe 413 763 ( 391400 bzw . 464 648) , jungrinder287 080 ( 243400 bzw 353 095) , Kälber 980 831 ( 1 180 500 bzw.
1 123244 ) , Schweine 4 069 653 (3994 700 bzw . 3 779 972) . Die
Rindvieh - und Kälberschlachtungeu sind also im Vergleichzum Vorjahr erheblich zurückgegangen , die Schweineschlach¬
tungen sind unverändert geblieben , während die Schafschlach¬
tungen um fast 10 Prozent gestiegen sind.Die Durchschnitts - Schlacbtgewichte wurdenfür das dritte Vierteljahr wie folgt errechnet : Ochsen 318 kg
( II . Vierteljahr 336 kg und i. V . 309 kg ) . Bullen 307 kg (321
bzw. 294 kg ) , Kühe 254 kg (247 bzw . 237 kg ) , Jungrinder204 kg (202 bzw . 189 kg ) , . Kälber 47 kg (46 bzw . 45 kg ) ,Schweine 90 kg (90 bzw . 90 kg ) .

An nicbtbescbaupflichtigen Schweineschlachtun -
gen vvurdeu in dem Vierteljahr vom 1 Juni bis 31 . August64 805 ermittelt gegen 571623 bzw . 2 257 519 in den beiden vor¬
hergehenden Vierteljahren .

7V ' Zinsen für Bufwertungshyootheken
Berlin , 24. Nov . Das Reichskabinett bat nach wiederholter

Prüfung aller in Betracht kommenden Umstände in seiner
heutigen Sitzung beschlossen , dem Reicbsrat einen Verord¬
nungsentwurf vorzulegen , nach dem der Zinszuschlag für Auf-
wertungshypotheken vom 1 . Januar 1932 ab auf 2,5 Prozent
festgesetzt wird ; das entspricht unter Berücksichtigung der
bestehenden Verwaltungsspanne dem Pfandbrieftyp von 7 Pro¬
zent . Die Verordnung soll gleichzeitig mit dem zurzeit dem
Reichstag vorliegenden Gesetz über die Festsetzung des Zins¬
satzes für Aufwertungshypotheken mit Wirkung vom 1 . Ok¬
tober 1980 in Kraft treten .

6 Prozent Dividende beim Bayer. Brauhaus Pforzheim . DerAufsichtsrat des Bayer . Brauhauses Pforzheim A -G. schlägtfür den Reingewinn von 87 307 RM. folgende Verwendung vor :6 Prozent Dividende — 60000 RM., Zuweisung zum Reserve¬fonds == 4965, Rückstellung auf Hypotheken -Aufwertungs -
Ausgleichkonto = 5000 , Tantiemen für Aufsichtsrat und Vor¬stand und Gratifikationen für die Beamten = 12 675, Vortragauf neue Rechnung 5267 RM.

Dem Bericht des Vorstandes entnehmen wir : Die ungün¬stige Erhöhung der Biersteuer und die zur Einführung ge¬langte ganz bedeutende Erhöhung der Gemeindebiersteuerwirkten äußerst hemmend auf den Bierkonsum . Dazu kommtjetzt noch die starke Konkurrenz des billigen Weines . Dasdurch den Absatzrückgang hervorgerufene Mindererträgniskonnte durch günstigen Einkauf von Malz und Hopfen nureinigermaßen ausgeglichen werde ». Ueber die weitere " Ent¬
wicklung der Brauindustrie vermag wohl heute niemand etwasbestimmtes vorauszusagen . Nur eine radikale Aenderung der
gegenwärtigen Steuerpolitik wird eine Besserung der wirt¬
schaftlichen Gesamtlage herbeizuführen in der Lage sein , wo¬mit die Zukunftsmöglichkeiten für unsere Gesellschaft eng-stens verknüpft sind.

Heidelberger Aktienbrauerei . Vorgeschlagen werden wieder12 Prozent Dividende .
Baseler Beratungen über den internationalen Devisenaus¬tausch. Basel , 24 . N[ov . (E'ig. Meld.) Gemäß dem auf der

Tagung des Verwaltungsrates der B . I . Z . vom 10. November
gefaßten Beschluß trat heute hier ein kleines Komitee , beste¬hend aus den Devisensachverständigen der Zentralnotenbanken
Deutschlands , Frankreichs , Englands und der Schweiz zusam¬men , um die Erleichterung des Devisenaustausches zwischenden einzelnen Ländern zu erörtern . Die Deutsche Reichs¬bank ist durch den Leiter ihrer Devisenabteilung , Reichs -
bankdifektor Dr . Fuchs , vertreten . Die Beratungen er- ,strecken sich einmal auf die Frage des Ausgleiches zwischenden Märkten mit Geldüberfluß und denen der Geldarmut undzum anderen auf das Problem der Schaffung eines Devisea -
cTesriirSs bei der B. I . Z .

Börsen
Berlin , 24. Nov . Die Börse zeigte ein schwaches Aus¬sehen . Die vorliegenden Momente , wie die Regierungsver¬handlungen mit den Parteiführern , ein schlechter Reichsbahn¬bericht und der matte Schluß der Newyorker Samstagsbörse ,waren zwar eher ungünstiger Natur , jedoch dürften sie alleinkaum die erheblichen Kursabschläge hervorgerufen haben . Die

Rückgänge von 1 bis 3 Prozent führte man vielmehrauf neue Abgaben , hauptsächlich für amerikanische Rechnung ,zurück . Besonders am Farben - , Elektro - und Kalimarkt kamstärkere Ware heraus . Hinzu kam , daß die Privatkundschaftweiterhin Glattstellungen zum Ultimo vornahm , und daß die
Spekulation , in der Befürchtung , die Entlastungsverkäufe derInvestment Trusts würden andauern , sehr wenig Aufnahme -
Neigung bekundete . Relativ schwach lag der Schiffahrtsmarkt ,ferner Ilse , die weitere 4,5 Prozent einbüßten , und Kaliwerte ,die bis zu 5,25 Prozent niedriger einsetzten . Elektropapiaregaben bis zu 5% Prozent nach . Als Ausnahmen sind mitkleinen Gewinnen Augsburg -Nürnberg plus 2,25 Prozent und
Aschaffenburger Zellstoff plus 1,75 Prozent zu nennen .

Im Verlaufe blieb die Grundstimmung schwach ,trotzdem die Kursentwicklung uneinheitlich war . Es kam zumehrfachen , nervösen Schwankungen , doch blieben die Erho¬
lungen , soweit solche überhaupt eintreten , gegenüber den
Anfangsverlusten nur unbedeutend . Die Börse selbst zeigteauf dem ermäßigten Niveau etwas Deckungsneigung . DieUnsicherheit erfuhr gegen 13 Uhr eine weitere Verstärkung ,als gerüchtweise verlautete , daß größere Kündigungen von
täglichen Geldern erfolgt seien . Besonders Kaliwerte standenauch im Verlaufe unter Druck und lagen 2 Prozent unter
Anfang .

Von Anleihen neigten besonders • Neubesitzanleihe , dielebhafter gehandelt wurden , zur Schwäche . Ausländer ge¬schäftslos . ,
Frankfurt a . M . , 24 . Nov . An der Abendbörse kam die Ab¬

wärtsbewegung der Kurse zum Stillstand . Auf dem stark er¬
mäßigten Niveau schritt die Spekulation im Hinblick auf die
morgige Prämienerklärung zu kleinen Deckungen , so daß gegenden Berliner Schluß bei AEG ., Salzdetfurth und I . G. Farben
Erholungen bis zu 1 Prozent eintraten . Bankaktien waren zu¬meist gut behauptet . Ascbaffen 'burger Zellstoff lagen nach der
Aufwärtsbewegung von heute mittag dagegen wieder 1,5 Pro¬

Zusammenbruch eines Frankfurter Kaffeehauses . Das be-
kaunte Caf6 Orion an der Kaiserstraße ist in Konkurs geraten .Das beantragte Verfahren mußte mangels Masse eingestelltwerden 100 000 Mark Schulden stehen nur 2000 Mark Aktiva
gegenüber . Die Pächter gingen flüchtig . Der eine von ihnen
wurde in einem hiesigen Hotel verhaftet .

Berliner Devisennotierungen .
Geldk urse

24- ( I 21. II . ♦J
d

•
1

s
!

31. It .
Buenos -Aires # . 1 439 148 Italien . . 21 .93 21 945
Kanada • • « 4.196 4196 Jugoslavien i 7.410 7 418
J aPao . . - 2 .080 2 080 Kaunas . , * • 1.84 41 88
Kairo . . . 28 .» 20 88 Kopenhagen ( 112 >.6 112 08
Konstantin ipel Lissabon , I 18 80 18 80
London 20 348 20 358 Oslo . . i | a 112 5 112 09
Me» Vor » 41910 41815 Paris . s I . 16 .467 16 462

de Janeiro 0.394 0.405 Prag . . i
Reykjavik ,

» s 12 429 12 43
Uruguay . . 3 297 3 317 $ 91 .95 91.93
Amsterdam • 168 63 168 63 Riga . .

Schweiz <
s 1 80 82 80 67

Athen 5 ; 543 5 432 ■ 81 19 81 245
ßn3 sei . i 8 - 584 < 58 435 Sofia , - 3 036 3 040
Bukarest z z 2 488 2 490 Spanien < s 5 47 45 47 75
Budap - st 5 s
gantig . , s

73 27 73 29 Stockholm 1 s 112 ' 6 112 48
81 .87 81 41 Tallinn . . I 111 59 III 61

« elsingfors • • * 10 - 47 1# 549 Wien t 5 * < » 68.( 7 59 00

Schwarzwaldholz ist unverkäuflich
Bereits gestern haben wir im politischen Teil über eine

Entschließung der Zentrumsfraktion im Landtag berichtet , die
sich mit der - Not des Waldbesit ^es befaßt . Nunmehr wurde
auch in Waldbesitzerversammlungen in Hausach und Op¬
pen a u bei Besprechungen der derzeitigen Holzmarktlage
unabhängig voneinander jeweils aus der Versammlung heraus
der Antrag gestellt (der einstimmig Annahme fand), erneut
die Regierungsstellen und die Reichsbahnverwaltung auf die
Not der Wald - und Holzwirtschaft auch bei dieser Gelegen¬heit in besonderer Weise aufmerksam zu machen .Die Versammlungsteilnehmer waren sich darin einig , daßder Waldbesitz zur Besserung seiner Lage und zur Verhütungeiner völligen Katastrophe an Selbsthilfe alles unternehmen
muß , was irgend möglich ist . Sie waren sich aber auch dar¬
über im klaren , daß diese nur ein Hilfsmittel sein kann und
daß, falls das Uebel an der Wurzel gefaßt werden soll, eine
Aenderung in der Behandlung von Wald und Holz bei der
Führung der Handelsverträge Platz greifen muß Es
muß aufhören, daß immer nur Wald und Holz die Opfer brin¬
gen müssen für andere Wirtschaftszweige . Bei der bisher
geübten Vernachlässigung der Wald - und Holz Wirtschaft ist
es soweit gekommen , daß nicht nur die Waldwirtschaft zum
gewinnlosen Betrieb herabgesunken und das oinst blühende
badische Sägegewerbe mit seiner Arbeiterschaft dem Ruin
entgegengeht . Die Krise hat sich bereits dahin verschärft , daß
das einheimische Holz zum großen Teil überhaupt nicht mehr
verkauft werden kann, während gleichzeitig Millionen von
Festmetern aus dem Ausland für Hunderte von Millionen
Mark eingeführt werden . Daß dieser Zustand ungesund , un¬natürlich und auf die Dauer unmöglich ist , dürfte für jeder¬mann , der ihn erkennt , klar sein . Die Versammlungen weisen
daher die Oeffentlichkeit auf diesen Zustand hin und fordern
entsprechende Hilfsmaßnahmen und besseren Schutz der hei¬
mischen Produktion . Auch wurde es von den Waldbesitzern
nicht verstanden , daß gerade die badische Regierung im
Reichsrat für die Holzzollermäßigung gestimmt hat .Die Versammlungen sprachen auch den Wunsch aus , daß
die Frage der vermehrten Verwendung einhei¬
mischen Holzes nicht nur mit Worten , sondern durch
eine Verordnung , wie sie der B .W .V . vorgeschlagen hat , ge¬regelt wird .

Von der Reichsbahn wurde Senkung der Nabfrach -
t e n, Beseitigung der Holzdurchfuhrtarife , die unserer Säge¬industrie ihren Absatz im Westen geraubt haben , — überhauptvermehrte Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse des Grenzlan¬
des Baden verlangt . Auch kam zum Ausdruck , daß die derzei¬
tige Steuerlast insbesondere bei den unzureichenden Holz -
erlösen , die keine Rente mehr übrig lassen , vollständig uner¬
träglich geworden ist .

Die Waldbesitzer möchten endlich rettende Taten .sehen
und nicht nur immer Worte hören . *

zent niedriger . Renten ffst ohne Geschäft . Der französische
Franc notierte 16,484 . Im Verlaufe kam in Kaliaktien etwas
Material heraus * wodurch Rückgänge bis zu 2 Prozent ein¬
traten .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 24 . Nov . Weizen , märk . 252

bis 253 , Dez . 265 .50—267 . März 277—279 , Mai 285 .50—286,50 ,Roggen , märk . 149—151 , Dez . 171,25—170,50, März 184 .25—184,Mai 189,50, Braugerste 192—214 , Industrie - und Futtergerste173—180, Hafer , märk . 139—149, Dez . 153. März 163,50, Wei¬
zenniehl 29 25—37,50 , Roggenmehl 23,75—27, Weizenkleie 8,50
bis 9, Roggenkleie 8,25—8,75 , Viktoriaerbsen 25 —31 , kleine
Speiseerbsen 24—26 , Futtererbsen 19—21 , Peluschken 19—20.
Ackerbohnen 17—18 , Wicken 17—20 , Rapskuchen 8,50—9,50 ,Leinkuchen 14,90— 15 20 , Trockenschnitzel 5,40—5,90, Soya -
extractionsschrot 13,30—13,90 . Speisekartoffeln , weiße 1—1,25,rote und blaue 1,20—1,45, gelbfl . 1,40—1,70. Allgem . . Tendenz :
uneinheitlich .

Berliner Metallbörse vom 24. Nov . Elektrolytkupfer 111,50 .
Raffinadekupfer 94—97, Standardkupfer 90—94, Standard -Blei
per Nov . 30.50—31,50 , Original -Hütten -Aluminium 170, desgl .
in Walz - oder Drahtbarren 174, Banka - , Straits - , Australzinn
121 , Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 52—54, Silber in Barren
per kg 49,25—51,25 , Gold im Freiverkehr per 10 g 28—28,20 ,Platin im Freiverkehr per 1 g 3—5.

Mannheimer Produktenbörse vom 24 . Nov . Weizen , inländ .27—28,25 , ausl . 35,25—37, Roggen , inl . 17—17,75 , Hafer , inl.
14,75— 16 , Braugerste , inl . 21—23, Futtergerste 17,50—18,50,Soyaschrot 14 . Biertreber 9,75—10,25, Trockenschnitzel 5,50 ,Wiesenheu 5,80—6,40, Luzernkleeheu 6,20—6,60, Preßstroh ,
Roggen -Weizen 3,20—3,60, Hafer -Gerste 3— 3,40, geb . Stroh ,
Roggen -Weizen 3-—3,40 , Hafer - Gerste 2,60—3 , Weizenmehl
Spezial 0 42 , Weizenbrotmehl 27—28 , Roggenmehl 8 , Leinsaat
28. Tendenz : stetig/ruhig .

Karlsruher Viehmarkt vom 24. Nov . ( Amtlicher Bericht der
Direktion .) A . Ochsen ( Zufuhr 13 Stück ) , a) 1 . junge 51 — 55.2. ältere 49—51 , b) 1 . junge 48—49 , 2. 46—48, c) 44—46 , d)43
bis 44 ; B . Bullen (49) , a) 49—50, b ) 46—47, c ) 45—46, rl ) 43
bis 45 ; C . Kühe (25 ) , b) 23—33. c ) 15—23 ; I ) . Färsen ( 154) .
a) 52—58, b ) 44—50 ; Kälber (55) , b) 71—74, c ) 68 —71 , d) 65
bis 68 , e) 52—57 ; Schweine ( 1360) , a) 59—61 , b ) 61—63, c ) 63
bis 67 , d ) 65—68, e) 62—67 , g ) 51—55. Gesamtzufuhr 1656
Stück . Beste Qualität über Notiz bezahlt . Die Preise sind
Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere und schließen sämt¬
liche Spesen des Handels ab Stall für Fracht , Markt - und Ver¬
kaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natürlichen Gewichts¬
verlust ein, müssen sich also wesentlich über die Stallpreise
erheben . Tendenz des Marktes : Bei Großvieh langsam , Ueber -
staud ; bei Schweinen mittelmäßig , geräumt ; bei Kälbern lang¬
sam, geräumt .

Berliner Effektenkurse
24, 11 31. II .

Ablösg . m . Ausl . kl . s > i
Ablösg . ohne Ausl . . s
6 % Reicbsanieihe . • «
6 % B .Staatsani . v. 27 . s
Hapag
Hamburg -Südamerika » .
Hansa Dampfsch . . . . .
Nordd . Lloyd . . . . .
D ' natbank
Deutsche u . Diskonto -Bk .
Dresdner Bank . . . .
Metallbank . ,
Reichsbank • « • s • s
Akkumulatoren ■ < s i 1
A. E . G. . » . . . < »
Aschaffenbg . Zellstoff . »
Augsburg -Nürnberg . 12
Lemberg . . . « < <
Berger Tiefbau . . . .
Berlin -Karlsruher . » . .
Brown -Boveri . ; . . s
Buderus
rl iarlottenbg .-Wasser • »
Daimler . . . • it .
Dessauer Gas . . . . .
Deutsche Erdöl , . .
Deutsche Petroleum 1 ; r

52.80
Vf ,
86 ',

7S.SC
65.75

147 .—
118 .75
«86;,

Ii .50
106 .50
10 .60

85 .-
211 .—
111 .25
100 50

77 -
64 50
65 .-

211 .50
47 .-
66 -
48 .75
79 .—
! 3 75

104.50
56 75
<2.50

63 .25
6.20

87 ' /,
76 .7g
68 .75

154 .50
121 .00

7 ."0
148 25
10t 00
107 SO

85 .26
2 >4.50
111 .00
1 6 75
77 .00
64 .10
61 00

221 .50
47 .50
68 . 0
50 .50
81 00
24 Zj

106 .00
61 . 0
64 .00

24. 11.
Deutsche Linoleuir . . . . 106.50
Dyckerhoff St Widmann . 60 —
Elektr . Licht u . Kraft . . 116 .—
Elektr . Lieferungen . . . ' 01.75
Eschweiler Bergwerk . . 198 .—
Farbenindustrie . . . . 13 .—
Feldmühle . . . . ; . 109 . —
Feiten & Guilleaume . . 87.—
Genschow & Co . , , , i 48 .25
Gelsenkirchen . . . . 5 80 .
Gesfürel 10975
Gritzner . 27 75
Grün & Bilfinger . . • . >52 .—
Hammersen . . . ; . . 102 .—
Harpener . . . . - Ii 75. —
Hirsch Kupfer . . . . . —
Holzmann 69 .75
Hpscb Eisen . . . . . . 67 . 0
Max lüde ) . . . . . . 102.03
Gebr . Junghans . ; . . 17 .50
Kali Aschersleben , » . 147.5fl
Karstadt . 81 —
Knorr Heilbronn . . . . 16 .—
Kollmar & Jourdan . . . 26 .—
Lahmeyer . . . . . . 122.50
Laurahütte . , . • s • 8 .50
Lindes Eismaschinen ; . 130.50
Mannesmann . . . » . l '-. ' lj
Mechanische Linden , » . 66.—
Miag Mühlenbau . . i ; 55.60
Motoren Deutz . . . . 55 —

31. II.
1C3.75
65 .110

119 .50
1 9.50
199 .00
13» ,
1 ifr 'i.

90 .50
4160
833 ,

114 ' ,.
28 .25

156 .U0
» 2 .00

79 .00
125 .00

74 ' „
70 .76

115 00
97 .25

171 .OJ
86 00

168.25
25 .25

130.00
39 ' /,

151.50
65 ' .
66 00
68 00
55 .00

2 1. 11. 2t . II
Nordd . Wolle . . i . . 5 .— I8 ' b
Oberbedarf . . . . . . 37.— 38. ' 0
Oberkoks 6 6" 76
Orenstein . . . . . . . 44.25 45.00
Ostwerke . 131.— 135."0
Phönix . . . . . . . . 59 — 62.50
Polyphon . 143, — 14 .00
Rhein . Braunkohle , . . 150 .— 164.50
Rheinstahl 68 — 71.50
Rh . W . Elektr 139 .50 143.50
Riebcck Montan . . . 75.25 78.5A
Schubert & Salzer , . . 131.— 137.50
Schuckert 116 .53 I 3'JI*
Schulth . Patzenh . . . . . 1,6 .50 169.00
Siemens & Halske . . . 1( 8.— 17«.CO
Smner 73 — —
Stoiberger Zink . . . . 47.23 5 .25
Stöhr Kammgarn . • . 6 \ 'l„ 65
Südd . Zucker 134 .00 134.25
Svcnska . . . . . . . 70 . 0 274.00
Ver . Dt . Nickel . . . . 113 .50 1(5.00
Ver . GlanzstofT . . . . . 92 .75 95.50
Ver . Stahlw 63 .50 66 .00
Voigt & Häffner . . . . 150.— U9 .C0
Wanderer 24 50 L4. 0
VVayss & Freytag . . . 46 — 49. 0
Westeregeln . . . . . . 171.50 174.00
Wieslocher Ton . . . . — —
Zellstoff Waldhol . . . . 106 — 105.00
Bayer . Motoren , - i 51 — 50 25
Rhein -Elektra . ; = ; . 115.50 12100
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Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe , un¬

vergeßliche Tochter

Julchen Merz
im Alter von 23 Jahren , nach langem unheilbaren , mit Geduld
ertragenen Leiden , wohlvorbereitet mit den hl . Sakramenten ,zu sich in die Ewigkeit abzurufen .

Karlsruhe - Mühlburg , den 24 . November 1930.
Xnielinger - atraße 14.

_ In tiefer Trauer :
Hermann MerZf Stellwerkmeister
Maria Herz , geb . Busch und Kinder

Bestattung : Mittwoch , den 26. November , nachmittags3 Uhr auf dem Mühlburger Friedhof .

FANGO -BÄDER
gegen

Rheumatismus , Gicht,
chron . Entzündungen usw .

werden werktäglich von 8 Uhr
durchgehend bis 20 Uhr durch
ärztlich geschultes Personal ,
jedoch nur auf ärztliche An¬
ordnung

im Städtischen Friedrichsbad
Karlsruh « I. B. Kaiserstr. 136

verabreicht .

erich iben
BAUMSCHULEN

AM REICHSBAHNHOF
TEL 291 ETTLINGEN

Q ualitäts war '
Obstbäume , Beerenobst , Coniferen . Gehölze , Allee¬
bäume , Schlinger , Heckensträucher , Rosen u . Stauden

Ermäßigte Preise

Wasser- und Wintersport -
Filmabend
KONZERTHAUS

9,4 . Dezember 20 Ulir
1 . „Wie Hans Ruderer wur e " .
2 . „ XVIII. Deutsches Meisterschaftsrudern " .
3 . „ Die Arlbergsc n ule " .
4 . „Sonne über Piz Palfl " .

Vorverkauf : Sporthäuser Freundlieb u . Müller .
Karten zu 50 Pfg . u. 1 ,00 RM.

Stadtausschuß für Leibes¬
übungen u. Jugendpflege .

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , von
dem unerwartet raschen Ableben unseres

Prokuristen

Gustav Rauschkolb
geziemend Kenntnis zu geben .

Der Verstorbene war seit Gründung unserer
Firma bei uns tätig und können wir demselben
aufrichtigst das Zeugnis eines gewissenhaften
pflichttreuen Mitarbeiters ausstellen .

Wir werden ihn in ehrendem Andenken
behalten .

Menzinger-Fendel
Transportgesellschaft m. b. H.

Schmerzlich bewegt kommen wir hierdurch I
der traurigen Pflicht nach , von dem unerwartet
raschen Ableben unseres

Prokuristen

Gustav Rauschkolb
Kenntnis zu geben .

Durch seine hervorragenden beruflichen und
menschlichen Eigenschaften war der Verstorbene
uns nicht nur ein vorbildlicher Vorgesetzter , sondern
auch ein lieber Freund geworden , dem wir duich
sein liebevolles Wirken in unseim Kreise stets ein
unvergeßliches treues Andenken bewahren werden .

Die Angestellten der Firma
MENZINGER - FENDEL
Transportgeseilschaft m. b. H.

Statt Karten .

Danksagung .
Anläßlich der Trauerfeier für meinen so plötzlich verstor -

| benen , unvergeßlichen Ehegatten , unsern lieben Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Hermann Krimmer
durften wir zahlreiche Beweise aufrichtiger Teilnahme ent¬
gegennehmen . Es ist uns daher eine Herzenspflicht , allen
Freunden und Bekannten für ihr treues Gedenken herzlichen
Dank zu sagen . Insbesondere danken wir dem Kath . Männer - I
verein Karlsruhe -Süd . der Milchhändler -Genossenschaft , der jBrauerei Sinner , den verehrlichen Hausbewohnern , sowie sei - |
nen Freunden , unserer werten Kundschaft für die so zahlrei¬
chen Kranzspenden und Begleitung zur letzten Ruhestätte .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Anna Krimmer , geb . Müller .

Jungfrauen -
Kongregation
St . peier u. Paul

Mühlburg .

f
Unsere liebe Mit -

Ischwester

ZMenNm
»ist heute, nach lan -
Igem , mit vorbildlicher
«Geduld ertragenem
»Leiden, im Frieden
jGoltez heimgegangen .

Beerdigung : Mltt -
>woch nachm. Z Uhr .

Karlsruhe , 2t . 11 . 80.
Der Magistrat .

| Ein größerer Posten
Kleider -

I zirka SO cm br ., nur
| beste Arbeit , Stück für
I Stück solange Vorrat

RM .I für nur
litt roh abzugeben , ev .
s auch fertig lackiert.

Paul Aeederle
Möbelfabrik

| Durlacher Allee 58 a.

-kath . Mlitterverem
U. L . Zrau .

f
Zodes - Anzeige.

Uhf -c liebe» Mit >
glied. Frau

ist im Herrn ent >
schlafen. WU eim ' ph,
len die Seele der
lieben Verstorbenen
dem frommen Gebete
unserer Mitglieder .

Beerdigung : Diens -
ag . den / S. November ,

15 Uhr .
Trauerhaus :

Lutsenstr . 20 .
Karlsruhe , 24. ll . SO,

Ter Vorstand .

Obstbäume ,
ISpalierbSume . frühe
Wriich - starke Autz .
bäume. Zohannis-
beer- n . S» chelbeer-
dusche u. Hochstamm .,
kosenbüsche u. hoch-
stamm ., Schlingpflan¬
zen. Z ieder, Bloutan -
nen kennen jed. Mitt¬
woch u . Samstag bei
Setlerer, w ttschas»
beim Sohnhos Karls-

| rnhe, getauft werden
klotz. Baumschule

Bruchsal.

]

• -
.M

" '
.

• '
. . 4; . -i ■Hl .

"

P V ;
i :

*: -

EISU - Betten
(Stahl nJiolz ) Polst .. Stahl -

Kinderb .,ChaiaeL, an
leden , Teilzahlg . Lata !, fr.
Eiaenmöbelfabrtk SuhLTh

Schitdmcher

Taselllovler
gar . Kammerton , für
Aesangvereiu od . Kir -
chenchor geeignet , zu
verkaufen . Zu erfragen
Karlsruhe , Rinthcimcr
strafte 53, Part .

GefchäfiSmann m gut .
gehendem Geschäft sucht
wegen Verlust einer
Bürgschaft sofort

All.
gegen guten Zins und
Bürgschaft . Angebote
unt . Nr Wl« an die ®e
fchäftSstelle dS. 331.

MW » 12 00
gebr . , auch etw . rep .-
bed . , sucht : R » hrer ,
Westendstr . 83.

Gut möbl.

Zimmer
lof . zu vermieten .
Schützenstr. S, 1 . Ttock .

Schneiderin
perfekt in Anfertigung
sämtl . Garderoben , sucht
noch Kunden b. billigster
Berechnung , 1- Refeien -
»en . Gest. Angebote nt
Rr . 6265 a d. Gefch ftSst

Bestecke
als Geschenk von
dauerndem Wert
preiswert beim
Fachmann :

Pianos
Harmo¬

niums
in großer Auswahl ,neu und gebr ., nur
bestbewährte Fabrikate ,
empfiehlt in allen
Preislagen , auch bei
ZahlungSerletchterung .

Helm . Müller
Klavierbauer ,

Schützenstrafte Nr . 8 ,
Vertreter erster deut >
cher Firmen . Aeltere
Instrumente werden in
ahlung genommen .

REKLAME
DRUCKSACHEN

ANSICHTSPOST
KARTEN . PLA -
KATE . BILDER-
TAFELN . PRO¬
SPEKTE UND
KUNSTBLATTER
IN KUPFER.
TIEFDRUCK
lieiert in moderner
Ausführung und
zum billigen Preis

BADENIA A .G .
KARLSRUHE
jTEINSTR . 17- 21

M Den Erslkimmunim-Liilerrichl
empfehlen wir den H . H . Katecheten :

Dompräbendar Karl Fischer . Zreiburg

Briefe od Die neuen WranuMeii
Ein VorbereitungSbüchlein .

' S, Taufend . Gehestet RM . — .7» ( Partiepreise ) , in Geschenkband
gebunden RM . 1.L0 ,
sowie als Fortsetzung

Sei goimnifgatcn lemnelDao
Kette Folge der Briefe an die lieben Erstkommunikanten .

5. Taufend . Geheftet RM . — .75 ( Partiepreise ) , in Geschenkband
gebunden RM . 1.50.

Vorliegende zwei Bändchen wollen die Kinder aszetisch , gleich -
laufend mit dem katechetische » Unterricht , für den heiligsten
LebenStag vorbereiten . Wird in den „Briefen an die lieben Erst -
kommunilanten " mehr Wert auf die Bekämpfung der Fehler , foim . Tempelbau " das Hauptgewicht auf die zu erwerbenden Tugen -
den des Kindes gelegt . — Möge der RcligionSIehrer diese Briefe
jedem Kinde zu seiner Borbereitung auf den schönsten Tag seines
Lebens in die Hand drücken, er wird damit gute Saat in die
Herzen der Kinder pflanzen .

Ein gutes , für den Katecheten wie für das Kommunionkind
vorzüglich geeignetes Büchlein , daS für den Vorbereitungsunter -
richt auf den Tag der ersten hl . Kommunion , wie auch für den
übrigen Unterricht nur empfohlen werden kann .

-l . im Oberrhein . Pastoralblatt , Freiburg .
Dem Katecheten bieten sie gute Fingerzeige , den so bedeutsamen

Kommunionunterricht für di« sittliche Höherführung praktisch auS-
zunlltzen. Kathol . Kirchenzeitung , Salzburg

Die Briefe find für den Katecheten ein wertvoller Beöe 'k beim
Unterricht der Erstkommunikanten und für diese selbst ein schönes,nützliches Geschenk . . Fahne Märiens , Wien.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

Badem« in Karlsruhe
Akt. - Ge !. für Verlag und Druckerei .

KölnerDornl
geld R
i_,ottebie 1I
Ziehuna10.13.0ezj
2750001
100000

» Rathauss aal
Donnerstag . | 27 . | Nov .,

| B e r 1 i n : Die beste Lautensängerin , |die wir zurzeit haben .
[ München : Der Lautengesang hat !

in dieser Frau eine fröhliche Prie - 1
Sterin gefunden , die an künstleri - 1
scher Reife ihresgleichen nicht in I
Deutschland hat . _ I

[ Leipzig : Die regelmäßig fast be- 1
ängstigend überfüllten Delsarto - 1
Abende gestalten sich nachgerade |
zu Ereignissen !

I KARTEN zu RM . ( Saal ) , RM . I
[ 1.50 (Galerie ) und RM. i .— (Steh - I
I platz ) be i Bielefeld (Marktpla tz ) u . be i I'

IM » Kurt NeufeUft
p Waldstraße 8z . HHHIl P

los3 .- M Portou.lisff ^&' l

ftucmeri
Mannheim 0-7 jfl
Posfs <h. l70M K

'rhßl
alle £ otterwtinn «hmet- - — ~ ~ —

a . VerM « Wk « | | | Pe
werden wieder leicht und fluftfg in der

Bettfedern - Reinigung
mitKrattbetrieb . Bestes VertahreSi . Freier
Transport Billige Preise . Telephon 2158
Nur Karlsftr . 20. P. PerschmanitLadisches

Dienstag , 25. Nov . :
- Außer Miete .

Einmaliges Gastspiel
des Japan . Theaters .

KoiNoYozakura
(Siebe zur « irsch -

blütenzeit »

länze
Rage -Ko-tdikara

<Die schlummernde
Borsehung )

Tanz ■LEHRINSTITUT
BRAUNAGEL
Nowacksaniage 13
Telephon 5859
Beginn neuer Kurse

I Einzelunterricht und Anmeldung ederzen

Kanjinchö
( lieber die Grenze . . .)

Anfang 20 Uhr.
Ende 22.30 Uhr .

I . Rang und 1. Sperr¬
sitz 14 .00 RM .

Mi . 28 . 11 ; : Tas
Lamm des Armen . In
der Festhalle : 3. Sin -
fonie -Konzert . Do. 27.
II . : Der Kaufmann
von Venedig . Fr . 28.
11 . : Der Waffenschmied.
Im Konzerths . : Meine
Schwester und ich. Sa .
29 . 11 . : Das Nacht'
läget in Granada .
So . 30 . lt . : Nachmii-
tagS : Zu halben Prei -
fen : Wann kommst du
wieder ? AbendS : Fal -
stasf. Im Konzerthaus :
Meine Schwester und
ich. Mo . 1 . 12 . : Son -
dermieie „Zeittheater "
( 2 . Borstellung der Ab-
teilung I , weiße Kar -
tenl : Zum erstenmal :
Das fünfte Gebot ( An -
aukel .

In Offenburg ist ein

Sinfomtlten Aaus
ISIS erbaut , in schönster, staubfreier Lage,
inmitten eines ertragreichen Obst- und G»-
milfegartenS , 5 Zimmer , eingerichtetes Bad .
Mansarde , Waschküche usw . sofort oder spSter

ZU vermieten.
Offerten unter Nr . « 403 an die Geschäfts-

stell« erbeten .

Coiossgwi)

Brennholz
trei Keller geliefert

Anfeuarholz
tem gespalten
Harthelz
oienlertig gespalten . Ztr . Mk
am Lager abgeholt pro Ztr . z» Pfg . billige ]

liefert die

Ztr. Mk . 2 . 60

2 .50

Telefon 5423
G . m . b. H

Durlacher Allee 58

• Graue Haare ! *
Warum filier erscheinen als Sie sind ?
Schreiben Sie mir so ort , Sie erhallen kosfen -
os die B osihüre : Wie graue Haare in
14 Tagen lugtndlarbe erlangen ." Frau
Irene Bloc eier , Augsburg H/303

Schieber .-St . 24.

T&glich 8 Uhr
Schmitz -
Weißweiler

in
Bock und
Böcklein
Ganz Karlsruhe
lacht Tranen !

Bücherschrank
eiche , 2türig , 105 Mk.

Kredenzen
eiche , 60, TO, 80 Mk.

weiß, Ztr., i80cm,130aK (.

Huber
Möbellager

Waldftr . 28,RückgebSude

Tanz «
Institut

Vollrath
uuerstr . 235

lachst d . H rsdistr . I

Wäscherei Roll
waschtvon 2oPfund abjede Wäsche

separat ,
also hygienisch / unter Garantie

Ziehung am 6 . Desbr .
7 . Frelburger MDnsterbau -

Geiü-Lotteriei
2892 Gewinne und 1 Prämie

mxmo, ,
= 5 .000 . .
I I .OOO »

Lospreis 1 RM
Porto und Liste 30 Pfg. ix ;ra, empfiehlt

Ikieifiald&etzei
Karlsruhe I.B . , Kreuzstr . 28. P.Sch .K. 19876 1
u. alle durch Plakate kennt!. Verkaufsstellen [

Hier zu haben bei Lott .-Einn . K . Götz , Inh .
E . Zwerg ; Lott .-Einn . B . Holz , Karlstr . 64 ;
Lott .-Einn . F . J . Sonner , Kailerallee 5 ;

Lott .-Einn . Töpper , Kriegstraße .
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